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2 Millionen Volksgenoſſen ſollen Arbeit finden Goebbels in Hamburg

Reichsminiſter Dr. Göbbels ſprach
geſtern abend in den „Zoohallen“ in Ham-
burg und führte dabei u. a. aus: Unſere
Gegner wollen den Eindruck erwecken, als
hätte die nationalſozialiſtiſche Revolution erſt
mit dem 30. Januar 1933 begonnen. Dieſe
Anſicht iſt grundfalſch. Was ſich ſeit dem
30. Januar ereignete, war nur das Herein-
bringen einer Ernte, die wir geſät hatten.
Der Weg zum 30. Januar 1933 war opfer-
voll und beſchwerlich, und der Bewegung ſind
auch in den letzten Monaten Opfer nicht er
ſpart geblieben. Jetzt iſt die Bewegung die
Herrin des Landes. Jn dem Augenblick, in
dem die Revolutivn ausbrach, handelte es ſich
nur noch darum, das, was wir in der Be-
wegung vorbereitet hatten, nun auf den Staat
zu übertragen. Die nativonalſozialiſtiſche Be
wegung hat ihre Probe glänzend beſtanden.
Neue Offenſive: 21. März.

Wir haben für den Winter Notmaßndhmen
getroffen. Wir werden am 21. März wieder
mit einer großen Offenſive gegen die
Arbeitsloſigkeit beginnen. Wir haben
den Ehrgeiz, in dieſem Sommer wieder
zwei Millionen Volksgenoſſen in den Pro
duktionsprozeß einzugliedern und wir werden
dieſe Zahl für den kommenden Winter
wiedernm halten. Wir werden es nie zu
laſſen. daß ein paar hergelaufene Jntellek-
inelle dem Volke durch eine boshafte Kritik
den Mut und das Selbſtvertrauen zu ſtehlen
verſuchen.

Wir haben harte Maßnahmen treffen
müſſen, wir haben das internationale Juden-
kum aus dem Kulturleben ausgemerzt, wir
haben die Theater und die Kinopaläſte ge-
fäubert; wir haben dem deutſchen Volke
wieder eine anſtändige deutſche Preſſe ge-
geben und wir haben das ganze Geiſtes- und
Kulturleben auf eine neue Baſis geſtellt.
Wir haben die Kunſt wieder zum Volke und
das Volk wieder zur Kunſt zurückgeführt.
Wir haben die Jugend wieder zu Autorität
und Diſziplin erzogen. Wir haben uns ſelbſt
wieder zu Herren im eigenen Hauſe auf
geworfen.

die Parkei als Kraffquell.
Die Nationalſozialiſtiſche Partei, ſo er-

klärte der Reichsminiſter weiter, ſoll eine
Minderheit ſein und eine Minderheit bleiben.
Wer bei uns in der Partei neu eingetreten
iſt, der muß ſich das Recht zur Führung erſt
erwerben. Dieſe Partei iſt unſere Kraft. Sie
hat das Reich erobert und wird es auch be-
haupten. Wir werden die Nationalſozialiſtiſche
Partei ſo in das Volk einbauen, daß Partei
und Staat einmal ein und dasſelbe geworden
ſind. Jedes Jahr werden wir vor das deutſche
Volk hintreten und jedes Jahr kann jeder in
Deutſchland in geheimer Wahl zu unſeren
Leiſtungen Ja oder Nein ſagen. Jm Laufe
dieſes Jahres noch werden wir das geſamte
ſchaffende Arbeitertum Deutſchlands in einer
ſtändiſchen Gliederung zuſammen-
faſſen, und mehr und mehr wird in dieſem
Jahre die nativnalſozialiſtiſche Bewegung ſich
mit dem Staat und der Staat ſich mit ihr ver-
mählen.

Wenn man glaubt, ſagte Dr. Goebbels
weiter, unſere Politik durch irgendwie auf-
gezogene monarchiſtiſchen Pläne ſtören zu
können, ſo irrt man ſich. Auch wenn man heute
in Kreiſen der Kirche glaubt, dem nativnal-
ſozialiſtiſchen Regime Schwierigkeiten bereiten
zu können, irrt man ſich. Dieſe Widerſtände
aber ſind nicht ernſt zu nehmen. Ernſter
ſind ſchon die Hemmungen, die in der eige-
Miniſeram bei der Oberſten 9A Führung

Bei der Oberſten SA.-Führung wird ein
Miniſteramt errichtet, das die Aufgabe
hat, alle die Angelegenheiten zu bearbeiten,
die den Stabschef der SA., Röhm, in ſeiner
Eigenſchaft als Reichsminiſter berühren.
Das Miniſteramt hat ſeinen Sitz vorläufig
in Berlin, Wilhelmſtraße 63. Zum Chef des
Miniſteramtes wurde Gruvnenführer

einer ernannt
r

'1. April 1934 in Kraft treten wird.

nen Partei entſtehen könnten, nicht von
den alten Parteigenoſſen, ſondern von den
neu hineingeſchneiten, die uns nun beibringen
wollen, was eigentlich Nativnalſozialismus
iſt. Wenn es nach ihnen ginge, würde unſere
Jdee herabgewürdigt zu einem Sammelbecken
von Muckertum und Spießertum. Mit dieſen
Dingen wollen wir in der Bewegung auf-
räumen.

Beifall der Zehntauſende und ein Sieg-
Heil auf den Führer und die Bewegung
brauſten am Schluß der Rede durch die weiten
Hallen.

Eine Tak der Kollegialität.
Hilfswerk der deutſchen Aerzte.

In der Erkenntnis, daß die deutſchen
Aerzte in der Familienpolitik richtung- und
beiſpielgebend voranzugehen haben, hat der
Führer der Deutſchen Aerzteſchaft Dr. Wag-
ner, die Schaffung eines Ausgleichskaſſenſyf ſt e m s veranlaßt, das am

Dangch
wird bei der Hauptgeſchäftsſtelle der kaſſen
ärztlichen Vereinigung Deutſchlands eine

Neuer Weg der Kriſenlöſung?

„Ausgleichskaffe“ errichtet, die ſich in eine
„Familienlaſtenausgleichskaſſe“ und in die
„ärztliche Ausgleichskaſſfſe für Notſtands-
gebiete“ gliedert. Die letztere hat den Zweck
durch Unterſtützung der Kaſſenärzte in wirt-
ſchaftlich notleidenden Gebieten die ärztliche
Hilfe der Bevölkerung ſicherzuſtellen. Die
„Familienlaſtenausgleichskaſſe“ dagegen dient
dazu, bei. der Verteilung des Kaſſenarzt-
honvorars kinderreiche Aerzte beſonders zu be-
rückſichtigen.

Vom 1. Januar 1934 ab führen ſämtliche
und ErſatzkaſſenOrts-, Betriebs-, Jnnungs-

3 v. H. und ſämtliche Landkrankenkaſſen
2 v. H. der von ihnen für die Kaſſenärzte zu
zahlenden Vergütungen an die Hauptgeſchäfts-
ſtelle der kaſfenärztlichen Vereinigung ab.
Aus dieſen Beträgen zahlt dann die zentraleFamilienausgleichstkaſſe vom 1. April 1934 ab

an alle Aexzte, die Mitglieder der kaſſenärzt
lichen Vereinigung ſind und 3 und mehr
Kinder haben, für jädes dritte und weitere
Kind monatlich den Betrag von 50 Mark un-
mittelbar aus. Vorläufig werden etwa 7500
Aerzte mit 4 und mehr Kindern den Vorteil
von dieſer Regelung haben. Die Zuſchüſſe
werden bis zum 21. Lebensjahr geleiſtet.

Amerika ſchlägt einen allgemeinen Welt-Nichiangriffspatt vor.
Nach ſeiner Rückkehr aus Paris erſtattete

Großſiegelbewahrer Eden geſtern dem
Außenminiſter Sir John Simon über ſeine
Unterredungen in Paris, Berlin und Rom
Bericht. Außerdem hatte Eden mehrere Be-
ſprechungen mit führenden Beamten des
Foreign Office und unterrichtete auch
Baldwi in von den Ergebniſſen ſeiner Reiſe.
Der Abrüſtungsausſchuß des Kabinetts wirdvorausſichtlich zu Beginn ommeneer z

ſeine Beratungen aufnehmen. Lord Edeſoll nun, wie eine Londoner Meldung beſagt,

beabſichtigen, ſeiner Regierung eine Ein-
ladung an zwölf Mächte zur Be-
ſchickung einer Konferenz vorzuſchlagen.
Dieſer nicht neue Konfere nzgedanke hatte
bisher noch niemals eine Zuſtimmung bei
den beteiligten Mächten gefunden.

Amerikaniſche Abrüſtungsnofe an England
Jm amerikaniſchen Staatsdepartement hat

man zugegeben, daß in den letzten Tagen
eine Note in der Abrüſtungsfrage an die
engliſche Regierung geſandt worden ſei, die
eine Antwort auf die britiſche Abrüſtungs-
denkſchrift darſtelle. Amerika ſpricht darin
ernent den Wunſch aus, daß ſich ſämtliche
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Staaten zum Abſchluß eines Nicht
angriffspaktes bereitfinden. Jn der
amerikaniſchen Note wird ferner erklärt,
Amerika ſei an weiteren Abrüſtungsverhand-
lungen nicht intereſſiert, ſolange ſich Europa
nicht entſcheide, daß es wirklich abrüſten
wolle.

Jm
beſteht die

Zuſammenhang mit dieſer Meldung
Möglichkeit, daß der frühere

amerikaniſche Botſchafter in Genf, Nor-
man Davis, dieſe Anregung Rooſevelts
zu einem allgemeinen „Weltnicht-
angriffspakt“ mitgebracht hat, um ſie
verſchiedentlich zur Kenntnis zu bringen. Die
amerikaniſche Regierung denkt vielleicht an
eine Löſung der Abrüſtungsfrage auf brei-
teſter Grundlage und hierbei an das Beiſpiel
des deutſch- polniſchen Paktes. Man ſcheint,
falls ſich die Vermutung bewahrheiten ſollte,
an eine Art Konſultativpakt zu denken, deſſen
Kern die Verpflichtung aller beteiligten
Mächte wäre, ſich im Falle eines drohenden
Zwiſtes über eine ſchnelle und wirkſame Ver
ſtändigung durch unmittelbare Füh-
lungnahme, alſo ohne Beteiligung der
nicht unmittelbar intereſſierten Mächte, zu
beraten.

Saarbrücken im Fahnenschmuck. „Deuische Front“ an der Sagr. Verdienſt an

Erlebtes Vaterland.
Dr. O. Die zehntauſend deutſchen Arbeiter,

die durch die Organiſation „Kraft durch
Freude“ ihre Urlaubstage in Deutſchlands
chönſten Gegenden verleben durften, ſind jetzt

an die Stätten ihrer Arbeit zurückgekehrt.
Braungebrannt von der winterlichen Sonne
der bayeriſchen Berge, erholt, friſch und ver
gnüg, und erfüllt von jenen neuartigen Er-
lebnis, das ſie dem nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland verdanken. Wenn der deutſche
Arbeiter eines Beweiſes bedurfte, daß es dem
Staate Hitlers ernſt iſt, ihn zu gewinnen und
zu überzeugen hier iſt er handgreiflich ge-
führt. Es iſt der untrügliche Ausdruck des
Durchbruchs einer wirklich ſchöpferiſchen w-
zialiſtiſchen Gedankenwelt deutſcher Prägung,
die von dem echten nationalſozigaliſtiſchen We-
ſen nicht wegzudenken iſt.

„Kraft durch Freude“ heißt man die Orga
niſation, die auch in erſter Linie dazu berufen
iſt, breiteren Schichten der Handarbeiterſchaft
n die Kulturgüter und Schönheiten des deut-ſchen Vaterlandes heranzuführen und ihnen

das Bewußtſein zurückzugeben, vollwertige
und gleichgeachtete Glieder der deutſchen
Volks gemeinſchaft zu ſein. Nur wer die
Heimat kennt, wird für ſie aus eigenſtèm
Entſchluß zu vollem perſönlichen Ginſatz be-
reit ſein. Nur derjenige, für den das deutſche
Baterland mehr iſt als ein angeleſener oder
gar nur geographiſcher Begriff aus dem
Schulatlas und aus Wochenſchauen der Licht-
ſpieltheater, wird letztlich überzeugter nativ-
naliſtiſcher Kämpfer ſein und über ſich hinaus
für die große Sache bereit ſtehen, die ihm
nun ganz nahe und gegenſtändlich geworden
iſt. Die Enge und oft drückende Gebunden-
heit des Arbeitsplatzes und das Zuhauſe kann
Hader mit dem Schickſal bewrrken, Unza-
friedenheit und Neidgefühle züchten, den
Menſchen zum Eigenbrödler und Einſpänner
machen. Schließlich bleiben die äußeren Le-
bens verhältniſſe auf die Dauer nicht ohne
Einfluß auch auf den Charakter. So iſt
„Kraft durch Freude“ nicht zuletzt ein genia-
les Erziehungsmittel zu gemeindeutſcher Ver-
pflichtung und zum politiſchen Menſchen.

Früher war Arbeiter wandern einge-
znängt in die marxiſtiſchen Verbände. Der
Verband der Naturfreunöe z. B. hatte auch
und in erſter Linie einen klaſſenkämpferiſchen
Zweck. Er war marriſtiſche Lockſpeiſe. So
konnte nie eine wirklich ungetrübte Geée-
dankenwelt entſtehen. Wieviel Handarbeiter
über ſolche kleinen Verbände hinaus wußten,
ſofern ſte vor dem Kriege nicht als Soldat
in die verſchiedenſten Gebiete Deutſchlands
kamen, viel von ihrer weiteren Heimat und
ihrem großen Vaterlande? Erſt der feld-
graue Maſſenaufbruch von 1914 bis 1918 hat
die Grenze wieder zum Bewußtſeinsbeſtand-
teil der Nation gemacht und ein Gefühl für
Raum und Weite geweckt. Er legte auch den
Grundſtein zu einem großdeutſchen Erlebnis.

Staunend ſah der deutſche Soldat, daß
mit den Reichsgrenzen der deutſche Volks-
boden nicht aufhörte. Unbegreiflich faſt
ſchien es ihm nach vielſtündiger Fahrt durch
die Pußta, plötzlich in einem deutſchen Sie-
benbürgen, das ganz heimatlich war, aus-
geladen zu werden. Und phantaſtiſch dünkte
es ihm gar, daß drunten in Beſſarabien und
in der Dobrudſcha, in den weiträumigen
Oſtſeeprovinzen, in Lodz wie in Gottſchee,
im Banat wie in der Woiwodina und ſchließ-
lich im Oeſterreichiſchen und Böhmiſchen
Hunderttauſende und Millionen von Men
ſchen entdeckt wurden, die Heimat und Volks-
tum waren. Blieb großdeutſches Beſtreben
vor dem großen Kriege eigentlich nur Sache
einer kleinen Schicht, ſo war es eigentlich
erſt durch das Weltkriegserlebnis möglich,
dieſes politiſchen Willen ausſtrömende Er-
leben in ganze deutſche Männergenerativnen
einzupflanzen und es vom Soldatiſchen her
in ein politiſches Ziel umzuwandeln. Jn der
neuen großen Urlaübsorganiſation für den
deutſchen Arbeitsmenſchen ſteckt alſo neben
allem anderen auch ein gutes Stück politi-
ſcher Erziehung. Das ſcheint zuſammen mit
der Steigerung des perſönlichen Lebens-
gefühls und des Geſunöheitszuſtandes des
h res ein nicht minder erſtrebenswertes
Stell.

Staunend ſieht man daneben, wie allein
ſchon durch organiſatoriſches Geſchäft un
durch den Appell an das Gemeinſchaftsgefüh
aller deutſchen Bevölkerungskreiſe die finan-
zielle Seite des Urlauberwerkes nahezu un
vorſtellbar leicht gelöſt werden konnte. Gewiß
bleibt für das Fremdenverkehrsgewerbe der

dieſem Urlauberwerk gering.



Er. W Jahrg.

Bedenkt man die Menſchenmaſſen, die in Be
knns geſetzt werden, vergißt man nicht,

dieſes Urlaubswerk Hunderttauſende von
Arbeitern jährlich in den Stand verſetzen
wird, ihre zehn Tage Freizeit in ſchönen
deutſchen Erholungsgebieten zu verbringen,
ſo bedeutet das ſchließlich doch einen ganzen
Batzen Geld, ber den Bezirken des deutſchen
Fremdenverkehrs, die ja zum größten Teil
notleidend waren, zufließt. Es läßt ſich ſehr
leicht nachrechnen, welche Beträge allein durch
die erſten zehn Tage Urlaub nach Oberbayern
gefloſſen ſind. Denn über den Verpflegungs-
betrag von 20 Mark für zehn Tage hinaus
bleiben je Kopf ja immer noch ein paar Mark
mehr an Ort und Stelle hängen.

Heute erſtreckt ſich zunächſt die Urlaubs-
organiſation nur auf die Männer. Die Haus
frau und Mutter muß zuerſt daheim bleiben.
Aber auch ſie ſollte doch eines Tages ein-
bezogen werden in dieſes große Erholungs-
Gemeinſchaftserlebnis. Gerade ſie hat unſeres
Erachtens Anſpruch auf ein paar ſorgloſe
Tage der Aus- und Entſpannung. Bleiben
noch die Kinder, die ebenfalls einmal mit
ausfliegen möchten ins Weite. Noch iſt nicht
erſichtlich, wie dieſe Frage zu löſen ſein wird.
Der Mann iſt organiſationsfähiger. Die
Familie im Urlaub iſt ſchon ein etwas
ſchwierigeres Problem, zu deſſen Löſung viel
Mut und Organiſationstalent gehören wird.
Und doch ſoll bei einer Betrachtung über
„Kraft durch Freude“ die Frau nicht ver-
Fſen werden. Liegen da bereits Pläne vor?

s wäre wünſchenswert, einmal auch davon
zu hören.

Gemach, gemach! Wir ſtehen ja noch ganz
am Anfang. Es gilt, zunächſt Erfahrungen zu
ſammeln und die Kinderkrankheiten, die jede
neue große Jdee durchmachen muß, erſt ein
mal beim kleinen Einſatz feſtzuſtellen. Sicher-
lich wird dann, wenn alles klappt, auch noch
die deutſche Frau zu ihrem Recht kommen.
r ſie verdient das ebenſo ſehr wie der

ann.
Frankreich bleibt harinäckig.

Antwort an England in acht Tagen.
Der franzöſiſche Miniſterrat beſchloß nach

Entgegennahme eines Berichtes des Außen-
miniſters über die letzten Beſprechungen
Edens in Paris den Landesverteidigungsrat
einzuberufen. Dieſer ſoll ein Gutachten über
die verſchiedenen Denkſchriften abgeben, die
der franzöſiſchen Regierung jetzt öfters über
reicht worden ſind. Jm Anſchluß an den Mi-
niſterrat am Freitag erklärt man in gut
unterrichteten politiſchen Kreiſen, daß die
franzöſiſche Antwort auf die engliſche Denk-
ſchrift und die von Eden dargelegten Anſich-
ten nicht vor acht Tagen zu erwarten ſei.

Die meiſten franzöſiſchen Zeitungen ver-
breiten bei der Erörterung des Beſuches
Edens die Anſchauung, daß unter den ge-
gebenen Umſtänden eine Abrüſtung nicht in
Frage komme.
Sonderbotſchaften Rooſevells.

Präſident Rooſevelt, der zwei Sonder-
botſchaften zugehen ließ, erſucht in der
einen um Voll machten zum Abſchluß
von Handelsverträgen unter Ab
änderung der beſtehenden Zölle „innerhalb
ſorgſältig gewahrter Grenzen“,. Genaue Zif-
fern werden nicht erwähnt, doch verlautet, daß
der Präſident darunter die Ermächtigung
verſtehe, die Zölle im einzelnen je nach
Zweckmäßigkeit um 50 v. H. zu ſenken oder
zu erhöhen. Jn der zweiten Botſchaft
empfiehlt er die erneute Annahme des im
vorigen Jahr beſchloſſenen Geſetzes über die
Unabhängigkeit der Philippinen.
Die erneute Zuſtimmung des Kongreſſes
fſt erforderlich, da die Friſt zur Annahme des
Geſetzes durch den philippiniſchen Kongreß
inzwiſchen abgelaufen und das Geſetz daher
ar ßer Kraft getreten iſt.

Eine Verfügung des Slellverkrekers

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, teilt mit: Jm Auftrage des Führers
gebe ich bekaunt, daß der Führer die nun
vollzogene Zuſammenfaſſung aller Deutſchen
des Saargebietes zu einer einzigen Volks
gemeinſchaft, die von allem Parteilichen los-
gelöſt iſt, anf das wärmſte begrüßt.
Gleichzeitig weiſe ich auf meine letzte Be
kanntmachung hin, nach welcher die Mitglied-
ſchaft bei der NSDWP. des Saargebietes
keinen Anſpruch auf die ſpätere Mitglied-
ſchaft bei der NSDAP. des Reiches bedeutet;
vielmehr erkläre ich, daß die Vorausſetzun
gen für eine ſpätere Mitgliedſchaft bei der
NSDAP. einzig und allein ſich aus der Er
füllung ſämtlicher Anordnungen des Leiters
der Deutſchen Front, Pirro, ergibt.

Staatsrat Spaniol, der Führer der ſaar-
ländiſchen NSDAP., hat einen Aufruf an
die ſaarländiſchen Volksgenoſſen gerichtet, in
dem er u. a. ſagt: Als Landesleiter der
NSDaAP. des Saargebietes gebe ich bekannt:
Jm Zuge der getroffenen Vereinbarung, die
zur umfaſſenden Volksgemeinſchaft aller an
der Saar geführt hat, erkläre ich: Die Mit
gliedſchaft zur NSDAP. Saargebiet ruht
vom heutigen Tage an mit allen an dieſe
gebundenen geldlichen und ſonſtigen Ver-
pflichtungen. Der geſamte Parteiapparat
der NSDAP. geht mit dem heutigen Tage
nach den Richtlinien der Deutſchen Front in
deren Beſitz über, desgleichen werden die
geſamten Räumlichkeiten ſowie deren Ein-
richtung dieſer bis zum Abſtimmungstage
überlaſſen. Hiermit lege ich die Führung
der NSDAP. Saargebiet einem höheren
Rufe folgend, nieder. Unſer einziges Ziel
iſt: Unſer Deutſchland Heil demFührer!

Berliner ſtädtiſchen Geſundheitsverwaltung,
Stadtmedizinalrat Dr. Klein, Darlegun-
gen über den Sinn und die Durchführung
der Berliner Ehrenpatenſchaften.
Am 20. April, dem Geburtstag des Führers,
werden mit der Errichtung der „Be
ratungsſtellen für Raſſenpflege“
die neuen bevölkerungspolitiſchen Maß-
nahmen der Stadt Berlin verwirklicht wer
den, die ihre Krönung in der Uebernahme
von Ehrenpatenſchaßzan finden.

Für jedes dritte und viere Ziud einer
erbgeſunden Familie, das nach dieſem Zeit-
n empfangen wird, und für das die

eichshauptſtadt die Ehrenpatenſchaft über
nimmt, wird im erſten Lebensjahre eine
Ehrengabe von monatlich je 30 RM., in den
folgenden 13 Jahren von monatlich je 20 RM.
an die Eltern zur Auszahlung gelangen.
Vorausſetzung für die Verleihnung einer
Ehrenpatenſchaft iſt Geſundheit und Erb-
geſundheit der ganzen Sippe.

Heß dankt Frau v. Hadeln.
Der Stellvertreter des Führers zur Auf-

löſung des Bundes Königin Lnuiſe.
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf

Heß, hat, wie der „Völkiſche Beobachter“
meldet, aus Anlaß des Beſchluſſes der Auf

die deutſche Einigung ander ar
Sounabend, Z. März

des Führers Telegramm an Hitler
Führung der Deutſchen Front im Reich
beauftragt worden. Diefe umfaßt alle außer
halb des Saargebiets wohnenden abſtim-
mungsberechtigten Saaröeutſchen. Eine
Mahnung zur Diſziplin gibt der Führer
der Deutſchen Front, Pirro, in der er
ſagt: Unſerem Wollen ſtehen zwei Abſichten
gegenüber: 1. die Vertagung der Abſtim-
mung durch Provokationen uſw. zu ermög
lichen, 2. die Notwendigkeit eines Ein-
marſches infernationgler Polizeitruppen
nachzuweiſen.

Mahnung zur Diſziplin.

Staatsrat Spaniol, der bisherige Führerder ſaarländiſchen REDAP., iſt mit der
Daraus ergibt ſich: 1. Wir kennen nur

eiſerne, verbiſſene Diſziplin, 2. wer
dieſe Diſziplin durchbricht, iſt ein bewußter
Handlanger unſerer Gegner und wird dem
entſprechend behandelt. Wer alſo durch ſein
Verhalten der Polizei berechtigten Anlaß
zum Einſchreiten gibt, wird als Saboteur
ausgeſchloſſen. Was das bedeutet, weiß
jeder.

Die Stadtverordnetenfraktion Saar-
brücken der Deutſchen Front hat Reichskanz-
ler Adolf Hitler folgendes Telegramm
überſandt: „Erweiterung und Neubelebung
der Deutſchen Front im Saargebiet hat in
der Stadt Saarbrücken begeiſterten Wider-
hall gefunden. Die Parole für Saarbrücken
lautet wie bisher: Alles für Deutſchlanö!“

Vizekanzler von Papen ſprach geſtern
in der Leſſinghochſchule Berlin über die Saar-
politik Frankreichs und gab dabei einen
großen geſchichtlichen Ueberblick über die
politiſchen Zuſammenhänge.

Eine Skadt als Rieſenpakin.
Neue bevölkerungspolitiſche Maßnahmen der Stadt Berlin.
Vor der Berliner Preſſe gab der Leiter der löſung des Bundes Königin Luiſe zum

1. April 1934 der Bundesführerin, Freifrau
v. Hadeln, ſeine Anerkennung für die gute
und verdienſtvolle Arbeit ausgeſprochen, die
der Bund in den vergangenen Jahren ge-
leiſtet hat. Er gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die im Bunde wurzelnden Werte durch
das Aufgehen in die geſamte national
ſozialiſtiſche Frauenorganiſation weiterhin für
Deutſchland erhalten bleibt.

Hitler Jugend und Evang. Jugend.
Abkommen über die freien Nachmittage.
Der Jugendpfarrer der deutſchen evange-

liſchen Kirche, Zahn, gibt folgendes bekannt:
„Jn Ausführung des zwiſchen dem Reichs-
biſchoff und dem Reichsjugendführer ge-
ſchloſſenen Abkommens wurden der Montag-
nachmittag und der Freitagnachmittag einer
jeden Woche dem evangeliſchen Jugendwerk
zur Betätigung in erzieheriſcher und kirchlicher
Hinſicht zur Verfügung geſtellt. An dieſen
Tagen iſt für die Betätigung des evangeliſchen
Jugendwerkes alſo notwendigenfalls vom
Dienſt der Hitler- Jugend bzw. des Bundes
Deutſcher Mädel Urlaub zu gewähren. Für
das Jungvolk und die Jungmädchengruppen
gilt das gleiche für Montagnachmittag.“

„Frage Habsburg nicht aktnelf“
Erklärung von Wiener Regierungsſeite.

Von maßgebender Wiener Regierungsſeite
wird zu der jetzt in der ausländiſchen Preſſe
viel erörterten Frage einer Wiederherſtellung
der habsburgiſchen Monarchie erklärt, daß
Gerüchte über dahingehende Verhandlungen
und Vorbereitungen in keiner Weiſe den Tat-
ſachen entſprechen. Die Regierung vertrete
den vom Bundesführer Starhemberg bereits
dargelegten Standpunkt, daß dieſe Frage nicht
als aktuell anzuſehen ſei und die Regierung
vorläufig wichtigere, dringendere Probleme
zu löſen habe.

Die Wiener Polizeidirektion löſte den
Deutſchen Akademiſchen Juriſtenverein, Fach
ſchaft der Deutſchen Studentenſchaft an der
Univerſität Wien, ohne Angabe von Gründen
auf. Dieſe Maßnahme hat in der Studenten-
ſchaft größte Empörung hervorgerufen und
wird als ein neuer Schlag der Regierung
gegen die an ihrer deutſchen Geſinnung feſt
haltenden Studentenſchaft aufgefaßt.

d

Die Pariſer „Le Jour“ veröffentlicht eine
Erklärung eines Vertrauensmannes der
Habsburger, des Ritters von Wiesner. Darin
werden die Gerüchte in Abrede geſtellt, daß
eine Thronbeſteigung Erzherzogs Otto un-
mittelbar bevorſtehe und daß die öſterreichi-
ſchen Legitimiſten einen Staatsſtreich vor-
bereiteten.

Leiklands Regierung geſtürzt.
Vertrauensfrage ergab 9 gegen 1090.

Die lettländiſche Regierung unter Führung
des Miniſterpräſidenten Blodnik iſt zurück-
getreten, nachdem der Miniſterpräſident im
Parlament ein Mißtrauensvotum, das der
Bauernbund eingebracht hatte, erhalten hat.
Es erregte allgemeines Aufſehen, daß bei der
Abſtimmung von 100 Abgeordneten nur 9 dem
Miniſterpräſidenten ihr Vertrauen aus-
ſprachen.

1934 kein italieniſches Floktenyrogramm

Der Marinemitarbeiter des „Daily Tele-
graph“ will erfahren haben, daß die italie-
niſche Regierung beſchloſſen habe, in dieſem
Jahre kein neues Flottenbauprogramm auf-
zuſtellen. Der Beſchluß der italieniſchen Re
gierung ſei angeſichts der gegenwärtig ſchwe
benden Abrüſtungsverhandlungen und als
freundſchaftliche Geſte gegenüber den anderen
Staaten gefaßt worden.

Auf einen Hitlerjungen eingeſtochen.
Betrunkener Zuchthäusler verletzt ihn ſchwer.

In Hindenburg trat der MalerWatzlawſki, ein alter Zuchthäusler, in be
trunkenem Zuſtande an den 18 Jahre alten
Hitlerjungen Alfred Schottek heran und
fragte ihn, weshalb er nicht grüße. Es kam
zu einer Auseinanderſetzung, in deren Ver
lauf ſchließlich Watzlawſki mit einem Stock
auf den Hitlerjungen einſchlug. Der Jnvalid
Lamik wollte den Streit ſchlichten. Plötzlich
zückte Watzlawſki ein Meſſer und ſtach auf
den Hitlerjungen und Lamik ein. Der
Hitlerjunge erhielt einen ſchweren Rücken
ſtich und Lamik einen lebensgefährlichen
Stich in die Lunge. Beide Schwerverletzte
mußten in das Krankenhaus geſchafft werden.
Der Täter wurde verhaftet.

Lerroux wieder beauftragt.
Der Präſident der ſpaniſchen Republik hat

den Führer der radikalen Partei, Lerroux,
wieder mit der Kabinettsbildung beauftragt.
Lerroux will verſuchen, eine Regierung aus
Mitgliedern der eigenen Partei, der kata-
laniſchen Liga und der Agrarier zu bilden.

Hoffunng auf Bayrenth.
Von Fred M. Franke.

Jm folgenden veröffentlichen wir die mit einer
Anerkennung ausgezeichnete Arbeit aus dem
Journaliſten- Wettbewerb „Mit Hitler an die
Macht“ aus der Feder unſeres Redaktionsmit-
gliedes Fred. M. Franke.
Die fünft hatte uns der Zufall im De-Zug

zuſammengewürfelt. Die weißen Freifahrt-
ſcheine, die wir bei der Kontrolle plötzlich alle
in Händen hielten, hatten erſt zu großen und
verwunderten Augen bei uns allen, dann zu
einem fröhlichen Hallo geführt. Es dauerte
nicht lange, und wir hatten uns angefreun-
det. Ein SA.-Mann, zwei Berliner Muſik-
ſtudenten, zwei Journaliſten. Fünf junge
Menſchen im D-Zug Leipzig Hof. Mit dem
Ziel, das die Räder des Zuges ſangen, das
aus allen unſeren Geſprächen ſchwang:
Bayreuth.

Ja nach Bayreuth, zu den Feſtſpielen
fuhren wir, wir armen Mäuschen, die wir
uns eine ſolche Fahrt noch ganz oben in den
Rauchfang unſerer Hoffnungen und Entwürfe
gehängt hatten. Aber da war das deutſche
Wunder von 1933 geſchehen, und in dieſem
randioſen Umbruch der deutſchen Erde und
eele erlebten wir eh' wir's noch ſo recht

zu faſſen vermochten wie der deutſchen
Jungmannſchaft die Tore einer Feſtſtätte
weit geöffnet wurden, die deutſcher Kunſt ge-
weiht war und Richard Wagners heiliges
Vermächtnis trug, das das neue Reich ſich
anſchickte, zu erfüllen

Und nun ſaßen wir fünf im rollenden,
ſchütternden D-Zug, ſahen dentfſches, im
Glanz des Sommers herrlich daliegendes
Land draußen vorüberziehen, ſpürten dieSchönheit einer Landſchaſt die wir noch nicht

kannten. Sprachen, im frohen Eifer der Vor
freude, von den großen Tagen der letzten

eit, von dem eneſungsprozeß unſeres
olkes, von der endlich erreichten Gemein

Und der Stolz V warren Stimmen.

Erzählten wir ſo, ſo ſchwieg der eine der
beiden Berliner. Schwieg auffällig, und als
wir forſchten und fragten, da ſpürten wir auf
einmal: ein Thomas! Ein Zweifler, ein
ehrlich ſich mühender Menſch, aber noch ge-
ſchieden von uns und unſerem jungen und
heißen Glauben durch die Beſorgnis ſeines
Gemüts, durch den Wall ſeines Zweifels.

Wir ſchwiegen. Schwiegen alle und hoff-
ten. Hofften auf Bayreuth.

Bayreuth.
Ein letztes Zittern geht durch die Wagen,

dann ſteht der Zug.
Wir greifen unſere Koffer, ſchwenken

unſere Freifahrtſcheine, da hat uns ſchon
Bayreuther SA. erſpäht und nimmt uns nach
herzlicher Begrüßung in die Mitte. So
halten wir Einzug im ſchmucken Städtchen,
an einem wundervoll milden Sommerabend
und fühlen die Feſtſtimmung, die uns aus
der bunten Menge der Paſſanten, aus den
freundlichen Geſichtern der Einheimiſchen,
aus der Betulichkeit der Straßen und Gaſſen,
aus dem reichen Flaggenſchmuck und allem
Reiz des Neuen entgegenſchlägt, wie einen
friſchen Trunk durch unſere Glieder rinnen

Abend. All die ſpitzvegſche Romantik der
im Mondlicht liegenden Bayreuther Gaſſen
und Gäßchen ſpüren wir auf, e die
ſchwungvolle Schöne im ungewiſſen Laternen-
licht liegender Barock- und Renaiſſancebauten,
lauſchen dem Plätſchern der Brunnen. Er-
leben die ganze nächſte Zeit auf Schritt und
Tritt. Hier einen altdeutſch anmutenden
Anblick ſchiefwinkliger Gaſſen, ſpitzer Giebel-
chen und Türmchen, da ein zierliches, hand-
geſchmiedetes Balkongitter, dort eine freudig
verſchnörkelte Faſſade, ein wuchtiges, goti-
ſches Kircheninnere, eine niedere, ver
räucherte, traditionsgeheiligte Künſtler-
kneipe Pilgern zu Richard Wagners
Grab, zum Haus „Wahnfried“, vor dem dieBüſte jenes vom Volke vergötterten, ſage
umwobenen Bayernkönigs Ludwig die Kom-

der einem der

kaliſchen Genies aller Zeiten Wegbereiter
und Freund gegen Widerſacher und Not war.

Und wir laſſen uns Abend für Abend im
Strom der Feſtſpielbeſucher zum Feſtſpiel-
hügel hinauftragen und wandern mit ihnen
um das Feſtſpielhaus, das in ſeiner ſtrengen
Einfachheit wie ein ruhender Pol in der er-
regenden Spannung und Feſtlichkeit erſcheint,
die von dem Auf- und Abgewoge der in
feſtlicher Stimmung befindlichen Menſchen,
den unüberſehbaren Maſſen der ringsum
parkenden Autos und dem ſtoßweiſen Atmen
des hinter dem Feſtſpielhauſe liegenden
Maſchinenhauſes ausgeht

Jmmer ſind wir fünf beiſammen.
Und wir vier ſchauen auf den einen
Schon iſt er wie verwandelt, wir fühlen

es. All das, was er mit uns erlebt, nimmt
ihn, nimmt den Künſtler in ihm, gefangen.
Und was wir als frohes Gut ſchon im Herzen
tragen, das Gefühl der erlebten Volksgemein-
ſchaft, das tritt an ihn, den Zweifler, der
noch eines letzten Anſtoßes bedarf, nun in
dieſem Bayreuth von 19833 in vollſtem Um-
fang heran.

Denn faſt überall bei unſerem Umher-
ſtreifen machen wir neue Bekanntſchaften.
Freunden uns hier, da, dort an. Grüßen
Hitlerjungens aus Pommern, aus Oſt und
Weſtpreußen, wandern ein Stück Weges mit
SA.- Männern aus Schleſien. Führen Ge
ſpräche mit Männern und Frauen aus dem
ganzen Reiche. Das dort ſind Schüler aus
dem Rheinlanöd, redet hier nicht Berlin?
Natürlich Kommilitonen der beiden Ber-
liner!

Und in allen Mienen ſteht die Freude.
Und die ganze Landſchaft iſt Freude.

Wenn wir abends zum Feſtſpielhügel hinauf
gehen, erleben wir jedesmal neu, wie im
Meer der Beſucher Menſchen aller deutſchen
Landſchaften und Stämme gleichgeſtnunt zu

nmenſtzömen und wie ſich zu ihnen dieend aus der

dienſt, von den Schulen und Hochſchulen ge-
ſellt hat, eine Jugend, die das Geſchenk des
Staates dankbar erlebt und dies Erlebnis
weitergeben wird, wir wiſſen es. Und wir
nicken mit frohem Blick, als neben uns ein
alter Bayreuther Bürger, der manche frühere
„Bayreuther Saiſon“ mitgemacht hat, in
ſeinem Dialekt ſagt: „Ja, ſo ſchön und bunt
wie dies Jahr war's noch nimmer!“ Noch
nimmer! wiederholt unſer Berliner
leiſe

So vergeht die Zeit, in der wir uns ein
leben in die neue, uns ſo zur Freude wer-
dende Landſchaft und ihre Menſchen, die Zeit,
da wir uns dem Genius Wagner und ſeinem
Wirkungskreiſe nahen und uns vorbereiten
auf die Aufführung, die unſere Bayreuther
Tage krönen ſoll.

Und dann iſt es endlich ſoweit. Sitzen
wir fünf vor dem Vorhang, und die Er-
regung, die fieberhafte Erwartung des bis
auf den letzten Platz gefüllten Feſtſpielhauſes
teilt ſich einem jeden von uns mit. Das
Licht verlöſcht, ſtill wird es, ganz ſtill, und in
dieſe feierliche Stille ſchreiten nun machtvoll
die erſten „Meiſterſinger“-Akkorde, fluten zu
uns empor und hinaus in die weite Welt, die
i Aufführung am Radio lauſchend mit
erlebt.

Ein Erlebnis von einer erſchütternden
Wirkung bricht an. Und während ich ganz im
Banne dieſer Muſik und dieſer Aufführung
ſtehe, fühle ich, wie eine Hand die meine feſt
umſchließt und drückt. Und ich weiß im
ſelben Augenblicke, daß ein prachtvoller Menſch
all ſeine Zweifel überwunden hat, und
Richard Wagner einem hoffenden und doch
nicht glaubenden Thomas das Erleben
ſchenkte, deſſen Künder dieſes Bayreuth von
1933 war: das tief Erleben deutſcher Kunſt
und deutſcher Volksgemeinſchaft.

u e in h etrau run er neueſten er von JGozt, findet Endehelm Kemyft „Familie
April am Stadttheater Stettin ſtatt.
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M Aus der Stadt Merſeburg

Vorfrühling.
Die Sonne ſcheint ſchon dann und wann
Und läßt den Schnee vergehen,
Die Erde löſt ſich aus dem Bann,
Der Wind mit weichem Wehen
Geh' ſchon um jeden Baum und Strauch,
Spürſt du das auch

Die Jugend treibt am Straßenrand
Mit Lärmen Kreiſelſpiele,
Der Star, der flötet allerhand
Mit zärtlichem Gefühle,
Und überall ſtrahlt liebes Licht,
Siehſt du das nicht?

Schneeglöckchen läuten leis und blühn
Und grüßen dich im Garten,
Die Hängeweiden ſchimmern grün,
Die Welt iſt voller Warten.
Die Meiſen zwitſchern ohne Ruh,
Hörſt das auch du?

Ach, Seelchen, laß das Fragen ſein,
Was wird der Lenz dir bringen?
Ein bißchen Glanz und Sonnenſchein
Und Mut und auch Gelingen;
Ein bißchen Glück, ein bißchen Schmerz
Du kennſt das alte Lied, mein Herz.
Du weißt das alles lange doch

Was fragſt du noch?
St.

„Der deuſſche Teppich“

Cortrag in der Textilfachgruppe des DHV.

In der Merſeburger Textilfachgruppe des
V. hielt Kollege Weiberg einen ſehr

intereſſanten Vortrag über den deutſchen
Teppich, dem wir kurz folgendes entnehmen:
Das Material des Teppichs beſteht aus Woll-
Kuh-, Ziegenhaar und Jute. Jn alten Zeitenwurde ie Herſtellung durch die Handknüpfe
rei betrieben. Heute hat man die mechaniſche
Weberei mit den modernſten Maſchinen wie
Jacquard-, Kettdruckverfahren. Einen weſentſchen Fortſchritt in der Qualität erkennt man
in der Schutzmarke, wie Anker, Halbmond
Tefzet, Löwenkopf, Wurzen uſw. Ferner teilt
man die Qualität noch in Haargarn,
aus Kuh und Ziegenhaar mit anderen Fa-
ſern verwebt, Arminſter, aus reinem
Kammgarn vom ſchottiſchen Bergſchaf mit
einem längeren und offenerem Flor. Ve-
lour, aus reinem Kammgarn mit einem
kurz geſchorenen, aber dichten Flor. Die
Bezeichnungen wie Afghan, Kirman, Bo-
hara bezeichnen nur beſtimmte Muſter, die
dem echten Perſer entnommen ſind und heute
dem deutſchen Teppich das prächtige Aus
ſehen verleihen. Weitere Ausführungen waren
der Behandlung, dem Zwecke und der Größe
eines Teppichs, gewidmet. Der Vortrag wurde
durch Proben erläutert.

Ein junger Meiſter.

Bei der ſtaatlichen Hochſchule für Otpik
in Jena haben die Optikergehilfen Siegfried
Ebert von hier und Karl-Heinz Valk aus
Wilhelmshaven das Examen als ſtaatlich ge
prüfte Optiker mit „Gut“ beſtanden. Beide
Examinanden waren von der mündlichen
Prüfung befreit. Ebert und Valk haben
im hieſigen optiſchen Inſtitut von Arthur
Polſter, Th. Ebert Nachfolger, Entenplan,
gelernt. Auch dürfte Ebert wohl der jüngſte
Optikermeiſter ſein, da er erſt 20 Jahre alt
iſt. Wir gratulieren und wünſchen den jun-
gen Meiſtern Wohlergehen und weiteren
Aufſtieg.

der Weg, den Adolf Hikler wies.
Beamtenfchulungsabend in Merſeburg. Mcht blulleere Theorien. Raſſiſche Ernenernng.

Geſtern Abend fand im großen Saale des
„Kaſino“ ein Beamtenſchulungsabend des
Gaues Merſeburg ſtatt. Die Beamten wa-
ren in ſo großer Zahl erſchienen, daß ſelhſt
die Galerie und der vergrößerte Saal die
Menſchen nicht aufzunehmen vermochten.
Bürgermeiſter Geſchwantner wies da-
her in ſeinen Begrüßungsworten darauf hin,
daß in Zukunft für die Abende eine
Teilung der Beamtenſchaft eintreten werde.

Nachdem nun die NS.- Kapelle unter Lei-
tung von Muſikmeiſter Granzau einige
Märſche geſpielt hatte, zogen die Fahnen in
den Saal ein. Hierauf nahm Gauſchulungs-
leiter Pg. Ziegler das Wort zu ſeinem
Vortrag. Noch ſtehe man, ſo führte der
Redner aus, unter dem Eindruck des großen
Treueides vom letzten Sonntag. Dieſe Tat-

ſache berechtige zu der Hoffnung, daß der
beſchrittene Weg der richtige ſei. Hoffnung
auf Beſſerung habe jedoch auch die Vergan
genheit oft gehegt. Denn auch ſie kannte
die Geſchichte und konnte aus ihr lernen.
Leider habe ſich jedoch ein großer Teil es
deutſchen Volkes einer Weltanſchauung an
geſchloſſen, die keine Hoffnung mehr auf
einen Wiederaufſtieg hege. Dies ſei die
peſſimiſtiſche Untergangsſtimmung Oswald
Spenglers, die jede Kultur als ein Lebe-
weſen auffaßt, das ſeinen Höhepunkt erreicht
und dann wieder zu Grunde geht. Und die
gleichen Symptome, die ſich einſt bei dem
Untergang des griechiſchen und des römiſchen
Reiches gezeigt haben, ſeien auch heute in
unſeren Volke deutlich ſichtbar. Die Auswir-
kungen der Nachkriegsz et haben dieſe An-
zeichen verdeutlicht.

Paſſionsz
Eine führende chriſtliche deutſche Frau,

(Guida Diehl im Neulandblatt) ſchreibt:
„Wir leben in Kampfzeiten. Der Kampf um
unſeres Volkes Freihei: und Recht geht wei-
ter. Daneben muß uns als Hauptaufgabe
der Kampf um das Neuwerden in Siaat
und Kirche aufgehen. Das iſt der Chriſtus
kampf unſerer Zeit.“

„Die Kirche hat in den Leidenskämpfen
des Herrn Chriſtus die Höhepunkte ſeiner
Kraftentfaltung erkannt und hat die Paſſi-
onszeit eingeſetzt, damit dieſe Kraft er-
kannt und geholt werde. Die kirchliche Sitte
(die bei uns leider weithin vergeſſen und
nicht mehr als Volksſitte empfunden wird!)
will es, daß wir mit Chriſtus den Leidens-
weg ſtill bedenkend mitgehen und den Ernſt
des Gerichts und des Heiles erkennen. Solche
volks erziehenden Sitten ſoll man ehren.
Denn eine tiefe Betrachtung des Kampfes
und Leidens Jeſu macht uns ſtark für un-
ſere neue Aufgabe in ſeiner Nachfolge, die
eine Fortſetzung ſeines Kampfes iſt die
Fortſetzung des Chriſtuskampfes um die
Erde.

„Gott läßt feine ihm entfreundete Men-
ſchenwelt nicht. So hebt denn ein großer
Gotteskampf um die Menſchen und um die
Erde an, der in Chriſtus ſeine volle Höhe
erreicht und mit dem grundſätzlichen Sieg
dieſes Herrn und Königs endet. Jeſus
Chriſtus iſt willentlich in den Tod als in
die Hochburg des Feindes gegangen, hat den
letzten und ſchwerſten Kampf aufgenommen
und iſt als Sieger daraus in der Aufer-
ſtehung hervorgegangen. Jn der inner-
ſten Tiefe iſt der Sieg errungen. Auf allen
Außenpoſten iſt der Kampf weiter zu
führen bis an das Ende der Tage. Die
neue Kampfesweiſe des erhöhten Herrn iſt
die, in den Seinen dieſen Kampf fortzuſetzen.
So werden ſie denn herausgerufen aus der
Trägheit des bloßen nächſtliegenden Men-
ſchendaſeins zum großen Gotteskampf um die
Volksſeele und ihren Wert, um dieſe Erde
und Menſchenwelt. Jhre Aufgabe iſt, das
Heil von Chriſtus zu verkündigen und zu
behaupten und den Kampf Chriſti um die
Menſchen und Völker fortzuſetzen Dazu
ſagen wir:

it: die Wochen der
Waffenreinigung

Alſo eine große Miſſionsaufgabe drinnen
und draußen! Weltweite Aufgabe,' die keine
Einzelnen in ſeinem Volk anhebt, auf da s
Volk und die Völker geht und die abzielt
auf einen neuen Himmel und eine
neue Erde. Sie fordert ganze Menſchen,
reine Hingabe und reine Waffen!

Dieſen großen Chriſtuskampf zu begreifen
und zu ihm neu mobil zu machen dazu
ſoll uns die Paſſionszeit dienen. Wir brau
chen „Stunden der Stille vor dieſem heiligen
Endkampf Jeſu, Stunden der Beſinnung
über das Geheimnis ſeines Kreuzes, Stun-
den der Aufnahme der dort ausſtrömenden
Kräfte des Heils. Das tut uns beſonders
not in der aufgeregten Gegenwart „Die
tiefſte Kraft, die wir dringend brauchen. Sie
quillt vom Kreuz.“

Reine Hingabe reine Waffen! Die
Paſſionsgeſchichte iſt ein Waffenarſenal von
unreinen Waffen Neid, Verleumdung,
Verrat, falſches Zeugnis aber auch Emp-
findlichkeit, Geltungsbedürfnis, Engherzig-
keit gegen die reine Hingabe! Schwächlich-
keit und Gewalt im Bunde gegen die reine
Hingabe!

Der Kampf Jeſu aber in ſeinem heiligen
Leiden führt reine Waffe: Wahrheit, Sach-
lichkeit, Opferwille, Edelmut, höchſter Ge-
horſam.

Wenn wir die Beſinnung auf die Paſſion
Jeſu, dieſen Höhepunkt ſeiner Kraftentfal-
tung, recht geſtalten für einander, mit ein-
ander, dann wird die Einkehr zum Aufblick
auf ihn, den „Anfänger und Vollender un-
ſeres Glaubens“. Wir werden weniger einer
auf den andern ſehen und gar herunter-
ſehn im Aufſehn auf Jhn richten ſich un
ſere Blicke gleich. Und wenn wir unter
dem Kreuz dieſes Reinſten auf uns ſelbſt
herunterſchauen, dann ſehen wir auf unſre
eignen Waffen im Kampf der Geiſter und
der Kräfte und reinigen unſere Waffen, daß
ſie zum Kampf in Seinem Auftrag recht und
tauglich werden. Paſſionszeit-- Wochen der
Waffenreinigung!

G. Seh.

Viele Gelehrte verſuchten nun durch
Theorien das Volk vor dem Abgrund
zurückzureißen. Es mißlang.

Erſt Adolf Hitler hat dem Volke eine Ent
wicklung gewieſen, durch die man dieſen
Peſſimismus überwinden könne. Sie liegt
begründet im Blut und ſteht über allen
Theorien.

Er ging von dem Geſichtspunkt der Raſſe
aus, der bisher durch die Gewalt der Juden
unterdrückt worden ſei. Jm Gegenſatz zu
Spengler weiſt Hitler darauf hin, daß alle
„Kulturen nicht an Altersſchwäche, ſondern
W raſſiſcher Zerſetzung zugrunde gegangen
eien.

Der nordiſche Menſch, der Vorfahr der
Germanen, ein Menſch mit einem unerſchöpf
lichen Lebensquell, ſei der Träger aller
Weltkulturen geweſen. Heute ſei das deut
ſche Volk nicht mehr raſſerein;
habe bereits eine Durchſetzung ſtattgefunden.

Doch nicht der Erſcheinungstyp ſei für die
heutige Raſſenforſchung maßgebend, ſon
dern das Blut, das der Verbindungsfaden
zwiſche Vergangenheit uned Zukunft ſel.

Das ganze Wollen, Fühlen und Handeln im
Menſchen iſt Ausdruck ſeines Blutes. Raſſi
ſches, alſo nordiſches Denken zeige ſich ſtets
in den Höhepunkten der Entwicklungen.
Männer wie Karl der Große und Friedrich
Barbaroſſa haben kein nordiſches Handeln
gezeigt, während dieſes von Heinrich dem
Löwen und Friedrich dem Großen
wohl zu behaupten iſt, denn ſie kämpften für
Blut und Boden.

Die Entwicklung der Technik brachte öte
Menſchen in den Großſtädten zur ſeeliſchen
Verkommenheit, da ohne die Bodenverbun-
denheit die Naturverbundenheit fehlte. Denn,
wenn der Menſch die ſtändig währende Kraft
der Natur nicht aufnimmt, muß er hin
welken, muß er ſeeliſch verderben. Die
Teilung des Volkes in Hoch-, Normal- und
Minderwertige brachte eine weitere Zer-
ſetzung, ohne daß man ſich über dieſe Be
griffe im Klaren war.

Hochwertig iſt der Menuſch, der Heldentum,
Trene, Ehre und Opfermut als die Grund
qualitäten ſeines Charakters beſitzt.

Dieſe vier Qualitäten des Blutes muß öfe
Führung des deutſchen Volkes beſitzen, an
dernfalls wird Spengler mit ſeiner Theorie
recht behalten.

Die Statiſtik aber zeigt, daß ſich gerade
die Hochwertigen und Normalen vermindern,
die Minderwertigen ſich dagegen ſtark ver
gerecht eintreten, wenn nicht eine raſſi
fallgerecht eintreten, wenn nicht eine raſſi
ſche Erneuerung ſtattfindet. Die Be
ſoldungsreformen werden hier den ſtaats-
fördernden Volksgenoſſen in weiteſtem Maße
entgegenkommen.

Während bisher bei der Heirat oft ma-
terialiſtiſche Intereſſen eine große Rolle
ſpielten, wird die Jugend ſtändig auf die Be
deutung einer geſunden Heirat hinge-
wieſen werden.

Dieſe Gedanken ſeien aber nicht durch
eine abſtrakte Theorie entſtanden, ſondern
durch das Blut eines Menſchen, der das raf-
ſiſche Denken in ſich verkörpere. Deshalb
habe Adolf Hitler auch einen ſolchen fangati
ſchen Glauben an ſeine Jdee. Dieſer Glaube
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müſſe ſich jetzt auch im ganzen Volk aus
breiten; er ſei jedoch nicht Verſtandes, ſon
dern Herzensſache. Dieſes offenbare
fich im Handeln eines wahren Nationalſozia-
liſten. Wenn erſt das ganze Volk hinter
dieſen Jdeen ſtehe und an ſie glaube, dann
werde auch die Stunde wiederkehren, an der
das deutſche Volk der europäiſchen Politik
das Gepräge geben werde.

Bürgermeiſter Geſchwantner dankte
dem Redner und ſprach die Hoffnung aus,
daß die Worte in den Herzen der Beamten
reiche Früchte tragen mögen zum Wohle un-
ſeres Vaterlandes. Nach einer kurzen Pauſe
ſang die Verſammlung das Horſt Weſſellied.

Monatsappell der 153 er
SAGruppenführer Weinreich war anweſend.

Unſere ehem. 153er hielten Donnerstag
ihren Monatsappell ab, der vom Vereins-
führer, Kamerad Richard Wendroth er-
öffnet wurde. Jm Kaſino hatte ſich außer
42 Kameraden auch SA-Gruppenführer und
Jnſpekteur der SA für Deutſchland und
Oeſterreich Hans Weinreich, eingefunden.
Sichtbar erfreut über den guten Beſuch be
grüßt Kamerag Wendroth die Anweſen-
den, insbeſondere Kamerad Wein reich und
den als Gaſt erſchienenen. Kameraden, Sturm-
führer Fiſcher. Wenn unſer Kamerad
Hans Weinreich, ſo führte der Vereins-führer aus, in ſeinem arbeitsreichen und
verantwortungsvollen Amte trotzdem immer
wieder zu unſeren Zuſammenkünften erſcheint
ſo zeigt das nur die echte Treue bei einem
echtdeutſchen Manne. Kamerad Weinreich ant-
wortete darauf, daß es ihm eine Freude, aber
auch ſtets Pflicht ſei, mit ſeinen lieben Ka-
meraden ſtändig enge Tuchfühlung zu halten.

Nach dieſer Begrüßung trat man in die
Tagesordnung ein, in deren Verlauf die
Punkte Geſchäftliches, Mitglieder-Bewegung,
Jahreshauptverſammlung der Reg. Vereini-
gung ehem. 153er und Verſchiedenes be-
ſprochen wurden. Erfreulich war, daß der
Vereinsführer wieder zwei neue Kameraden
verpflichten konnte. An der Jahreshauptver
ſammlung, die in Meuſelwitz ſtattfindet,
ſollen 25 Kameraden teilnehmen Unter „Ver-
ſchiedenes“ wurden aus den letzten Nummern
der Parole des Kyffhäuſerbundes Mittei-
lungen bekanntgegeben. Zum Stabe des
Kreiskriegerverbandes gehören die Vereins-
führer und im Behinderungsfalle die Stell-
vertreter. Die Tagesordnung war hiermit
erledigt. Mit einem 3 fachen Sieg Heil auf
unſeren verehrten Reichspräſidenten von Hin
denburg und unſeren großen Reichskanzler
Adolf Hitler wurde der gut verlaufene Mo-
natsappell geſchloſſen.

Dann begann das für den Abend angeſetzte
Preisſchießen. Der rührige Vereinsführer
hatte dafür geſorgt, daß jeder Schütze einen
Preis erhielt. Der beſte Schütze war Kamerad
Otto Roſt mit 59 Ringen (3 Schuß), den
zweiten Preis erſchoß ſich Kamerad Fritz
Hentze mit 58 Ringen und den dritten
Preis mit 57 Ringen gewann Kamerad
Willy Harkenthal.

Merſeburger Filmſchanu.
Liebe Franziska,

Du haſt mir eigentlich von Anfang an
gut gefallen, ſchon damals als Du Dir in
Deinem erſten Film dieſen komiſchen Herrn
mit den ekligen Fröſchen und Schlangen er-
oberteſt, aber ich muß ſagen, daß Du mir jetzt
noch viel beſſer gefällſt. Geſtern habe ich
nämlich in der „Sonne“ den Skandal ge-
ſehen und gehört, den Du in Budape ſt an
gerichtet haſt, und da kann man nur ſagen,
Das iſt ja ein netter Skandal Du biſt
mal wieder großartig und feſch ſiehſt Du aus!
Mädel, man möchte direkt deinetwegen mal
in einen Skandal verwickelt werden. Ob man
den allerdings nachher mit der gleichen See-
lenruhe zu tragen imſtande iſt, wie das
Dein charmanter Partner Paul Hörbiger
verſteht, der übrigens derſelbe iſt, der damals
den eigentümlichen Reptilienonkel ſpielte, das
muß dahingeſtellt bleiben. Schlau haſt
Du es angefangen, daß Du Deinen Hörbiger
kriegſt, und ein klein bißchen Frechheit war
ja auch dabei. Aber das ſchadet nichts,
gerade das ſteht Dir ja ſo ausgezeichnet. Jm
übrigen iſt ja Dein lieber Partner auch nicht
mehr ganz ſo ſchüchtern, wie damals als
Froſchzüchter und ſchwindeln kann er, Gott
vh Gott! Beinahe möchte man ihm glau-
ben, wenn er ſingt: „Jch habe dieſes Lied
für Dich erdacht

Jch bin ſchon ſoviel gefragt worden, um
was es ſich eigentlich bei dem „Skandal
in Budapeſt“ handelt, aber ich werde
mich hüten, jemanden die Geſchichte von den
Ohrfeigen zu erzählen. Mögen ſie doch ſel-
ber hingehen und ſich den Film anſehen, dann
werden ſie ſchon merken, um was es ſich
dreht.

Nun aber Schluß, grüß' Deine Mit-
ſpieler und vor allem Szöke Szakall, der ja
auch wieder ganz ausgezeichnet iſt, und ſei
vor allem nicht böſe, daß ich immer Du zu
Dir geſagt habe.

Nur weiter ſo
TDZDZJ

Das Wekter für morgen.

Schwache Winde aus wechſelnder Richtung
in hohen Harzlagen heiter, Temperaturen
etwas anſteigend. Vereinzelt Sprühregen
wahrſcheinlich.
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digkoniſſen im heiligen Lande
Vortragsabend des Stadtverbandes der Evangeliſchen Frauenhilfe.

Bis auf den letzten Platz füllten geſtern
abend die Mitglieder des Stadtverbandes
der Evangeliſchen Frauenhilfe den Tivoli-
Saal. Dies bewirkte wohl die Bekanntgabe
des intereſſanten Lichtbildervortrages über
die ſegensreiche Tätigkeit der Kaiſerwerther
Diakoniſſen im Heiligen Lande. Nach dem
Eingangsliede und der Schriftverleſung lei-
tete Pfarer Riem von der Paſſionszeit, in
der wir uns jetzt befinden, über zur Jn
neren Miſſion im Heiligen Lande. Seine
Worte gipfelten in der Erkenntnis, daß das
große Werk der Liebe von den Diakoniſſen
ausgeht, und er ſprach die Hoffnung aus,
daß der heutige Abend die Anweſenden in-
nerlich feſtigen möge und ſie einen reichen
Gewinn mit nach Hauſe nehmen möchten.
Hierauf nahm Pfarrer Schencke noch kurz
das Wort, um über die Aufgaben der deut-
ſchen Frau und Mutter im Auslande zu
ſprechen, die im Grunde dieſelben wie in der
Heimat ſind.

In der Fremde jedoch werden größere
Anforderungen auf allen Gebieten an die
deutſche Frau geſtellt, die die Wahrerin des
Beſitztums und Kameradin ihres Mannes
iſt, um für die kommende Generation eine
Heimatſtätte zu ſchaffen. Die germaniſche
Frau, als Hüterin des Herdfeuers und
Prieſterin in ihrem Hauſe, machte die junge
Generation ſtark im Glaubensleben. Der
Redner ging auf die Zeiten ein, in denen
man die deutſche Frau nicht mehr ganz ernſt
nahm, um dann überzuleiten auf die Frau
im national ſozialiſtiſchen Staate.

Sie iſt wieder mitten hineingeſtellt ins
vaterländiſche Geſchehen und hat mehr
denn je ihre große Aufgabe für Volk
und Staat zu erfüllen.

Die Frau iſt die Trägerin des Glaubens, in
dem auch der Wille zum Leben des Volkes
rege iſt, ſo daß der gerade jetzt viel be-
ſprochene „Volkstod“ nicht eintreten wird.
Die Frau im Ausland muß vor allem ihre
Kinder in der Mutterſprache erziehen, die
eines der köſtlichſten Bindeglieder und Er-
ziehungsmittel iſt.

Jm Mittelpunkt des Abendös ſtand der
Kaiſerswerther Film, den Dr. Mohr-
mann mit intereſſanten Schilderungen er-
läuterte. Jm Jahre 1851 führte Theodor
Fliedner, der 1836 in Kaiſerswerth am
Nierzrrhein das erſte Diakoniſſen-
haus gegründet hatte, zum Dienſt in Kran-
kenpflege und Erziehung vier Diakoniſſen
nach Jeruſalem. Aus kleinen Anfängen er-
wuchſen bis 1914 90 Arbeitsfelder im türki-
ſchen Orient mit 137 Schweſtern, bis der
Weltkrieg alles wieder zunichte machte. Be-
reits heute ſind im Jn- und Ausland 35 000
Diakoniſſen angeſtellt, während es in
Deutſchland 69 und im Ausland 39 Mutter-
häuſer gibt. Der Film führte nach Jeruſalem
in die Erziehungsanſtalt Talitha-Kumi und
zeigte die Aufnahme arabiſcher Mädchen, die
von den Diakoniſſen unterrichtet werden.
Bilder aus dem Hoſpital zeigten die ſegens-
reiche und aufopfernde Arbeit der deutſchen
Aerzte. Beſuche der Diakoniſſen in den Fa-
milien ehemaliger Talitha-Zöglinge, ein
Rundgang durch Jeruſalem, das Ausſätzigen-
Aſyl in Bethlehem bringen Einzelheiten von
dem geſegneten Werk im Heiligen Lande.
Von beſonderem Jntereſſe waren die Bilder
von einer Konferenz der eingeborenen evan-
geliſchen Lehrer und Prediger im Bethlehe-
mer Pfarrhaus, bei der der hier bekannte
und beliebte Pfarrer Jentzſch auf dem
Bilöſtreifen zu ſehen war. Mit einem Be-
ſuch auf dem Zionsfriedhof, wo neben dem
Vater der Deutſchen Evangeliſchen Miſſions-
arbeit im Heiligen Lande, Samuel Gobar,
ſieben Kaiſerswerther Schweſtern, darunter
die Diakoniſſe Charlotte Pilz ruht, die 50
Jahre lang die Kaiſerswerther Jeruſalem-
arbeit leitete, ſchloß der Film.

Pfarrer von Probſt vertiefte in ſeinem
Schlußwort das ſoeben Gehörte und Ge-
ſehene, deſſen Jnhalt vor allem auf die vie-
len demnächſt die Schule verlaſſenden jungen
Mädchen, die als Gäſte anweſend waren,
ſeine Wirkung nicht verfehlt haben wird.
Eine Sammlung für die Unkoſten brachte
ein befriedigendes Ergebnis.

Zwiſchen Okuli und Judica.
Der Hoch eitszug der Waldſchnepfen Abendlicher Anſitz im Vorfrühlingswald

„Remiſcere, nun an die Gewehre,
Okuli, da kommen ſie,
Lätare, das iſt das Wahre,
Judica, noch ſind ſie da!
Palmarum, trallarum,
Quaſimodogeniti halt, Jäger,
halt Jetzt brüten ſie.“

Wenn die Sonne ſchon ſieghaft die März-
nebel durchdringt und der Bauer hinterm
Pfluge geht, wenn die erſten Stare jodeln
und flöten und das Rotſchwänzchen ſchwipp-
wipp uns wieder artige Knickſe macht, dann
ſollen auch die Schnepfen nicht mehr fern
ſein. Sie kehren vom Süden zurück auf
langem Wanderzug, der ſie oft von Afrika
bis zu den ſchottiſchen Hochmovren und den
Tundren Nordrußlands führt. Dieſe Nord-
landsfahrt iſt zugleich auch ihre Hochzeits-
reiſe, denn bald halt, Jäger, halt! da
brüten ſie.

Wenn aber mal der „Vogel mit dem lan-
gen Geſicht“ ausbleibt, macht auch der Jäger
ein langes Geſicht, obſchon er manchmal ſelbſt
nicht ganz unſchuldig daran iſt, daß der edlen
Langſchnäbel in manchen Gegenden von Jahr
zu Jahr immer weniger werden. Der Früh-
lingsſtrich wird oft zu ſehr ausgenutzt. Wer
aber Männlein und Weiblein vor der Hoch-
zeit totſchießt, darf ſich nicht wundern, wenn
die Kinder ausbleiben

So vertröſtet ſich heute ſchon mancher kluge
Weidmann auf den Herbſtſtrich und zieht
zwar jetzt zum Anſitz, läßt aber das Schieß-
eiſen zu Hauſe. Wenn es ihn aber ſchon zu
ſehr im rechten Zeigefinger kitzelt, dann ſchont
er wenigſtens das Weibchen, das meiſt vom
Hahn getrieben wird und voranſtreicht.

Dort, wo der Buchenhochwald der Niede-
rung aufhört, wo zwiſchen vergilbtem Weide-
land und dunklem Moor ſich kümmerliche
Schonungen hinziehen, iſt der rechte Ort für
den Balzſtrich. Die Sonne iſt ſchon hinter
den fernen Bergen verſunken. Dämmerung
breitet ſich, leiſer Nebel ſteigt und das Lied
des Rotkehlchens klingt ſchon ganz müde.
Von Oſten her wandert der Abend über das
Land und den Himmel hinauf. Ein erſter
Stern flimmert im dunklen Blau. Kein
Wind rührt die Wipfel. Stille.

Da weit drüben tönt es „Woog, woog“.
Dazwiſchen ſchiepen hellere Töne. „Dieſitt,
dieſitt“ Dort ſchaukeln ſie im Liebes-
getändel durch die Luft, hin und her hin-
auf und hinab in ſchwebendem Fluge. Es
ſind vier Langſchnäbel. Jmmer ſchneller wird
das Spiel, bis jeder Hans ſeine Grete ge-
funden hat weg ſind ſie.

Jetzt wird es auch vor mir lebendig.
„Buark“ quorrt ein alter Schnepfenhahn und
ſtreicht mit abwärtsgerichtetem Schnabel,
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lebhaft balzend, hinter dem Schnepfenfräu-
lein her, das noch etwas ängſtlich ſeiner
ſtürmiſchen Bewerbung zu entgehen ſucht.
Beide verſchwinden hinterm Stangenholz.

Jch ſitze noch eine Weile. Der Abend iſt
weich und warm. Oben am Himmel mar-
ſchieren die Sterne auf. Fern im Dorf rollt
noch ein Wagen. Ein Hund ſchlägt an. Ein
ſpäter Schuß hallt dumpf irgendwo. Die
rechte Zeit iſt vorüber.

Jeder möchte gern die „Erſte“ haben. Und
ſie auf dem Morgenſtrich zu erbeuten, wird
beſonders hochgeſchätzt. Zwar ſind viele
Jäger dazu berufen, aber nur wenige Glück-
liche ſind auserwählt. Kaum Büchſenlicht

da iſt auch ſchon der Strich vorbei. Der
Schrotſchuß bleibt im Rohr doch der er-
ſehnte Nachzügler kommt nicht.

Die Langſchnäbel ſchleichen verſteckt durch
das Unterholz, fahnden auf Regenwürmer
und ſtechen mit ihrem biegſam-weichen
Schnabel, der nur an der Spitze hart iſt,
tief in das Erdreich, um die zappelnden
Leckerbiſſen herauszuholen. Wo ihre großen
Augen eine Nacktſchnecke erſpähen, da iſt ſie
des Todes.

Vor Jahren erlebte ich es einmal, daß ſich
eine Waldſchnepfe verflog. Jm Morgen-
grauen gab es einen klirrenden Krach, und
in der Fenſterſcheibe ein großes Loch! Jn
einer Zimmerecke hockte etwas benommen,
aber ſonſt geſund, ein junger Schnepfenhahn.
Er ließ ſich ruhig einfangen und ſein dunkel-
braun und rotgelbes weiches Federkleid
ſtreicheln. Ueber die graugelbe Unterſeite
zogen ſich dunkelbraune Wellen, und den
ſchwarzgrauen Schnabel hielt er ganz ſtill.

Schon im Frühjahr baut das Weibchen
in einer Bodenmulde das Neſt, das kunſtlos
mit Moos und welkem Blattwerk ausge-
polſtert wird. Die drei bis vier roſtgelben
Eier, die rotgraue Flecken tragen, werden in
vier Wochen ausgebrütet.

r

Noch aber brüten ſie nicht. Noch ziehen
an jedem warmen Abend, da „Schnepfen-
wetter“ herrſcht, die Jäger hinaus, um
Kimme, Korn und Schnepfe in dröhnenden
Einklang zu bringen und die Vorfrühlings-
welt mit Pulverdampf zu erfüllen. Aber die
großen ſchönen Schnepfenreviere ſind heute
oft nicht mehr das, was ſie noch vor dreißig
Jahren waren. Die „Vögel mit dem langen
Geſicht“ ſind rar geworden, und ſo hat der
alte Weidmannsſpruch „Okuli, da kommen
ſie“ ſich eine Umdichtung gefallen laſſen
müſſen, die leider nur zu oft den Nagel auf
den Kopf trifft.

n h

Iſt es denn auch ein Wunder, wenn m
wackerer Jägersmann flucht und wettert,
nachdem er Abend für nd im jetzt mehr
friſchen als grünen Wald geſeſſen hat und
ſich den Drückefinger ohne Erfolg ſteif
frieren ließ? Und er hat recht, wenn er
ſagt:

Reminiſcere iſt das ne Miſere!
Okuli da komm' ſe nie.
Lätare da ſind ſie rare,
Judica ſie ſind nicht mehr da.
Palmarum ja, warum
Quaſimodogeniti der Teufel hol das

[Schnepfenvieh!

Wilhelm Steinbrecher,

StandartenKapelle Halle
der SA.-Reſerve I ſpielte in Leunaga.

Militärkonzert hat ſelbſt in der Zeit, wo
man aus Angſt vor dem „böſen Militaris-
mus“ auch ſelbſt die nach Militär riechende
Muſik mied, ihren guten Klang behalten,
und es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß heute die
Marſchmuſik noch an Beliebtheit gewon-
nen hat.

So hatte der „Stahlhelm“ am Freitag-
abend ein volles Haus, als im feſtlich ge-
ſchmückten großen Saal des Geſellſchafts
hauſes Leung, in dem auch die Ränge beſetzt
waren, die 80 Mann ſtarke Standarten-Ka
pelle Halle SA.-Reſerve I (Stahlhelm-Bun-
deskapelle) unter Leitung von Muſikmeiſter
Seifert, ſpielte. Mit militäriſcher Pünkt-
lichkeit ſtartete die Kapelle unter den Klän-
gen des Bundesmarſches „Unſer Seldte“ und
hielt die Zuhörer vier Stunden lang in
Bann, da der überreiche Beifall zu vielen
Einlagen und Zugaben veranlaßte.

Die Stärke des Seifert-Orcheſters liegt
naturgemäß in der Marſchmuſik. Hier aller
dings iſt es ganz groß. Das exakt arbei-
tende Muſikkorps unterſtützte beſtens die Ab-
ſichten des Dirigenten und ging mit ihm
durch dick und dünn. Daneben verſteht es
aber auch idylliſche Weiſen ins Ohr zu
ſchmeicheln und Volkslied- und Schlager-
weiſen lebendig zu machen. Begeiſtert ging
man mit bei dem beliebten Potpourri „Anno
dazumal“, der „Mühle im Schwarzwald“ und

bei der „Lore“, die unter den Zugaben
nicht fehlen durfte. Aber ihre Glanzleiſtung
zeigte die Kapelle bei den Märſchen für
Heroldstrompeten und Keſſelpauken, die ein
Muſter von Straffheit und Diſziplin waren.
Nachdem Muſikmeiſter Seifert den Dirigen-
tenſtab dann an ſeinen Stellvertreter Guſtav
Sölter abgegeben hatte, folgten nach einem
Marſchpotpourri und den Tonbildern: „Er-
innerungen aus dem Militärleben“ neue
Märſche „Volk ans Gewehr“, der Baden-
weiler Marſch, der Stahlhelm-Marſch (von
Seifert) und Deutſchlands Ruhm“. Der
Beifall kannte kaum Grenzen. Schließlich
ſpielte und ſang man das Deutſchland und
Horſt Weſſellied. Mit der großen Feſt
reveille über den Choral von Leuthen war
zwar die eigentliche Vortragsfolge erſchöpft,
aber nach Hauſe ging man noch nicht

Kurszektel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Butter 70; Käſe 8--12; Eier 10; Matz
20; Birnen 15; Aepfel 15--20; Zitronen 3 Stck.
10; Feigen 2 Kränze 15; Zwiebeln 10; To-
maten 50; Wirſing 1 Pfund 10; Rotkraut
1 Pfd. 15; Weißkraut 10; Roſenkohl 25-30;
Blumenk. 30--40; Kohlrabi 5; Spinat 15—-20
Rapünzchen Pfund 15; Gewürzgurken 15;
Tauben 55--70; Hühner 60--70; Schwarz-
wurzel 25——-30; Sauerkraut 10; Sellerie 5
bis 10; r. Rüben 10; Grünkohl 15; Möhren
10; Rettiche 20; Schnittlauch 5; Kartoffeln 3;
Salatkartoffeln 5—6; Endivien 20; Rhabarber
1 Pfd. 30; Apfelſinen 3 Pfd. 50; Bananen
Pfund 35; Salat 20-30.

An Fiſchpreiſen wurden notiert-
Bücklinge 50; grüne Heringe 20; Schellfiſch
45; Seelachs 30; Seeaal 40; Kabeljfau 35
Rotbarſch 40; Sprotten Pfd. 20 Filet 45
bis 60; Korbbücklinge Stck. 5; Schillerlocken

Pfund 25: Bratſcholle 45.

Beurkundungen des Standesamtes

im Monat Februar.
Geburten: 31 Knaben und 14 Mäd-

chen. Sterbefälle: 12 männliche Per
ſonen, 12 weibliche Perſonen, 2 Totgeburten.
Eheſchließungen:7.

„Grad aus dem Wirtshaus
Glück im Unglück hatte geſtern abend

gegen 29 Uhr ein Mann aus Benndorf, der
in ſtark betrunkenem h verſuchte, auf
die rangierende Straßenbahn in der Hölle
aufzuſpringen. Er kam zu Fall und nur
der Geiſtesgegenwart des Schaffners iſt es
zu verdanken, daß er nicht unter die Räder
kam. Paſſanten hielten den Betrunkenen
feſt. damit er nicht weiteres Unheil an

richten konnte. 7
chmale Str. 25, Gr. Sſuüistr.

G Das Haus für gute Meäne
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Hutogramme
In dem netten kleinen Café in der inneren

Stadt hat eben ein feiner Herr in den mitt-
leren Jahren Platz genommen. Als ihn das
bedienende Fräulein nach ſeinen Wünſchen
frägt, klemmt er mit unſagbar vornehmer
Geſte ein Manokel ins Auge, beſtellt, und ver
tieft ſich ſofort in den neueſten „Filmkurier“.

Die Bedienung bringt das Gewünſchte und
während ſie es dem noblen Herrn vorſetzt,
ſpitzt ſie, neugierig, wie die Töchter Evas
nun einmal ſind, ein wenig in den aufge
ſchlagenen Filmkurier. Der Herr bemerkt
dies und beginnt mit dem kleinen Fräulein
ein Geſpräch über Filme und ſelbſtverſtändlich
auch über Filmſterne. Und mitten drin
er auf einmal ſo ganz nebenbei: „Kennen Sie
mich auch

Das kleine Fräulein verneint.
Da verbeugt ſich der Vornehme faſt unmerk-

lich und ſtellt ſich vor: „Paul Hartmann!“
Haaartmann Herr Paul Hartmann der

große Filmſchauſpieler aus dem „Tunnel“,
ſtottert die Kleine verwirrt, „wirklich!?“
„Ja, der Schauſpieler aus dem „Tunnel“

hin ich wohl aber „groß“ es gibt be-
ſtimmt unvergleichlich Größere!“, antwortet
ſelbſtbeſcheiden der Filmſtar.

Die Bedienung ſauſt ab und flüſtert die
Senſation ihren Kolleginnen zu. Selbſtver-
ſtändlich wiſſen es ſofort auch alle Gäſte. Alle
Köpfe wenden ſich dem prominenten Kaffee-
hausbeſucher zu und überall raunt man und
ſtellt einmütig feſt: „Ja, das iſt er, genau wie
im Film

„Weißt du noch“, haucht am Nebentiſch
eine junge Dame ihrem Begleiter ins Ohr:
„Weißt du noch, wie er ſeinerzeit in „F. P. 1
antwortet nicht“ den genialen Konſtrukteur
und kürzlich erſt im „Tunnel“ den Jngenieur
Mae Allan gab unerhört, packend, ganz
fabelhaft!“

Einer anderen jungen Dame iſt inzwiſchen
bewußt geworden, was man der Anweſenheit
eines großen Filmſchauſpielers in dem kleinen
unbekannten Café ſchuldig iſt. Zaghaft tritt
ſie an den Tiſch des Prominenten und bittet
ihn mit ihrem bezauberndſten Augenauſſchlag
um ein Autogramm. Paul Hartmann, der
große Paul Hartmann, gibt es mit einem
kiebenswürdigen Filmlächeln. Der Bann iſt
gebrochen.

Schon kommt eine zweite Dame an den
Tiſch, dann ein junger „Herr, wieder eine
Dame, zehn, fünfzehn Autogrammfjäger folgen

n Paul Hartmann ſchreibt und
reibt.Allmählich aber ſcheint dem Geplagten doch

die Geduld auszugehen, denn plötzlich bezahlt
er und verläßt fluchtartig das Lokal.
„Schade

[c-57-——
Wir haben nicht nur für uns und für

un ere Gegenwart gehämoft ſondern auch
jür die Sabnnft, und wir müſſen es ver-
antworten bönven daß wir vor ihren
prufenden KHugen beſtehen können.

Hiiler.

Krieg iſt nicht nur wenn Brieg ge
führt wird ſondern die allgemeine Un
ſicherheit aller oor allen und die daraus
erfolgende immerwährende Beren ſchaft
zum Kriege iſt auch Hrieg und hat für
das Denſchengeſchlecht faſt dieſelben
Folgen als der geführte Krieg Fichte.

frägt

Mir war bei der ganzen Geſchichte etwas
nicht recht geheuer. Waren es die ſchon etwas
ſtark angegrauten Haare des Herrn Hartmann

oder ſonſt etwas; jedenfalls zahlte ich
auch und ging ihm nach. Gerade verſchwand
er im Portal eines Hotels. Jch hinterher.
Paul Hartmann entſchwindet eben im Lift.

„Geſtatten Sie, Herr Portier, wer war der
vornehme Herr eben?“, fragte ich.

Der Portier beſinnt ſich einen Moment und
dann gibt er mir Auskunft:

„Herr Guſtav Lemke in Lemke und Söhne,
Trikotagen und Wollwaren en gros, Berlin!“

„Danke ſehr!“ „Bitte!“
Jn dem gemütlichen Café aber unterhält

man ſich immer noch angeregt über den elegan-
ten und liebenswürdigen Schauſpieler, W
keiner iſt. Oder doch? F. B.

ürme, die den
Man kann ſchon die Bauweiſe von Türmen

des Mittelalters nicht mit der unſerer heutigen
Hochbauten vergleichen. Denn jeder Vergleich
wäre entweder ungerecht gegenüber den bau-
lichen Meiſterwerken früherer Zeit, weil man
allzu leicht geneigt iſt, zu dem Ergebnis zu
kommen, daß wir heute mehr könnten. Aber
auch im ganzen, aus den Geſamtumſtänden
der mittelalterlichen Städte heraus geſehen,
würde ein ſolcher Vergleich das wahre Ver-
hältnis niemals richtig erkennen laſſen. Jn
einem ſo ganz anderen Maßſtabe, in einer tief
ſymboliſchen Bedeutung bauten unſere Alt-
vordern „Türme die den Himmel trugen“.

Denn die großen mittelalterlichen Turm-
bauten waren in der Hauptſache Kirchtürme,
Türme der Gotteshäuſer; daneben erſt Rat-
haustürme. Wenn man dabei auch die Macht,
den Reichtum unſerer Reichsſtätte des Mittel-
alters, ſo Kölns, Lübecks, Erfurt, Frankfurts,
Danzigs, Straßburgs, Ulms uſw. nicht unter-
ſchätzen darf, waren ſie doch dieſes Reichtums
wegen in der damaligen Zeit weltberühmt, ſo
ſind gleichwohl die Mittel und Aufwendungen,
die die damaligen Bürger für große repräſen-
tative Kirchbauten opferten. verhältnismäßig
ganz außerordentlich groß. Sie kannten ja
noch keine Stahlbauten, Sie konſtruierten nicht
dieſe mächtigen, ſtählernen Gerippe, die auf
Betonfundamenten errichtet, hoch in die Lüfte
ragen, nur leicht ausgefüllt mit Mauerſteinen,
die die Faſſaden verkleiden. Der mittelalter-
liche Turmban, auch der des höchſten Kirch-
turms der Welt zu Ulm, mußte die heute nur
als Füllmaterial dienenden Mauerſteine noch
ſelbſt als tragendes Material gebrauchen Erſt
wenn man ſich das bei den Vergleichen mit
den Hochbauten unſerer Zeit immer gegen-
wärtig hält gewinnt man rechtes Verſtändnis
für die baumeiſterlichen Leiſtungen, die im
Ulmer Münſter, im Kölner Dom vdoder in der
Lübecker Marienkirche, im Erfurter Dom uſw.
noch heute gewaltig ragend vor uns ſtehen

Nicht allein in der Form des Fingers, der
rieſenhaft aufgeſtreckk zum Himmel zeigt,
ragen die gewaltigen Hochbauten der Ver-
gangenheit. Auch als mächtige, breitgefügte
Hochbauten und frühe „Turmhäuſer“ haben ſie
den Himmel getragen bis auf unſere Tage.
g. ihre rieſigen Ausmaße, ihre gewaltige

röße und Höhe ſind zuweilen ſogar bedingt
aus einem ganz anderen baulichen Motiv als
einfach aus dem der Höhe, nämlich aus dem
der Raumweite, der Breite, die in einem Ver-
hältnis ſtehen muß zur Geſamtheit der Bau-
maſſen. So zum Beiſpiel aus den Notwendig-
keiten, die etwa ein Kuppelbau für die Geſamt-
anlage notwendig machte. Hierher gehören
die mächtige Sophienkirche in Konſtantinopel,
wie der gewaltige Bau der 1832 Meter hohen
Kuppel des St. Peter-Doms oder die 110
Meter hohe Kuppelanlage der Londoner St.
Pauls Kathedrale.

Mehr noch: wenn wir vergleichen, was dieſe
Turmbauten, die den Himmel tragen, bedeu-
ten, und was dagegen die überwältigenden

Himmel tragen
Rieſenbauten der Turmhäuſer Amerikas ſind,

ſo zeigt ſich auch hierbei die Unzulänglichkeit
jedes Vergleichs. Eher möchte man dieſe Hoch

unweit Florenz
dieſen

burgen des kapitaliſtiſchen Zeitalters in New
York und anderwärts mit jenen merkwürdi-
gen, klotzartigen Feſtungstürmen der tos-
kaniſchen Adelsgeſchlechter in San Gimignane

vergleichen. Denn wie in
die allzeit wache Fehdeluſt und die

ſtreitbare Bürgerkriegswut von „Weißen“ und
„Roten“, von „Ghibellinnen“ und „Guelfen“
wohnte und eiferſüchtig aus dem einen Turm-
haus zum anderen hinüber ſchaute, ſo hier
doch oftmals die Konkurrenz, der Brotneid,
Geldprotzentum, das ſich vor anderen hervor-
tun will. Das war wie geſagt bei den Glocken-
türmen des Mittelalters, und bei den ragen-
den Kuppelbauten, in denen die höchſte Würde
ihre Stätte hat, ganz anders. Denn der Him-
mel, den ſie trugen, war unendlich und ſtürzte
nicht eines Tages ein wie der der amerika-
niſchen Prosperity-Periode, die die mächtigen
Wolkenkratzer des bis zu 333 Meter auf-
ragenden Empire-State-Buildings und das
306 Meter hohe Chryslerhaus mit ihren 85
und 77 Stockwerken entſtehen ließ.

Der Turm des Ulmer Münſters muß befeſtigt
wurden bei ihm Bewegungen

feſtgeſtellt.
werden. Es

Der Hof
Erzählung von F. Schrönghamer-Heimdal.
Tobias Taubenmerkel ging mit ſchweren, aber

bedachtfamen Schritten vom Hof zur Scheune,
von der Scheune zum Stall, vom Stall zum
Schuppen, vom Schuppen zum Backofen, vom
Backofen zum Bienenſtand, vom Bienenſtand
zum Schafpferch. Ueberall tat er etwas Un
ſinniges, denn mit dem Kopf war er nicht bei
der Sache. Er war wie auf der Suche nach einer
ablenkenden Arbeit, aber alles half nichts.
Seine Gedanken kehrten immer wieder zur
Stube zurück, wo die weiſe Frau eben ihres
Amtes waltete, zur nämlichen guten Stube, wo
alle Taubenmerkel, auch er ſelbſt, das Licht der
Welt erblickt hatten.

Und das war eine lange Reihe über vier-
hundert Jahre lang Taubenmerkel, nichts als
Taubenmerkel auf dem nämlichen Hof die
Pfarrbücher wieſen es aus alles ſchwere,
gewichtige Kerle, keiner unter ſechs Schuh. Da
hätten die weiſen Frauen keine leichte Arbeit,
dieſe Taubenmerkel auf die Welt zu bringen.
Mit ſolcherlei Gedanken beſchäftigt, ſetzte e
Tobias Taubenmerkel endlich auf den Hackſto
beim Holzſchuppen und nahm eine feſte Priſe.
Aber er merkte in ſeiner Aufregung gar nicht,
daß er ſtatt des Schnupftabakglaſes das Fläſch-
lein mit Jnſektenpulver erwiſchte, und das
duftige Geſtäub in die Naſe zog. Denn ſeine
Gedanken waren ſchon wieder in der guten
Stube bei der Wöchnerin und der weiſen Frau.
Seine Füße aber waren ſchon wieder auf
Wanderſchaft vom Hackſtoß zum Schafpferch,
vom Schafpferch zum Bienenſtand, vom Bienen-
ſtand zum Backofen, vom Backofen zum
Schuppen, vom Schuppen zum Stall, vom Stall
zur Scheune, von der Scheune zum Hof, und
ſeine Hände verrichteten überall eine unſinnige
Arbeit vor Aufregung, wie das in der guten
Stube heute ausgehen möchte.

Vor dem Hoftor blieb er ſtehen, verſchränkte
die Arme vor der breiten Bruſt und las zum
ſiebentauſendſten Male den alten Spruch der
da im Balken ſtand und auf den er unſinnig
ſtolz war, nämlich auf den Spruch, der lautete

Tobias Taubenmerkel hat dies Haus erbaut,
Alldieweil er hat auf Gott vertraut,
Dies Haus wird ſtehn in Ewigkeit
Ja, wenn's nicht eingeht vor der Zeit.
Anno 1528.
Beim Hauſe hatte es keine Gefahr, dachte der

Nachfahre, wohl aber beim Geſchlecht. Zehn
Jahre war Tobias Taubenmerkel ohne Nach
kommen geblieben, zehn lange Ehejahre mit
tauben Aehren, wie er ſich ſagte, und es ſtand
zu befürchten, daß die lange Reihe der Tauben
merkel mit ihm ausſterben würde. Schadenfrohe
Nachbarn nannten ihn heimlicher Weiſe ſchon
Tobias den Letzten Jahre des Unmutes,
des Grollens, des Haders, der Zerriſſenheit
waren es geweſen, der Auflehnung ſogar gegen
die himmliſchen Mächte, die kein Intereſſe mehr
am Fortbeſtand der Sippe der Taubenmerkel
auf dem angeſtammten Väterhof zu haben
ſchienen. Jn ſeiner Not hatte er ſich an Kur

Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

3. März.
1918: Friede von BreſtLitowfk.

4. März.
1919: Bei Demonſtrationen für Selbſtbeſtim

mungsrecht Sudetendeutſchlands werden
53 Deutſche durch tſchechiſche Truppen
erſchoſſen.

11. Fortſetzung.
ß Fcneraldirektor Dr. Gotheimer muß ſich feſt
alten.
Die Zahlen verſchwimmen vor ſeinen Augen.
Drei und eine halbe Million!
Die Berliner Bankunion iſt keine große Bank

wie die Deutſche Bank mit vielen Filialen.
Dreieinhalbe Million das iſt das geſamte

Aktienkapital, das zu neunzig Prozent in Dr.
Gotheimers Händen iſt.

Dreieinehalbe Million? Ob das die Bank-
union überſtehen kann in dieſen angeſpannten
Zeiten, da nur ein geringer Gewinn heraus-
zuarbeiten iſt? Er muß daran denken, daß in
acht Wochen zwei amerikaniſche Wechſel in Höhe
von 1 Million Dollar fällig ſind.

Aber er bleibt ganz ruhig
Zuſammen mit den beiden Direktoren nimmt

er den vorhandenen Kaſſenbeſtand auf und
beſtimmt den Beamten Erich Weltermann zum
Hauptkaſſierer. Nach der Uebergabe zieht er
ſich mit den beiden Direktoren in ſein Privat
kontor zurück.

In ſeinem Büro packt ihn die Schwäche, und
die Direktoren müſſen ihn ſtützen.

Sie gleiten ihn in den Seſſel,
Dort erholt er ſich langſam.
„Soll ich die Polizei anrufen?“ fragt Direk-

tor Schlüter.
„Ja bitte!“„Jch hab's ſchon geahnt, Herr Doktor Got-

heimer ſagt Schlüter. „Jch habe des
an bereits ein paar Beamte des Präſidiums
ierher gebeten! Darf ich ſie einlaſſen

itte!“
tie Beamten kommen, was ſicherfahren,

a rarün.Garten kolonie Jmmergrün
Ein heiterer Roman von 2 Dillberg

ereignet hat, leſen den Zettel und nehmen die
Unterſuchungen auf.

Eine halbe Stunde ſpäter flattert die Nach-
richt von der Rieſenunterſchlagung hinaus in
alle Welt, und der Steckbrief wird per Radio
und Druck weiterverbreitet. Die kleinſte
Polizeiſtation weiß davon.

Auch durch den Betrieb verbreitet ſich die
Wahrheit mit Windeseile.

Sie kommt auch in die Wechſelabteilung. Pe
ter Hinze iſt der erſte, der ſie erfährt. Er will
ſie Renard mitteilen, aber der iſt nicht da, ſo
geht er ins Schreibmaſchinenzimmer, wo eben
Hannes Lilo diktiert.

Kinder etwas Entſetzliches iſt paſſiert!“
Hannes lacht ihn an. „Weiß ſchon! Großer

Einbruch in der Villa Worringer!“
„Nein, mein Lieber viel ſchlimmer!

Doktor Gotheimer iſt eingetroffen und hat feſt-
geſtellt. daß unſer Hauptkaſſierer mit drei und
eine halbe Million flüchtig geworden iſt.“

Hannes hört es und wird totenblaß, er wankt
auf ſeinem Seſſel, daß Peter fix zuſpringen
muß.

„Was iſt Jhnen, Hannes?“ ſagtLilo angſtvoll.
„Drei und eine halbe Million“, ſtöhnt Hannes.
„Das iſt nicht möglich! Das hieße ja
daß die Bank ruiniert iſt!“

„Ruhe, Ruhe, lieber Kollege man wird
den Burſchen faſſen! Unſere Polizei, oho! Die
kriegt ihm beim Kanthaken!“ ſpricht Peter be-
ruhigend und wundert ſich ſehr, daß die Unter-
ſchlagung Hannes ſo gewaltig erregt hat.

Lilo iſt aufs ſtärkſte beſtürzt, teilweiſe über
die Tatſache der Unterſchlagung, denn ihr ge-
ſunder Menſchenverſtand ſagt ihr, daß ein
Betrag von drei und eine halbe Million für

die Berliner Bank-Union, die nicht ſo groß iſt,
wie es der Name ſcheinbar annehmen läßt, ſehr
viel, vielleicht ſogar die Exiſtenz bedeuten kann.
Am ſtärkſten beunruhigt ſie aber die Wirkung

e hetche auf Hannes, der ganz außer
ſt.

Jſt es die Sorge um die Exiſtenz?
Sie wird ſich nicht klar in den Augenblicken.
„Hat man die Poltzei ſchon benachrichtigt
„Hat man! Sie unterſucht ſchon den Fall!

Alle Kräfte werden eingeſetzt, um den Flücht-
ling zu faſſen! Und man wird ihn faſſen!“

„Und wenn er längſt über die Grenze iſt?
Was dann? Heute, da das Ausland ſo voll
Haß gegen Deutſchland ſind, wird man die
deutſche Polizei in den Ländern kaum unter-
ſtützen Ich habe wenig Hoffnung!“

annes erhob ſich und verließ das Zimmer.
Draußen ſtieß er auf Renard, der ſehr

ernſt war.
„Wiſſen Sie ſchon, Herr Wolff .7“
„Von der Unterſchlagung
„Jal! Es iſt nicht zu glauben! Drei

Millionen und eine halbe ſoll ihm in die Hände
ßealegg ſein. Wie iſt das nur möglich? So
ſabe Abgänge miſſen doch gemerkt worden
ein.“

„Jch verſtehe es auch nicht, Herr Renard!“
entgegnet Hannes dumpf.

In Dr. Gotheimers Privatkontor iſt der
Aufſichtsrat verſammelt.

Die Herren ſind ſehr erregt und wollen Auf-
klärung.

„Einen Betrag in dieſer Höhe zu ſtehlen, das
iſt doch unmöglich! Gänzlich unmöglich!“ ſagt
Dr. Scheerbaum erregt.

„Doch, es war möglich! Jm Safe der Bank
befanden ſich Obligationen vier verſchiedener
Unternehmungen, die einen Wert von über
drei Millionen darſtellten.“

„Die hat er geſtohlen!“ atmete Dr.
baum auf. „Dann werden ſie ihn faſſen!

„Nicht ſo leicht, Herr Doktor Scheerbaum!

eer

ier ſchauen Sie ſich die Obligationspakete an.
n denen iſt nicht eine einzige echt! Alles

gefälſchte Papierel Kroſig gehabt, die

Papiere nach und nach zu verkaufen! Vielleicht
ſchon ſeit einem halben Jahre.“

Das wirkt wie ein kalter Waſſerſtrahl.
„An barem Gelde hat er wenig mitgehen

heißen! Die Obligationen im Werte v8 425 000 Mark ſind es, die er beiſeite gen

und beſtimmt ſchon veräußert hat. Die Fal
fikate ſind gut, das werden Sie beſtätigen.“

„Sind die Obligationen nie kontrolliert
worden

„Doch! Alle Monate wurde nachgeſehen und
ihr Beſtand verglichen! An eine Fälſchung
hat natürlich kein Menſch gedacht!“

Dr. Scheerbaum nickte.
„Hm ſagen Sie, Herr Doktor Gothei

wie beeinflußt das den Fortbeſtand
Bank?

Der Präſident der Bank zuckte die Achſeln.
„Das iſt Jorläpſig gar nicht zu überſehen

Die Zeit hat auch die Berliner Bank-Unio
ſchwer geſchüttelt, und ich habe nie behaupt
daß wir beſonders flüſſig ſind.“

z iſt heute wohl keine Bank in Deutſch
an
„Wir haben die großen amerikaniſchen Kr

dite aufgenommen, deren Rückzahlung uns
den nächſten acht Wochen ſowieſo vor ſchwe
Aufgaben ſtellt und wahrſcheinlich einen tei
weiſen Verkauf der Obligationen geforde
ätte, mindeſt einen Lombard bei der Rei
ank!“
„Ganz recht!“
„Wie die Einlöſung der Kreditverpflich

gen nun vor ſich gehen ſoll, wenn es ni
möglich iſt, den Defraudanten zu faſſen und
die Werte wieder herbeizuſchaffen, das iſt mir
vorläufig ein Rätſel!

„Was gedenken Sie für Maßnahmen zu
treffen, Herr Generaldirektor?“

„Jch habe ſchon einen Bericht an
amerikaniſchen Gläubiger geſandt und um eine
Verlängerung der Kreditlaufszeit nachgeſucht.
Der Antrag Gr heute nach drüben.“

„Erhoffen Sie ſich etwas, rer Gener
direktor“? Unſere Kreditgeber New Yo
ſtehen nicht im Geruche der Deutſchfreundli
keit. Die Kündigung dürfte im Gegenteil

unſere



Kr. 58

eher und Wahrſager gewandt und manchen
Taler ſpringen laſſen. Umſonſt. Bis heute.

Jetzt ſah Tobias Taubenmerkel auf die Uhr,
aber er erwiſchte in ſeiner Aufregung die
Scheibe eines angeſchnittenen Apfels, die er
zufällig in der Taſche hatte, und wunderte ſich
nicht wenig, daß er weder Zifferblatt noch
Zeiger ſah.

Waren ſeine Augen ſchon ſo ſchwach geworden,
in all den Jahren her, die er vergeblich auf den
Hoferben gewartet hatte.

Er lehnte ſich an den Türpfoſten, Hoffnung im
Herzen. Er mußte warten und warten, bis der
Hoſerbe da war und ſeinen erſten Schrei tat
wie alle Taubenmerkel vor ihm.

Der Hoferbe? höhnte plötzlich eine Stimme in
ihm. Wie, wenn dieſer Erbe ein Mädchen war

unfähig, den Namen Taubenmerkel auf dem
Hof zu erhalten?

Wahnſinnige Angſt erfaßte den ſtarken
Mann, und er preßte die Stirn hart gegen den
Pfoſten, daß der Mörtel aus den Mauerfugen
ſichkerte

Da wurde oben in der guten Stube ein
Fenſter aufgeriſſen und die Stimme der weiſen
Frau drang hell und gebieteriſch auf den Ver-
zweifelten herab: „Renn doch das Haus nicht
ein, du Lalli! Sonſt hat dein Buga keine
Heimat!“

„Was, ein Bua?“ brüllte da Tobias Tauben-
merkel vor Freude und ſprang, als ob er plötz-
lich toll geworden ſei.

Der Hof hatte einen Erben!
Jubelnd verkündete er es dem Bienenſtand,

dem Backofen, dem Stall, der Scheune und dem
Hoftor mit dem Väterſpruch, auf den er ſo
unſinnig ſtolz war und den er jetzt zum ſieben-
tauſendundeinem Male las.

Dann ſtürmte er auf das Feld hinaus und
frohlockte in die Wälder und Wieſen hinein, daß
ihnen ein neuer Herr und Erbe geboren ſei und

Der ſchling
Man begegnet ihm auf Schritt und Tritt und

wünſchte ihn doch am liebſten ins Pfefferland.
Er und ſeine Artgenoſſen ſind durch ihre eigene
Vorſtellung befangen. Sie werten ihre Mit-
menſchen nur als Gegenſtand zur Befriedigung
ihrer eigenen Anſprüche. Es geht ihnen nicht um
eine in ſich ausgeglichene Verbundenheit, ſon-
dern ihnen liegt nur an einer bequemen Mög-
lichkeit des Selbſterlebens.

Der Jchling ſchleppt, wo er geht und ſteht,
ſtets ſeinen ganzen Lebensbereich mit ſich herum.
Er iſt niemals ganz Mann, ſondern Darſteller.
Er trägt ſich zur Schau, ſtatt zu werben und zu
erringen. Alles, was er tut, geht von der
Ueberlegung aus, wie er ſich nichts vergibt
und trotzdem ſein Vergnügen hat auf Koſten
anderer.

Begegnet der Jchling einem Widerſtand,
wird er verlegen und iſt nicht einmal einer
argloſen Unterhaltung fähig, womöglich tut er
gekränkt, daß er um ſeine Wirkung enttäuſcht
worden iſt. Es kann vorkommen, daß er ſich
ſogar über eine Unkameradſchaftlichkeit der
anderen beklagt. Dabei kennt ſein eigenes
Verhalten von Kameradſchaft im wahren Sinne
garnichts. Sein menſchlicher Gewinn iſt daher
aber auch gering.

Die Jchlinge mehren wohl die Zahl ihrer
Abenteuer, aber niemals das ſeeliſche Gut.

Aeußerlich kann man beobachten, daß der-
artige Menſchen für ihr ganzes Leben ein un-
fertiges Geſicht behalten, was Jugendlichkeit
und Unverbrauchtheit vortäuſcht. Jn Wirklich-
keit iſt es Armut und Unreife. Wohl vermag
der Verſtand gut entwickelt ſein. zum min-
deſten einſeitig betont, aber das Gemüt ver-
kümmert im gleichen Maße. Oft verbinden
die Jchlinge Sparſamkeit mit gewollt welt-
männiſcher Haltung, doch ihre Aufmerkſam-
keiten ſind bedacht auf den Eindruck, den ſie
hervorbringen ſollen. Was ſie unternehmen,
geſchieht bewußt, aber es ſchließt nicht aus, daß
ſie leicht erregbar, ſich eher als andere aus der
Hand verlieren

daß der Name Taubenmerkel auch fürder im
Grundbuch bleiben würde. Mit ſtolzgeſchwellter
Bruſt wandte er ſich dann wieder dem Hofe zu,
um den Hof- und Leibeserben ſo recht in Augen
ſchein zu nehmen. Da kam ihm halben Weges
die Kuchlmagd entgegen und rief ihm ſchon von
weitem zu: „Wünſch' Glück, Bauer, der zweite
iſt auch ſchon da!“

„Was? Zwei Buben?! Das wär' ja doch ganz
aus der Weiſ'! Aber nun, ich ſag's ja, wir
Taubenmerkel, wir ſind halt Leut' Zehn
Jahr' lang hat ſich nichts gerührt, und jetzt
ſind's gleich Zwilling'! Reſpekt, werden da die
Leut' ſchauen

Und wie er wieder vor dem Hoftor ſtand und
den Väterſpruch, auf den er ſo unſinnig ſtolz
war, zum ſiebentauſendundzweiten Male las,
da öffnete ſich in der guten Stube das Fenſter
wieder und die weiſe Frau rief hochroten Ge-
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ſichtes: „Aller guten Dinge ſind drei! Drei
Taubenmerkellackel! Da wirſt eine ſchöne Rech-
nung kriegen von mir, Bauer.“

„Das iſt wurſcht!“ rief Tobias Taubenmerkel,
außer ſich vor Stolz und Freude. „Drei Buam,
drei Buam! Darf ich ſchon auffi?“

„Darfſſt ſchon, aber tritt die Stiegen nicht zu
ſammen mit deinen Trittlingen, deinen Tauben-
merkliſchen

Dieſe letzte Mahnung überhörte der freudig
bewegte Vater der Drillinge und er trabte die
Treppe hinan, daß ſie in allen Fugen ächzte und
ſtöhnte. Dann ſtand er vor der Wiege, aus der
ihm drei runde, roſige Geſichtlein entgegen
ſtrahlten. Er legte die Hände ſchwer auf das
Oberbett der Wöchnerin und ſprach die ge-
wichtigen Worte: „Gelt, du, Drilling' Jch
ſag's ja, wir Taubenmerkel Wir ſind halt
ein Schlag.

„Wilde“ Hochzeitsbräuche
Brauthauf bei primitiven Bölbern Gut genährt iſt doppelt wert

Bor der Hochzeit wird ein Hund gegeſſen
Jn den frühen Zeiten bei den primitiven

Völkern, ging eine Heirat meiſt auf die Weiſe
vor ſich, daß der Mann die Braut raubte oder
kaufte. Bei manchen wilden Völkerſchaften
aber findet man noch heute allerlei andere,
uns ſeltſam erſcheinende Bräuche. Jn Nigeria
zum Beiſpiel kommt es häufig vor, daß zwei
Männer verabreden, ihre Schweſtern oder
andere weibliche Verwandte auszutauſchen.
Auf dieſe Weiſe erleidet keiner der Männer
einen Verluſt; der Beſitzſtand braucht nicht ver
mindert zu werden, um die Frau anzukaufen,
und außerdem hat jeder der Männer in ſeiner
weggegebenen Verwandten gewiſſermaßen eine
Gewähr dafür, daß ſeine Frau ihn gut be-
handeln wird. Bei den Butawa-Negern kann
ein Mann, wenn er ſeine Schweſter im Aus-
tauſch einem andern zur Frau gegeben hat,
ihre Rückgabe verlangen, wenn ſeine eigene
Frau ihn verläßt. Der Mann muß dann
auch die Kinder zurückgeben, die die Frau ihm
geboren hat.

Bei den Kamberi-Stämmen iſt es üblich, daß
eine junge Schöne mit ihrem Bewerber
„durchbrennt“, wozu ſie gute Gelegenheit hat,
denn dort müſſen die jungen Männer, die ſich
um ein Mädchen bewerben, bei ihrem Vater
auf dem Felde ohne Entgelt Arbeit tun.

Bei manchen Stämmen wird die Braut an-
gekauft, und zwar gibt man Schafe und Zie-
gen für ſie. Wird das Mädchen noch vor der
Eheſchließung Mutter, ſo wird dem Kaufpreis
noch eine Kuh hinzugefügt. Tritt der eine Teil
am Ende der feſtgeſetzten Friſt trotz allem
von der Verlobung zurück, ſo nimmt ihm das
niemand übel; doch muß er dann Schafe,
Ziegen und alle empfangenen Geſchenke zurück-
geben. Das Mutter gewordene Mädchen hat
keineswegs geringere Ausſichten auf dem
Heiratsmarkt, im Gegenteil, ihr Wert iſt be-
deutend größer geworden.

Bei den Ekois ſchließt man die Braut ein
und läßt ſie ein Leben der Bequemlichkeit und
des Müßigganges führen; wenn ihre Eltern
ſich dieſen Luxus nicht leiſten können, wird
ſie von allen Dorfgenoſſen über die Achſel an-
geſehen, und der Preis, der für ſie gezahlt
wird, iſt ſehr niedrig, beſteht zum Beiſpiel
nur aus einer kleinen Flaſche Palmöl, einigen
Bananen, einer Flaſche Rum und einigen
Tabakblättern. Für ihre ganze Familie iſt
das eine Schande. Für eine wohlgenährte
Braut dagegen werden drei Kühe gezahlt,
außerdem ein halbes Dutzend Schafe, zehn
Ziegen, ein Fäßchen Palmöl und vier Flaſchen
Rum. Dann wird die Braut von Kopf bis
Füßen rot angemalt und nach der Wohnung
ihres künftigen Gatten geführt, wo ein Feſt
ſtattfindet. Die ganze Trauungszeremonie be-

ſteht nur in einer öffentlichen Ankündigung
der Eheſchließung und der Entgegennahme
der Hochzeitsgeſchenke durch die Braut. Um
aber die gegenſeitige Treue zu ſichern, öffnet
man eine Ader bei Bräutigam und Braut und
jeder muß das Blut des andern trinken. Die
Folgen der Untreue ſind furchtbar, deshalb
wird dieſe „Blut-Zeremonie“ ſo eindrucksvoll
wie möglich geſtaltet. Man trommelt und
ſingt uralte Geſänge. Man glaubt, daß das
Blut des Gatten, das auf dieſe Weiſe in den
Körper der Frau gelangt, ſich bei der klein-
ſten Untreue erheben und ſie vernichten wird.

Die Frauen dieſes Stammes, die den Blut-
ſchwur abgelegt haben, ſind ihren Ehemän-
nern unbedingt treu. Dabei ſpricht auch noch
allerlei Aberglaube mit, denn die Ekvis ſagen,
daß vor der Brautkammer ein furchtbarer
Geiſt, ein Ju-Ju, der nur aus einem unge-
heuren Kopf ohne Körper beſteht, bis zum
Morgendämmern Wache hält. Dann iſt die
junge Frau den Geiſtern des Dorfes be-
kannt, und wenn ſie jemals wagen ſollte, das
Haus eines Liebhabers aufzuſuchen, ſo ſam-
meln ſich alle Geiſter, um ihr den Weg zu ver-
ſperren.

Bei den Mada-Stämmen wird bei der Hoch-
zeit von der Familie der Braut ein Hund
gegeſſen. Jn einem anderen Stamm dauert
die Hochzeit acht Tage. Die Braut und ihre
Verwandtſchaft bilden eine Gruppe, der
Bräutigam mit ſeinem Anhang eine andere,
und die beiden Gruppen dürfen ſich nicht unter-
halten.

Bei den Jgbiras werden Opfer gebracht, und
zwar vpfert der Bräutigam an dem Ahnen-
altar in der Familie der Braut. Dann trägt
er ſeine Braut auf ſeinen Armen davon. Nach
der Heirat werden ihre Vorderzähne ab-
gefeilt, um zu zeigen, daß ſie eine verheiratete
Frau iſt.

Wenn ein Ehemann noch nicht den vollen
Preis für die Braut bezahlt hat, ſo gehen die
geborenen Kinder in den Beſitz der Familie der
Braut über. Auch kann der Ehemann den
Preis durch Arbeit auf den Feldern ſeines
Schwiegervaters abtragen. Ilse Lensch.

Methuſalem vor Gericht geladen
Ein unglaubliches Stückchen hat ſich der

bürokratiſche Verwaltungsgeiſt in Dänemark
geleiſtet. Jm Jahre 1806, als Dänemark noch
eine ſtolze, von den Engländern nicht vernich-
tete Flotte beſaß und der tapfere Leutnant
Willemoes der Held aller kleinen Mädchen im
Städtchen Aſſens war, wurde ein kleines Kind
geboren, das den Namen Rasmus Lillelund

Es bleibi
Ein Schiff an der Mole verankert iſt;
Da naht ein Taifun in Sekundenfriſt,
Er packt es und zerrt, die Kette zerreißt
Wenn ſich auch das Steuer als ſicher erweiſt:

Der Anker bleibt.

Haſt du geſtohlen aus Hunger, aus Neid,
Findet die Zeit dich zur Reue bereit,
Zahlſt du auch alles mit Zinſen zurück,
Erhaſchteſt wohl gar den verzeihenden Blick:

Die Sünde bleibt.

Du weißt eine Stunde voll Wonne und Glück,
Du denkſt unter Sehnen und Herzweh zurück
Täuſchung war alles das weißt du erſt jetzt,
Dein Glaube iſt hin und die Seele zerfetzt:

Das Schöne bleibt.

Jn deinem Herzen haftet ein Dorn;
Zäh' wie du biſt, beginnſt du von vorn.
Doch wie du dich auch zu vergeſſen bemühſt
Und vieles in anderem Lichte ſiehſt:

Die Wunde bleibt. Efka.
S T G5erhielt. Jm Frühling des Jahres 1934, näm-
lich am 28. April, ſoll nun dieſer Rasmus
Lillelund in Uebereinſtimmung mit däniſchem
Recht und Geſetz vor dem Oeſtre VLandsgericht
in Kopenhagen erſcheinen, um ſich in einem
Erbſchaftsſtreit zu verantworten.

Der niedliche kleine Rasmus hat inzwiſchen,
wie ſich jeder Zeitgenoſſe ohne Schwierigkeit
ausrechnen kann. die ſtattliche Anzahl von 128
Jahren erreicht, was auch den Behörden nicht
unbekannt geblieben iſt, trotzdem haben ſie ihn
zum Termin geladen Er ſoll Auskunft darüber
geben, weswegen die Enkelin eines Bruders
von ihm, die in Vejle auf Jütland wohnt, ein
hinterlaſſenes Vermögen von 4300 Kronen
nicht ausbezahlt bekommen kann. Jn Wirklich-
keit iſt Lillelund ſchon vor 68 Jahren in
Amerika verſchollen, aber was geht dies Sankt
Bürokratismus an? Er hält ſich an das, was
er ſchwarz auf weiß beſitzt.

t S
Partieanufgabe.

Jn einer freien Partie entſtand die abgebildete
Stellung.
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Grund in dem Deutſchenhaß des Jnhabers
haben.

„Allerdings! Aber es geht hier um Geld,
das man eventuell verlieren kann!“

„So ſieht die Lage noch nicht aus, Herr
Generaldirektor. Dieſer Diebſtahl würde in
erſter Linie bedeuten, daß die Bankunion um
das Aktienkapital ärmer iſt.“

„Stimmt, theoretiſch! Aber Sie wiſſen ſo gut
wie ich, meine Herren, daß jede Bank ruiniert
iſt, wenn ein Run einſetzt, den ſie nicht ab-
bremſen kann.“

Die Herren nickten ſchweigend und machten
ernſte Geſichter.

„Jch habe ſo fuhr Dr. Gotheiner ganz
ruhig fort, „bereits meine Maßnahmen ge-
troffen. Die Preſſe bringt den hohen Betrag
nicht, der geſtohlen wurde, ſondern es wird nur
von einem Verluſt von 300 000 Mark geſprochen,
der aus den Reſerven gedeckt werden kann.“

„Sehr vernünftig!“ Die Herren atmeten er-
leichtert auf.

„Es gilt, das Publikum nicht zu beunruhigen.
Es muß Vertrauen zu uns haben, und es kann
es auch, denn die Depoſiteneinlagen ſind reſtlos
geſichert, nur liegen ſie zum Teil lanagfriſtig feſt:
und zwänge uns ein Run, alles flüſſig zu
machen, dann könnten es die damit verbundenen
Verluſte mit ſich bringen, die finanzielle Lage
des Geſchäfts grundlegend zu verändern.“

„Alſo, meine Herren, Ruhe bewahren.Sprechen Sie über den Fall ſo ruhig, als wenn
Sie ſagen, daß es am Sonnabend Kartoffelſuppe
mit Regensburger Würſtchen gibt.“

Der Scherz wirkte belebend. Die Männer
ſtreckten Gotheimer die Hand entgegen und
waren mit ihm einverſtanden.

Röder kneift das linke Auge zu, als Amand
Lußz alias Glöckchen ins Zimmer tritt.

„Menſch, Amandus ich gratuliere!“ ſagt
er zu dem Ueberraſchten. „Det haſte knorke
gemacht!“

„Ja wat denn, Juſtav! Wat meenſte denn?“
„Menſch, verſtell' dich nicht! Du machſt ſo ein

ehrliches Geſichte, daß dich jeder freiſprechen
würde!“

„Warum ſoll mich eener anklagen? Det weeßte,
det ick uff die ſolide Baſis arbeete!“

„Die Nacht haſt du da auch auf der ſoliden
Baſis gearbeitet, mein Junge? Na, da guckſte
dumm aus der Wäſche! Menſch, Amandus
Amandus mit dem ehrlichen Namen das
haſt du die Nacht knorke geſchoben! Jn der
Worringer Straße! Verſtell' dich nicht!“

Glöckchen markiert den unangenehm Ueber-
raſchten.

„Mein juter Juſtav jetzt begreife ick dir!
Du haſt mich een uffn Hals geſetzt!“

„Quatſch nich! Was denkſte denn, eh' man
heute 'nem Menſchen trauen kann, da kann man
lange ſuchen! Du denkſt, es iſt 'n ehrlicher
Junge, mit dem du ein Pferd mauſen kannſt,
und denn iſt er von der Polente! Verſtehſte!“

Glöckchen ſetzt ſich und guckt Röder tiefſinnig
an, dann lacht er, lacht, daß er ſich die Seiten
halten muß.

„Was lachſte denn ſo dämlich?“
„Ooch über mir ſelber, Juſtav weeßte

nu jut du weeßt Beſcheid, det ick 'ne Villa
een kleenet bißken beſucht habe. Hat ſich nich
voll jelohnt, aber een Tauſender ſprang jut
raus! Warum ick jelacht habe! Menſch bedenke

ick kam mit der Weinprobe zu dich und
weeßte, wat ick da jedacht habe?“

„Na, was denn?“
„Hier holſte dir det nötige Barjeld!“
Guſtav Röders Geſicht iſt grenzenlos erſtaunt,

dann lacht er, lacht er genau ſo wie Glöckchen.
„Amandus Bruderherz das iſt 'ne

dolle Sache! Willem Willem bring'“
Stücker ſechſe von dem Burgunder ruff!“

Wilhelm, das Faktotum, kommt und empfängt
den Auftrag.

Nach wenigen Minuten iſt die feuchtfröhliche
Zecherei im Gange.

„Amandus was haſte mit der Sore ge-
macht?“

„Verſcherbelt alles reſtlos weg!“
„Nann biſte jut gefahren?“
„Jck bin zufrieden! Een Perlenkollje war

dabei ick denke, det ſie uff det Leihhaus
500 Mark druff jeben!“

„Wat hat's gebracht?“

„Achthundert Emmchenr! Bar uff den Tiſch!
Det andre Zeugs war ja nich viel wert, ins-
geſamt eenen Tauſender hat's mich jebracht!“

„Wer hat's jekauft?“
Glöckchen merkt, daß ſein Gegenüber ſehr ge-

ſpannt iſt.
„Aoch ick arbeete mit een Jroßen aus'm

Rheinjebiet!“
„Wohl mit 'n dicken Poller aus Mannheim?“
„Nee der is mich nich reell jenug!“ log

Amand Lutz.
„Stimmt, haſte recht! Menſch

Vertrauen zu dir habe, denn jetzt!
den dicken Poller!“

„Aber klar!“
„Wann haſte ihn denn kenn'gelernt?“
„Vor zwee Monaten!“
„Was? Da hat er doch noch geſeſſen?“
„Stimmt, da hat er voch noch jeſeſſen! Aber

der ſaß doch in dem kleenen Zuchthaus im Han-
noverſchen ick weeß jetzt nich, wie det Neſt
heeßt

„Caſſelrode?“
„Kann ſtimm'!“ log Amand weiter. „Und mit

Jeld läßt ſich ville machen, voch een Urlaub,
verſtehſte! Alſo mit Poller, nee, mit dem arbeete
ich nich! Erſtens zahlt er ſchlecht, und denn habe
ick bei dem Sorje, det er een verpfeift!“

Betroffen ſah ihn Röder an. „Der Vsller
verpfeift?“

„Ja, behaupten kann ich's nich! Aber von zwee
Stellen habe ich da was gehört. Und Vorſicht
is beſſer! Jck habe da ins Rheinland een knorken
Jungen. Eene joldſolide Firma mit een prima
Schmuggel ick ſage dich organiſiert
Klaſſe der kooft alles und zahlt jut!“

„Und wie transportierſte den Laden
„Wenn ick wat mache, denn telegraphiere ick,

daß die Ware zum Abholen bereitliegt und
er kommt mit ſein jroßem Rollsroyce und
nimmt alles mit. Glatte Sache! Morjen dürfte
alles ſchon drüben ſein.“

Guſtav Röder hat mit dem größten Intereſſe
zugehört, er iſt ganz aufgeregt.

„Nimmt der voch jroße Poſten ab?“
„Alles aber voch alles! Jck habe bei ſo

eene Jelegenheit een paar Obligationen mit er

wenn ick
Du kennſt

wiſcht! Hat er jenommen! Hat dreißig Pro-
zent jezahlt! Det war doch anſtändig!“

Guſtav Röder ſtimmt begeiſtert zu.
Schließlich ſagt er: „Amandus wie iſt es

denn mit ſo 'ner kleinen Arbeitsgemeinſchaft!“
Glöckchen ſieht ihn an, tut, als wenn er mit

ſeinem Blick prüfend abwägt, dann nickt er
ſtumm und ſtreckt ihm die Hand entgegen.

Der Bund iſt geſchloſſen.
Die Zecherei wird fortgeſetzt.
Gegen Mittag bringt Willem die Zeitung,

und die beiden Männer leſen von dem flüch-
tigen Kaſſierer.

Glöckchen beobachtet Röder ganz genau dabei,
und an Röders Geſicht, das er nach dem reich-
lichen Alkoholgenuß nicht mehr ſo in der Ge-
walt hat, merkt er. daß Röder Beſcheid weiß

Glöckchen ſelber iſt maßlos erſchrocken, aber
er kann es verbergen und lacht grell auf, als
er die Nachricht lieſt.

„Menſch!“ ſagt er dann. „Jck will Maxe
heeſen, wenn der nich ville mehr jeklaut hat.“

„Hat er ganz beſtimmt! Jns Ausland ſoll
er ſein hahaha ſollen ihn nur im
Ausland ſuchen.“

„Zehn Prozent Belohnung!“ ſagt Glöckchen
und wiegt den Kopf. „Na wenn ick ihn
mal in Berlin treffe, den Herrn Kroſig oder
wie er in Wirklichkeit heißt, denn wees ick, was
ich tue!“

„Wat denn? Willſt du ihn der Polente ver
raten

„Nee det kommt nicht in Frage! Kippe
mache ick mit ihm!“

„Menſch, du biſt een Genie da paß nur
uff, daß du ihn mal ſiehſt!“

„Darauf kannſte dir verlaſſen! Den werde
ick ſehen, und wenn er ſich alle Haare hat unta-
ſchneiden laſſen!“

„Mann ich denke nich!“
„Am Ende kennſte ihn?“ lacht Glöckchen und

ſieht Röder wichtig an.
„Das iſt nicht ausgeſchloſſen, Amandus! Aber

reden wir von was anderem!“
„Klar, Juſtav! Du haſt deine und ick meine

Jeheimniſſe!“ Fortſetzung folgt.
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99's lehte Chance.
vittorig 96 Magdebg. bei den Blangelben. VfL. erwarkek TuR.-Weißenfls. und
nenmark den BSC.-Sangerhauſen. Die Preußen in Halle bei Boruſſig. Groß

kampftag in den Kreisklaſſen.

Nachdem der Meiſter der Gauliga in Wacker
Halle ermittelt iſt, wird das Intereſſe um
dieſen jetzt etwas abflauen und ſich mehr
und mehr dem Tabellendende zu wenden. Das
wichtigſte der vier morgen ſtattfindenden
Treffen findet in Merſeburg ſtatt. Denhieſigen Blaugelben, die ihr letztes Punktſpiel
beſtreiten, iſt in dieſem Treffen noch einmal
die Gelegenheit geboten, aus eigener Kraft
ihren immerhin noch ſtark gefährdeten Ta-
bellenſtand zu feſtigen. Gelingt es den 9ern
die letzten zwei Punkte für ſich zu gewinnen,
und verliert ihr Leidensgefährte, Fortuna-
Magdeburg gegen den 1. SV. Jena, ſo iſt esdieſem ar in ſeinen reſtlichen zwei Treffen
(gegen SC. Erfurt und Steinach 08!) nicht
mehr möglich, die Punktzaohl unſerer Blau-
gelben zu erreichen und er muß den Magde-burger Prenhen auf dem Abſtieg in die Be

zirksklaſſe Geſellſchaft leiſten. Die Gau-
klaſ ſenſpie le lauten:

99- Merſeburg Viktoria 96*Magdbg.
Fortunga-Magdbg.1. SV. Jena

C. Erfurt Wacker Halle
Steinach 08--Spvgg Erfurt.

Während wir die beiden in Merſeburg
und Magdeburg vor ſich gehenden Treffen
für völlig offenhalten, müßte es den Stei-
nachern auf eigenem Platze gelingen, n
Erfurter Gäſte zu beſiegen. Der friſch-
gebackener Gaumeiſter ſteht in Erfurt vor
einer ſchweren Aufgabe und wir glauben

kaum, daß es ihm gelingen wird, dieſe zu
löſen, noch dazu die Wackeraner auf die Stütze
St Elf, den Mittelläufer Schulz verzichten
müſſen.

n der Bezirksklaſſe kommen durch den
weiteren Rückfall von Neumark und Naum-
burg 05 nur noch Sportfreunde und Boruſſia
Halle für die Meiſterſchaft in Frage. Umſo
größer iſt hier aber das Jntereſſe um die kom
mende Klärung des Abſtiegs. Wohl ſtehen
hier die beiden Vereine des Kyffhäuſer-Be-
zirkes am ungünſtigſten, aber auch die La
unſerer beiden Merſeburger Vereine iſt durch
aus noch nicht ſo, daß ihr Verbleib in der
Bezi,rksklaſſe ſchon als geſichert angeſehen
werden könnte. Die für morgen angeſetzten
Spiele ſind ganz dazu angetan hier für eine
weitere Klärung zu ſorgen.

BfL. Merſeburg TuR. Weißenfels
Spielvg. Neumark--BSC. Sangerhauſen
Boruſſia Halle Preußen Merſeburg
Schwarzgelb Wßfls Sportfrd. Halle

Außer dem Neumärker Treffen, in dem
wir die PLatzbeſitzer als klare Sieger erwarten
führen die morgigen Paarungen ziemlich
gleichwertige Mannſchaften eneinander,
und es iſt ſchwer, hier eine von vorn-
herein zum ſicheren Sieger zu erk.ären. Trotz-
dem aber räumen wir den platzbauenden
Vereinen überall die beſſeren Chancen ein.

99- Viktoria 96 Magdebung.
Die Blaugelben noch einmal im Kampfe um die Punkte.

Mit dieſem auf der 9er-Kampfſtätte vor
gehenden Treffen erledigen unſere Blau-

elben ihr letztes Pflichtſpiel der Spielſerie
933/34. Betrachten wir rückſchauend die bis-

her ausgetragenen 17 Punktſpiele, ſo muß
man ihnen wohl n daß ſie in dieſer Serie vom Glüd nicht allzuſehr begün-
ſtigt worden ſind. Morgen iſt es ihnen nun
noch einmal in die Hand en einen günſtigen Schlußſtrich unter dieſes Spiel jahr zu
ziehen. egrei die Magdeburger 9ber in
der Rückſpielrunde viel von ſich reden mach-

Morgen 15 Uhr 99 er Platz

Vorher 99 A. H. Dürrenberg A. H.
h

ten, zeugen ihre erzielten Reſultate durch-
aus nicht von einer Unbeſiegbarkeit. Konn-
ten ſie vor 14 Tagen den Gaume.ſter Wacker
Halle mit 2:1 beſiegen, ſo wurden ſie am
vergangenen Sonntag mit demſelben Reſul-
tat vom 1. SV. Jena der bekanntlich in
Merſeburg 6:0 überfahren wurde geſchlagen
Dies beſagt alſo, daß unſere er nicht von
vornherein vor einer nicht zu löſenden Auf-
gabe ſtehen. Bei der Wichtigkeit der zwei
zu erringenden Punkte erwarten wir von der
blaugelben Elf, daß ſie aus ihrer Vorſonn-
tagsniederlage die Lehren gezogen hat und

morgen mit einer geſchloſſenen Energielei
r aufwartet, die von jenem Mannſchafts-

a durchdrungen ſein muß, der vor
n J allzulanger Zeit die Jenger vernichtend
beſiegte. Während Magdeburg ſeine auf al-
len Poſten gut beſetzte und eingeſpielte Elf
für dieſes Treffen gemeldet hat, müſſen die
Merſeburger noch immer auf die Mitwirkung
Brödels verzichten. Wohl ſpielen die Blau-
elben in der gleichen Beſetzung wie am Vor
onntag, haben aber in ihrer Elf eine Um-

ſtellung vorgenommen. Man hat Schütt
wieder in den Sturm genommen und dieſen
dadurch zur größeren Durchſchlagskraft ver
holfen, woran es am letzten Sonntag man-
elte, und Roßburg auf den verantwort-
ichſten Platz der Elf, den Mitte läuferpoſten

t Bei der Spielerfahrung und Routine
ieſes alten Kämpen iſt von ihm zu erwarten,

daß er auch auf dieſem Platz die in ihn ge-
ſetzten Hoffnungen zur Zufriedenheit allerfüllen wird. Obwohl wir nicht den Mut
beſitzen unſeren Einheimiſchen allzuviel Sie-
gesausſichten einzuräumen, wäre es doch ſehr
zu wünſchen, wenn es ihnen gelingen ſollte,
die Magdeburger geſchlaren auf die Heimreiſe
z ſchicken. Unterliegen dann noch die Mag-
eburger Fortunaten gegen den 1. SP. Jena,

ſo wäre das Maß des Glückes voll und die
ugehörigkeit unſerer Blaugelben zur Gau-
ga auf ein weiteres Jahr geſichert. Ende

gut, alles gut! Vorher treffen ſich 99 AH.
und Dürrenberg AH.

Pf. empfängt TuR. Weißenfels
Nachdem unſere Blauweißen am vergange-

nen Sonntag die noch zur Spitzengruppe ge
hörenden Naumburger auf eigenem Platze
ſchlagen konnten, kann man ihnen auch für
das morgige Treffen einige Siegeschancen
einräumen. ierfür ſpris nicht nur das
Zeichen, daß ſich die Elf jetzt beſſer eingeſpielt

Morgen 15 Uhr VfL-.- Platz

VflTuR- Weißenfels
Vorher V. A. T R. Wäfls. A H

hat und der Vorteil des eigenen Platzes,
ſondern in erſter Linie auch der in den Rei-
hen der Blauweißen vorhandene geſchloſſene
Wille, zur Verbeſſerung ihres Tabellenſtan-
des. Jmmerhin erſcheint es uns angebracht
die Gäſte nicht zu unterſchätzen, denn erſt am
letzten Sonntag hatten die Neumärker gegen
ſie Müh: und Not ein mageres Unentſchieden
zu retten und auch morgen werden natürli
die Wo ßenſelſer alles verſuchen, um dur
einer Sieg ihren Mittelplatz feſtigen.
Do Zie Blauweißen aber in der gleichen Auf
ſtellung (nur für Knoche wird Becker ſpielen)
wie an den beiden letzten Sonntagen antreten
und dieſe gezeigt hat, daß ſie noch zu kämp-
fen und auch zu ſiegen verſteht, rechnen wir
mit einem Punktgewinn unſere Merſeburger.
Außer einer Verbeſſerung ihres immer noch
bedrohlichen Tabellenſtandes handelt es ſich
für die VfLer nämlich auch noch darum, ſich
für die im Vorſpiel in Weißenſels erlittene
2:0- Niederlage zu revanchieren. Vor dieſem
Treffen werden ſich die beiderſeitigen AH.
Mannſchaften ein Stelldichein geben.
der Tabellenietzte in Reumark.

Spielvereinigung BSC- Sangerhauſen
Die Geiſeltaler haben mor en auf eigenen

Platze den BSEC Sangerhau,en zum Gegner

und es müßte hier ſchon nicht mit rechten
J gen zugehen wenn es den Grünweißen
nicht gelingen würde, die Elf aus dem Kyff-
häuſergau mit einer ſicheren und unterſchied-
lichen Niederlage nach Hauſe zu ſchicken. Die
Sangerhäuſer gelten bekanntlich ſchon ſeit
längerer Zeit als Abſtiegskandidat der Be
irksklaſſe und ſie ſind außer einigen Er-vor n am Anfang des Spieljahres 1933/34

noch nicht zu weiteren Fege7 ger Es
iſt alſo mit Beſtimmtheit damit zu rechnen,
daß der Sieger in dieſem Trefſen trotz aller
Bemühungen und Anſtrengungen der Gäſte
nur mark heißen kann.

Preußen bei Boruſſia Halle
Durch Entſcheid des Bezirksführers Dr.

uſer Sp

entgültig zugeſprochen bekommen. Am ver-
n gelang es ihnen nun in

hauſen durch einen ſchönen 5:3-Sieg
ſich zwei weitere we tvolle Punkte zu errirgen
und dadurch die Nordhauſener auf den
letzten Tabellenplatz zu verweiſen. Morgen
aber haben die Preußen in Halle einem weit
ſtärkeren Partner über zu treten. Die
Boruſſen ſind noch immer ausſichtsreichſter
Meiſterſchaftskandidat und werden deshalb
ſehr wenig dazu neigen, ſich von unſeren

reußen dieſer Chance berauben zu laſſen.
rotzdem aber werden unſere Schwarzweißen

auch gegen dieſen großen Bruder keine An
ſtrengungen ſcheuen, um ſich du einen
eventuellen Punktgewinn weiter der r
zone zu entfernen, zumindeſt aber den Gegner
zur Hergabe ſeines ganzen Könnens zwingen.
Das Vor piel in Merſeburg annen die Hal
lenſer nur knapp mit 3:2 Toren. Wie das
morgige Spiel enden wird, wagen wir dies
mal nicht vorauszuſagen.

Punklkämpfe in den Kreisklaſſen
Alle Mannſchaften wieder am Start. Ja der 2. Kreisklaſſe Meiſterſchaftsſorgen

Jn der 1. Kreisklaſſe, in der ſich Ammen
dorf und Kahyna immer noch an der Spitze be
finden kann morgen eine weitere Klärung ein
treten, wenn nämlich Kayna ge den ſpiel
ſtarken SV. Weiſe-Halle verliert, wodurch
Ammendorf 4 Punkte Vorſprung erhalten
würde. Reichlich bunt dagegen ſieht es hier
noch am Tabellenende aus, und es iſt noch
nicht vorauszuſehen, wer hier überhaupt ab
ſteigen wird. Die Begegnungen lauten hier:

Kayna--Weiſe- Halle
Leunga--1910 Ammendorf
Mücheln--Favorit Halle
Freya-Paſſendorf Venna
Sportbrüder Halle Schkeuditz
Lettin Reideburg

Die beiden in Kayna und Halle zum Aus-
trag gelangenden Spiele verſprechen wahre
Großkämpfee zu werden und ſollen hier die
Sieger erſt mit dem Schlußpfiff ermittelt
ſein. Leuna, ſowie Mücheln haben derartig
ſchwere Gegner vorgeſetzt bekommen, daß es
an ihnen liegt, die zu erwartende Nieder-
lage ſo erträglich als möglich zu geſtalten.
Auch Beuna und Reideburg ſtoßen in Paſſen-
dorf, bezw. Lettin auf hartn Gegner, die
erſt überwunden ſein wollen.

Kayna Weiſe
Vor einer ſchweren Aufgabe ſtehen morgen

die Kaynager. Wenn auch das Spiel auf eige
nem Platz ſtattfindet, ſo iſt es doch unmöglich,
ohne weiteres auf einen Kaynager Sieg zu tip-
pen. Die Gäſte ſind ſpieleriſch gut und beſit-
zen eine körperlich ſtabile und harte Kampf-
mannſchaft. Es wird diesmal in erſter Linie
an Kaynas Deckungsreihe liegen, ob ſie den
Anſturm der Gäſte aufhalten kann. Gelingt
dies dann ſollte auch dem ſchwächſten Kah-
naer Mannſchaftsteil, dem Sturm, eine Wie-
derholung des knappen Vorſpielſieges ge
lingen.

Leuna-Ammendarf.
Am Sonntag werden ſich im LeunaSta-

dion zwei ungleiche Mannſchaften gegenüber
ſtehen. Die unger Mannſchaft muß noch
ſtark kämpfen, um aus der Gefahrenzone des
Abſtiegs zu kommen, während die Ammen-
dorfer bemüht ſein werden die Spitze zu
alten. Es wird alſo einen ſchweren Punkt-
ampf ken Leunga wird wieder mit etwas

umgeſtellter Mannſchaft in den Kampf gehen
und hofft dadurch etwas mehr Durchſchlags-
kraft in den Sturm zu bekommen. Ob es aber
gegen die Ammendorfer gelingt, die ſich zur

Die Flieger werben!
Die Fliegerortsgr. Merſe
burg tritt wieder werbend
vor die Oeffentlichkeit.
Die Erfolge des ger
1933 ſtellten Merſeburg
an die erſte Stelle im

mitteldeutſchen Segelflugſport. Dazu treten
die ſchönen Einzelleiſtungen, die bei den
verſchiedenen Wettbewerben erreicht werden
konnten. Dieſe Erfolge mahnen jeden, der
dem Flugſport noch fern ſteht, ſich fördernd
der Merſeburger Ortsgruppe anzuſchließen.

Jm unſerer großen Zeit nimmtder Flugſport eine Stellung ein, deren Be-
deutung bereits in allen Volksſchichten klar
erkannt worden iſt.

Dem Flugſport
Deutſchland helfen!

Es verſchließe ſich daher keiner dem wer-
benden Rufe!

helfen, heißt

Sonnabend, den 10. März, 20 Uhr Gesellschaftsh. Leuna

Kaiſer- Halle haben unſere e e beveranstaltun
erh iel l Licdie Punkte aus dem Cang hthild.-Vortr. d. Laftsportverb.

Ueber 250 Mitwirkende beim Bühnenſchauturnen der Turn. Vgg.

Kein anderer, würdigerer Abſchluß eines
52 jährigen Beſtehens läßt ſich finden, als
der von der Turneriſchen Vereinigung ge-wählte. Seine über ein halbes aſthinndert

von Jahn'ſchem Geiſte beſeelte und im Jahn-
ſchen Sinne mit Erfolg betriebene Turn-
arbeit ſoll durch ein Bühnenſchauturnen der
Allgemeinheit näher gebracht werden.

Durch die Tat- und Schaffenskraft ſeiner
Mitglieeder, war es der Turneriſchen Ver-
einigung möglich, vor etlichen Jahren in der
Friedrichſtraße hinter dem früheren Seminar,
ſich einen eigenen Turn, Sport und Spiel-
platz zu ſchaffen. Die Anlage ermöglichte es
ihm, die aufgenommenen verſchiedenen
Uebungsarten wie Geräte- Volks-, Frauen
und Kinderturnen. Handball, Fanſtſal!, ſo
wie Tennisſpiel und Fechten in i er
Weiſe zu betreibten.

Während ſich der Uebungehr. o ine S

mer auf der Platzanlage entwickelt, iſt derſelbe
im Winter an die Turnhalle gebunden. Durch
das Bühnenſchauturnen will uns nun der
Verein einen Ausſchnitt ſeiner ſo überaus
wertvollen Winterarbeit vor Augen führen.

Mit Freude kann feſtgeſtellt werden, daß
die vorgeſehenen Darbietungen nicht etwa nur
von wenigen, den nur beſten Kräften des
Vereins beſtritten werden, ſondern daß eine
wirkliche Breitenarbeit geleiſtet wird, wenn
alles vom jüngſten bis zum älteſten Mit-
glied zum Gelingen der Veranſtaltung beiträgt

Der umfangreiche, techniſch gutgeſchulte Vor
turnerſtab des Vereins wird dafür garanti-
ren, daß die reiche und wertvolle Darbietungs
folge in ungezwungener, friſch-fröhlicher Art
eine flotte, filmartige Abwicklung findet unter
dem Motto:
In einem geſund e

geſander Geiſt.“
t auch ein

ſang Hochform befinden, iſt immer noch
aglich.

Mücheln --Fovorit.

Jn dieſem Treffen geben wir den Müchek-
n auch unter r des Voreils des eigenen Platzes ſehr wen Chancen.
Es müßte ſchon nicht mit rechten Dingen zu
ehen, wenn die Hallenſer nicht als Sieger
eimkehren würden. Allerdings möchten wir

noch darauf hinweiſen, daß Abſtiegskandi-
daten zu allem und daß in Mü-cheln ſhon andere gner wie Favorit ihr
blaues Wunder erlebt haben.

Freia Paſſendorf-Beuna.
Die Beungaer haben am Sonntag einen

ſchweren Gang nach Paſſendorf vor, aus dem
ſie nur unter Aufbietung aller Kräfte als
S hervorgehen dürften. Freia will dem
drohenden Abſtieg entgehen und wird alles
aufbieten, um den in der Tabelle kurz über
ihnen ſtehenden Beungern die Punkte abzu
nehmen. Hoffentlich iſt in dieſem Treffen,
das ſehr hart zu werden verſpricht, ein ge
eigneter Leiter zur Stelle.
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2. Kreisklaſſe.

Abt. 2: Braunsdorf--Schiepzig. Hier ſteht
Braunsdorf trotz Platzvorteil vor einer ſchweren
Prüfung, eine Niederlage würde ihnen die Tabellen
ſpitze koſten. Wörmlitz Cröllwitz Der Neuling
Wörmlitz hat ſo mancher führenden Mannſchaft einen
Punkt abgeknöpft, für Cröllwitz daher ein Finger
zeig, den Kampf ja nicht auf die leichte Schulter zu
nehmen. Olympia--Eintracht. Jn dieſem Treffen
möchten wir der beſſeren Angriffsreihe von Eintracht
ein Plus einräumen. Zörbig--Poſt. Für die Poſt
ein ſchwerer Gang, denn Zörbig iſt auf eigenem Ge
lände ſchwer ſchlagbar.

Abt. 3: Landsberg--Hohenthurm. Hier gilt der
Tabellenführer Landsberg als Favorit. Brachſtedt
gegen Oſtrau. Das beſſere Können der Platzbeſitzer
wird dem Tabellenletzten Oſtrau keine Chance ein
räumen Gr. -Liſſa-- Mignon. Die Hallenſer werden
erſt im Endkampf den Widerſtand der Platzbeſitzer
brechen können SC. 32--Quetz. Ein Kampf zweier
gleichwertiger Mannſchaften. Quetz hat in dem Tor
wart von 32 einen wirklich großen Könner zu über-
winden.

Abt 4: Querfurt--Amsdorf, Für den Tabellen
führer Amsdorf beſtimmt kein Spaziergang, denn
Querfurt gilt auf eigenem Platz als beſonders ge
fährlicher Außenſeiter. Stedten--Sportl. Teutſchen
thal. An den letzten Leiſtungen bemeſſen wird
Sportl. T. in Stedten kaum Gewinnchancen haben.

Abt. 5: Müllerdorf Bennſtedt. Für Müllerdorf
gilt es unbedingt dieſen Kampf zu gewinnen, damit
die Abteilungsmeiſterſchaft geſichert iſt. Die beſſere
Stürmerleiſtung wird den Ausſchlag zu einem knap
pen Punktſieg geben. Holleben-Dölau. Obwohl
hier Dölau als beſſere Geſamtelf gilt, wird es nicht
ſo leicht ſein die Punkte aus Holleben zu entführen.
Lauchſtädt Nietleben. Die Platzbeſitzer haben gegen
einen Gegner wie Nietleben wenig Gewinnchancen.

Abt. 6: Güntersdorf--Canena. Für Canena eine
ſchwere Prüfung, denn Güntersdorf iſt auf eigenem
Platz zu beachten Osmünde--Wehlitz. Dieſer Kampf
ſollte dem Spitzenreiter Osmünde wenig Kopf
zerbrechen machen. Ermlitz Conc. Ammendorf. Die
Platzbeſitzer haben trotz guten Willens keine Chance
gegen die Ammendorfer Gäſte. Löpitz--Raßnitz. Bei
der Gleichwertigkeit beider eine offene Angelegenheit.

Abt 7: Wegwitz-- Zöſchen. Beide kämpfen um
den Anſchluß zur Spitzengruppe. SV. Dürrenberg
gegen Schladebach. Die Formverbeſſerung der Dür
renberger Elf dürfte auch dieſen Punktkampf ent
ſcheiden. Altranſtädt--Spergau. Hier dürfte Sper-
gau kaum die Aufgabe zu ſeinen Gunſten löſen.
Schotterey--El. Mücheln. Der Abteilungsführer
Mücheln darf ſeinen Gegner Schotterey ja nicht unter
ſchätzen. Meuſchau--Gr.-Lehna. Die Höhe des Sie-
ges beſtimmt hier der Punktfavorit Meuſchau.

Abt. 8: Gerbſtedt--Beeſenlaublingen. Das beſſere
Können Gerbſtedts, vor allem auf eigenem Plattz,
müßte ſich erfolgreich durchſetzen. Rothenburg gegen
Wettin. Für Wettin keine leichte Aufgabe, denn
Rothenburg iſt als Kampfmannſchaft nicht zu unter
ſchätzen. Könnern Sandersleben. Hier muß der Ta
bellenführer Sandersleben alles daranſetzen, um auf
fremdem Boden ſeine Spitzenſtellung weiter zu be
feſtigen

Abt. 9. Nehlitz--Sylbitz. Der Tabellenzweite
Nehlitz braucht Syplbitz nicht zu fürchten, hat aber auch
keine Veranlaſſung, den Kampf leicht zu nehmen.
Löbejün Lettewitz. Hier müſſen wir Löbejün auf
Grund der letzten Erfolge einen Punktſieg einräumen.
Löbnitz--Friedrichſchwerz. Trotz aller Gegenwehr
wird ſich Friedrichſchwerz doch dem beſſeren Können
von Löbnitz beugen müſſen.

Wie iſt das Winterſportwetter?

Harz:
Schierke. Schneehöhe 15; --1; bewölkt;

verharſcht: Ski mäßig, Rodel gut.
Torfhaus. Schneehöhe 60; --2; Nebel;

verharſcht: Ski gut, Rodel mäßig.
St. Andreasberg. Schneehöhe

bewölkt; gekörnt; Ski gut, Rodel mäßig.
Thüringer Wald:

Juſelsberg. Schneehöhe 75; --3; Nebel;
vorharſcht; Sport ſehr gut.

Schierke. Schneehöhe 90; --2; Nebet;

20; 2;25

1 JFirnſchnee; Sport gut

e

re

e
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Der KSV. Leuna geht morgen einem ſchwe-
ren Kampfe entgegen. Jn der Endrunde um
die Bezirksmeiſterſchaft ſtehen ſich in Göh-
litzſch Leung und 1861 Wßfls. gegenüber. Die
1861er gelten noch als gefährlichſter Gegner
für Leunas Vertretung. Jm Vorkampf unter-
lagen bekanntlich die Leunger in Wßfls., doch

Schwerakhletit 7
1861 Wßſls. bei den Leunaringern.

Gaſthaus vöhme, Oöhligſch Sonmag. A. März 15.50 ihr

Ringkampf: Leung Weißenfels

zeigen ihre letzten Kämpfe, daß ſich die Mann
ſchaft zur Zeit in guter Form befindet Lei-
der müſſen die Leunger morgen für die ver-
letzten Jrmiſch und Rupp Erſatz einſtellen,
ſonſt wäre eine Wiederholung des Weißen-
felſer Vorkampfſieges ſehr fraglich. Leung
tritt in folgender Aufſtellung an: Jngenhoff,
Gröbe, Salzmann, A. Kobling, P. Kobling,
Fr. Kobling und Hoffmann. Jhnen tritt
Weißenfels mit: Tatzel, Feyerabend Il und II,
Rindfleiſch, Biſchoff, Bauer und Wagenknecht
entgegen.

O Kegelſport
Wer wird Klubmeiſter?

MK6G und Blanrot ſtehen jetzt punktgleich!
Nach einem bis zur letzten Kugel ſpannen-

den Kampfe gelang es Treu-Deutſch in den
Klubmeiſterſchaftskämpfen Rakete mit folgen
dem knappen Ergebnis zu beſiegen:

Treu-Deutſch: Bruch 281, Wieſe 275,
Weiberg 253, Täubert 252 und Saſſen 252;
insgeſamt 1313 Holz.

Rakete: Schmidt I 271, Reinhardt 266,
Lehmann 263, Weber 256 und Kryſchak 256:
insgeſamt 1312 Holz.

Unter allgemeiner Spannung wurde der
Endkampf der beiden gleichſtarken Mann-
ſchaften jvon MKG und BlauRot erwartet,
bei dem folgende Ergebniſſe erzielt wurden:

Blau-Rot: Kwias 289, Hammer 284,
Weber 274, Leihe 272 und Netſcher 267: in s
geſamt 1386 Holz.

M K G: Hegel 272, Mengler 267, Gink
266, Broſe 265 und Eiſenbrandt 264: in s ge
ſamt 1334 Holz.

Beide Mannſchaften ſtehen nunmehr punkt-
gleich und tragen am kommenden Mittwoch
den Entſcheidungskampf über 80 Kugeln auf
allen vier Bahnen aus.

Zielfahrt zur Autoſchan.
Für die vom NSKK. und DDAEC. anläßlich der

Berliner Autoſchau ausgerichtete Zielfahrt macht ſich
nberaus reges Jntereſſe bemerkbar. Es liegen be-
reits mehr als 100 Nennungen vor. Die Veranſtalter
weiſen nochmals darauf hin, daß der Startort für
jeden Bewerber mindeſtens 100 Kilometer von Berlin
entfernt ſein muß.

Univerſität Berlin ſiegt in Hamburg.
Das in Hamburg durchgeführte Vorrundenſpiel

zur Handballmeiſterſchaft der deutſchen Hochſchulen
zwiſchen den Mannſchaften der Univerſitäten Berlin
und Hamburg wurde von den Berlinern gewonnen.
Sie ſiegten allerdings erſt nach ſchärfſtem Kampf und
nach Spielverlängerung mit 9:8 Toren. Beim erſten
Seitenwechſel führte Berlin mit 4:3 Toren.

Ausübung des Skiſports noch
ſtehen nur einige Veranſtaltungen mehr
Charakters zur Entſcheidung an.
anſpruchen die berühmten Holmenkoll-Skirennen bei
Oslo beſonderes Jntereſſe, bei denen einige unſerer
beſten Skiläufer erneut den Kampf mit den Vertretern
der nordiſchen Länder aufnehmen. Von den Ge-
ſchehniſſen im Eisſport iſt der Eishockey-Länderkampf
DeutſchlandSchweiz, der in Baſel ſtuttfindet, an
erſter Stelle zu nennen. Die Weltmeiſtermannſchaft
der Saskatoon Quakers aus Canada gaſtiert am
Wochenende in Paris. Jn der norwegiſchen Hafen-
ſtadt Drontheim liefern ſich die beſten Eisſchnell-
läufer aus Norwegen und Finnland den alljährlichen
Länderkampf.

Fußball: Mit Volldampf geht es in den einzelnen
Gauen den Meiſterſchaftsentſcheidungen entgegen, und
auch dieſer Sonntag bringt wiederum eine Fülle
wichtiger Spiele. Zwei Brandenburgiſche Gaumann-
ſchaften tragen Freundſchaftsſpiele gegen den Gau
Pommern in Stettin ſowie gegen eine Kreismann-
ſchaft in Brandenburg a. H. aus. Der ausländiſche
Fußballſport ſteht im Zeichen der Pokalkämpfe, die in
England und Schottland bereits am Sonnabend, in
Frankreich und in der Schweiz am Sonntag ſtatt-
finden.

Handball: Ebenſo wie im Fußball ſind auch im
Handball die Gaumeiſterſchaftsſpiele in das entſchei-
dende Stadium getreten.

Hockey: Neben den Berliner Punktſpielen und den
Freundſchaftstreffen im Reiche intereſſiert vor allem
der Repräſentativkampf Holland--Weftdeutſchland in
Arnheim.

Rennſport: Die Winterveranſtaltung der Traber in
Berlin-Ruhleben nähert ſich ihrem Ende. Auch am
Sonntag finden wieder gut beſetzte Rennen auf der
Bahn vor den Toren Spandaus ſtatt. Jn Hamburg
eröffnet die Bahn in Altona-Bahrenfeld ihre Renn-

Mille Mueebeezer Toecynbkoell

der 9pork des Sonnkags.
Holmenkoll-Stirennen bei Oslo. Beccali beim Hallenſportfeſt in Berlin.

Winterſport: Die Schneelage in den deutſchen
Mittelgebirgen und in den Alpenländern iſt für die

ausreichend, doch
lokalen

Jm Auslande be

Sonnabend 3. März

zeit 1934.

beginnt eine mehrtätige Flachrennveranſtaltung.
Reitſport:

det. Für den Schlußtag des Turniers hat der
Reichsverband für Zucht und Prüfung deutſchen
Warmbluts auch ſeine ordentliche Mitgliederverſamm-
lung nach Dortmund einberufen.

Schwimmen: Jm Lager der Schwimmer herrſcht
Hochbetrieb, allerorts finden Olympia-Vorbereitungs-
wettkämpfe ſtatt. Beſonders hervorragend beſetzt ſind
die Prüfungsſchwimmen in Köln, Halle und Breslau.
Auch in Stettin und Krefeld ſind Olympia-Prüfun-
gen angeſetzt.

Motorſport: Ueber 500 Meldungen liegen für die
Brandenburgiſche Winterfahrt für Motorräver und
Wagen vor, die von der Gruppenſtaffelführung
Berlin-Bandenburg des NSK1. und dem Gau I des
DDAC. gemeinſam veranſtaltet wird. Nach der
Startprüfung auf der Nordſchleife der Avus erfolgt
der Start zur Zuverläſſigkeitsfahrt nach Schöner-
linde, an die ſich noch eine Bergprüfung bei Saar-
mund anſchließt.

Radſport: Die Sechstagenacht in der Kölner
Rheinlandhalle bringt ein international beſetztes Acht-
ſtunden-Mannſchaftsrennen. Die deutſchen Meiſter-
fahrer Richter und Metze gehen in Brüſſel bzw. in
Paris an den Ablauf. Am Sonntag früh erreicht
in Neuyork das Sechstagerennen ſein Ende. Deutſch
tand und die Schweiz tragen in München einen
Länderkampf im Zweier-Radball aus, die beſten
Amateure der Reichshauptſtadt treffen ſich bei der
Berliner Querfeldeinmeiſterſchaft in Spandau.

Leichtathletik: Das bedeutendſte Ereignis des
Winters iſt das 23. Berliner Hallenſportfeſt im
Sportpalaſt. Den Glanzpunkt des Feſtes bildet zwei-
fellos der 1500-Meter-Lauf, in dem der italieniſche
Olympiaſiger Beccali mit Syring, Dr. Peltzer, Kauf
mann uſw. zuſammentrifft.

Der neue Rennwagen der Auto-Union, der nach
langer Prüfung im Jn- und Auslande ſchließlich die
Vollkommenheit erreicht hat, die man von ihm er-
wartete, ſollte am Freitag vormittag auf der Avus
ſeine Feuerprobe beſtehen. Jn aller Stille waren die
umſfangreichen Vorbereitungen getroffen worden, die
notwendig ſind, um eine Rekordfahrt ausführen zu
können. Man hatte nichts Geringeres vor, als den
im Beſitz des Engländers Eyſton befindlichen Stun-
denweltrekord von 214,6 Km. zu verbeſſern. Nach
einigen Probefahrten an den Vortagen, bei denen
hauptſächlich Brennſtoff und Reifen ausprobiert wur
den, und der Hoffnung auf gutes Wetter ſchienen die
Vorbedingungen gegeben, um den Verſuch am Frei-
tag wagen zu können. Doch zu ſo einem Vorhaben
gehört nicht nur eine gute, zuverläſſige Maſchine
und ein guter Fahrer, ſondern auch Wetterglück.
Und das ſtellte ſich zum Leidweſen der vielen Jntereſ-
ſenten, die am Freitag vormittag auf der Avus er-
ſchienen waren, leider nicht ein.

Die vielen Schauluſtigen, die den Wagen noch
nicht geſehen hatten, bewunderten die raſſige Form
des ſilbergrauen, ſchnittigen Sechszehnzylinders, der
mit ſeiner tiefen Lage und dem breiten Radſtand eine
auch bei höchſter Geſchwindigkeit ſichere Straßenlage
gewährleiſtet. Trotz der naſſer Straße wurden
wenn auch unter den gegebenen Verhältniſſen der
Rekordverſuch abgeblaſen werden mußte den
Gäſten einige Probefahrten geboten. Zuerſt probierte
Walb die Straße aus.

Kaum geſtartet, raſte der Wagen auch ſchon die
Gerade entlang, um in wenigen Sekunden den

Olympiga-Prüfungsſchwimmen
Mikteldeutſchlands 5pitzen- und NRachwuchsſchwimmer in Halle am Skart.

Alle Vorbereitungen zur einwandfreien Durch-
führung der 2. Gau-Olympia-Prüfungswettkämpfe
des Gaues VI im halliſchen Stadtbad ſind getroffen
und mit allgemeiner Spannung ſieht man im ge-
ſamten deutſchen Schwimmerlager dem Ausgang der
Wettkämpfe in Halle entgegen. Wenn es auch bei
den zahlreichen Meldungen ſchwer iſt, eine beſtimmte
Vorausſage zu treffen, weil Ueberraſchungen des
Nachwuchſes zu erwarten ſind, ſo geben wir nach-
ſtehend doch wenigſtens einen Ueberblick über die
einzelnen Rennen und die nach den derzeitigen Lei
ſtungen vermutlichen Steger.

Jn der A- Klaſſe werden zwar die Herren
und Damenwettkämpfe vorwiegend nur eine rein
Magdeburger Angelegenheit ſein, bis auf das Herren-
bruſt- und Kraulſchwimmen, wo Schuchardt-Erfurt 05
und Lehmann-Halle 02 mit eingreifen werden. Man
wird hier alſo nur kleine Felder ſehen, die aber trotz-
dem als wertvoll in ihren Leiſtungen erwartet wer-
den. Jm 1060- Meter-Kraulſchwimmen
mit Jabuſch, Ahrendt, Gruß und Breuhahn-Hellas-
Magdeburg, ſowie Stellfeld- Magdeburg 96 und Leh-
mann-Halle 02 wird bei dieſer glänzenden Beſetzung
der Sieger ſicher mit einer guten Zeit aufwarten.
Ueber 200- Meter-Kraul wird ſich Schulze-
Magdeburg 96 wiederum gegen Breuhahn-Hellas
Magdeburg behaupten können, und im 400-
MeterKraul ſteht Schulze- Magdeburg 96 allein
auf der Meldeliſte. Er wird in dieſem Rennen mit
den neun gemeldeten Nachwuchsſchwimmern zuſam-
men ſtarten, wobei es zu einer guten Zeit kommen
ſollte. Jm 200- Meter- Bruſt dürfte Heins-
Hellas Magdeburg ſeinem einzigen Konkurrenten
Schuchardt-Erfurt 05 überlegen ſein. Das Rücken-
ſchwimmen (100 Mir.) wird ſich Schwarz-Magde-
burg 96 (früher Halle 02) gegen Depner-Hellas
Magdeburg nicht nehmen laſſen.

Der Nachwuchs
kämpft dann in großen Feldern über die gleichen
Strecken wie die JaSchwimmer, wobei es zu recht
intereſſanten und ſpannenden Treffen bis ins Ziel
kommen wird. 17 Bewerber vereinigt das 100-
Meter-Kraul am Start. Jn Magdeburg ſiegte da
mals bei den 1. Gau-Vorprüfungen überraſchend
S. Reulecke-Poſeidon Magdeburg in 1:04,6 Min.
Befindet er ſich in gleich guter Form, dann wird
er wiederum den Sieger ſtellen. Schwerer dürfte
Reulecke eine Wiederholung ſeines Sieges bei zwölf
Teilnehmern über 200-Meter-Kraul werden. Obwohl

Glantz-Hellas Magdeburg hierbei nicht mit von der
Partie iſt, ſind Geſchke und Branſky-Waſſerfreunde
Jena, Preiſer und Böttger- Magdeburg 96, Nehmiz-
Saale 96 Halle und Hartig-Halle 02 nicht zu unter
ſchätzen.

Ueber 400-Meter-Kraul gilt bei einem
Neunerfeld Preiſer Magdeburg 96 als Favorit.
Unter den 17 Bruſtſchwimmern hat Schäfer-Magde-
burg 96 die meiſten Ausſichten den Sieger zu ſtellen.
Das Rückenſchwimmen (100 Meter) iſt Klipp-Waſſer-
freunde Jena nicht zu nehmen. Bei 16 Teilnehmern
iſt auf den Plätzen mit einer Ueberraſchung zu
rechnen.

Bei den Damen werden die Vertreterinnen
des 1. Mageburger Damenſchwimmklubs in den
Hauptrennen ſiegreich ſein. Gerda Stegemann und
Liſa Schulze ſtarten über 100-Meter-Kraul, erſtere
dann noch als einzig Gemeldete mit dem Nachwuchs
zuſammen über 400- Meter-Kraul. Hilde Wöhe und
Liſa Rocke treffen dann über 200-Meter-Bruſt mit der
DT.Meiſterin Eva Nottebohm vom KTV.Witten-
berg zuſammen, während Hilde Wöhe dann agoch über
100-MeterRücken mit den Vertreterinnen des Nach-
wuchſes L. Schulze (1. MDSC.), B. Droz (Ger-
mania-Magdeburg) und J. Struck (Halle 02) den
Kampf aufzunehmen hat. Ebenſo wie in der A
Klaſſe werden die Damen des 1. MDSEC. vorausſicht
lich auch in den Nachwuchsrennen führend und ton-
angebend ſein, bis auf das Bruſtſchwimmen über
200 Meter, wo G. Everth von Germania- Magdeburg
ein Wort mitſprechen wird, ebenſo im Rücken-
ſchwimmen Jlſe Struck von Halle 02. Für das
Damenſpringen liegt leider nur eine Meldung von
Frau Gentſch-Crienitz (Halle 02) vor die ihre
Sprünge zuſammen mit den Herren vorführen wird.

vereinsnachrichten.

MTVBV 1861. Spiele: Sonntag 10 Uhr I.
in Neumark, Abfahrt mit Rädern 8,30 Uhr
(„Linde“). Päſſe nicht vergeſſen! 14 Uhr II.
gegen Jgd. (Stadion).

TuSpWV. Leunga. Fußball am Sonntag im
Stadion. 15 Uhr 1.--Ammendorf, 13,15 Uhr
2.--Ammendorf.

SV 25 Beuna. Heute 20 Uhr Verſammlung
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Rennwagenprobe aufderAvus.
Feuchtigkeit verhindert Rekordverſuch. Die Spannung auf dem Höhepunkk.

Blicken der Neugierigen zu enteilen. Höchſt ein-
drucksvoll dabei der fabelhafte Anzug,
den die Maſchine auf den unteren Gängen ent-
wickelt. Kaum war man ſich über das Geſehene
klar, geworden, da ertönte ſchon wieder in der
Ferne ein Summen, das ſich ſchnell zum Brauſen
ſteigerte und wie ein Schemen raſte der Wagen
mit einem Tempo von ſchätzungsweiſe 240 Stkm.
vorbei. Obwohl die Straße nur feucht war,
ſtrahlten die ſich ungeheuer ſchnell drehenden
Räder lange Waſſerfontänen aus, die. den Be
weis lieferten, daß die Straße nicht rekord-
fähig war.

Nach dieſem Auftakt hat die Spannung nicht nur
der deutſchen ſondern der internationalen Autoſport-
welt ſeinen Siedepunkt erreicht. Jnsbeſondere ſieht
man dem Zuſammentreffen der neuen deutſchen
Rennwagen mit den Erzeugniſſen des Auslandes in
den bevorſtehenden großen internationalen Prüfun-
gen mit höchſter Spannung entgegen. Jn
ſpalten- und ſeitenlangen Artikeln hat ſich die aus
ländiſche Preſſe ſchon über die neueſten Schöpfungen
deutſchen Erfinder- und Jngenieurgeiſtes ausführlich
verbreitet und ſo auch im Auslande eine Atmoſphäre
geſchaffen, die für den Erfolg der erſten internatio-
nalen Kämpfe eine ausgezeichnete Grundlage bildet.

Mikgliederſperre beim k. au'gehoben.

Wie wir erfahren, hat jeder nationale Kraftfahrer
und Kraftwagenbeſitzer, ebenſo Kraftradbeſitzer und
Führerſcheininhaber jetzt wieder die Möglichkeit, in
die Reihen des Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps
einzutreten, da die bisher beſtehende Mitgliedſperre
vom 1. bis 15. März aufgehoben iſt.

z Der franzöſiſche Hindernisſport kommt
in Paris-Auteuil zu Worte, auf der Bahn in Nizza

Das Reit- und Fahrturnier in der
Weſtfalenhalle zu Dortmund wird am Sonntag been

i w—

Derby Counky in Deutſchland!
Vorbereitungen zur Fußballweltmeiſterſchaft

Der Deutſche Fußball-Bund ſetzt ſeine Maßnahmen
zur Vorbereitung der in Frage kommenden Spieler
für die Fußball-Weltmeiſterſchaft mit einem Trai-
ningskurſus fort, der in der Zeit vom 7. bis
19. Mai in Duisburg ſtattfindend wird. An dem
Kurſus, der unter Leitung von Reichstrainer Otts
Nerz ſteht, nehmen alle in Betracht kommenden

Spielen um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft be
teiligt ſind. Ganz beſonders intereſſant iſt jedoch die
Verpflichtung der hervorragenden engliſchen Berufs
ſpielermannſchaft von Derby County, die im weiteren
Verfolg der Vorbereitungen vier Spiele gegen
die deutſche Nationalmannſchaft austragen wird. Die
genauen Termine und die Austragungsorte für dieſe
Spiele ſtehen jedoch noch nicht feſt

Die Verpflichtung von Derby County ſeitens des
DFB. darf man ohne weiteres dahin auslegen, daß
die beſte Mannſchaft als Prüfſtein unſerer Auswahl
ſpieler gerade gut genug iſt. Jm Kampf um die
engliſche Meiſterſchaft liegt Derby County hinter
Arſenal zur Zeit an zweiter Stelle, nachdem die
Mannſchaft einige Wochen lang die Führung inne-
gehabt hat. Und noch iſt es nicht entſchieden, ob
Derby County nicht ſchließlich Arſenal doch noch den
Rang abläuft. Was aber wichtiger iſt: von dieſer
Mannſchaft können unſere Spieler noch etwas ler
nen. Beſter Mann iſt der großartige Rechtsaußen
Crooks, aber auch der Mittelſtürmer Bowers, der
Linksaußen Duncan, der Mittelläufer Barker und
der Verteidiger Cooper gehören zur allerbeſten
Klaſſe, ſie ſpielen einen praktiſch vollendeten Fußball.

Dorkmunder Reitklurnier.
Kronos erringt die 3. Goldene Schleife.
Die wichtigſte Prüfung beim Dortmunder Reitſ-

turnier war am Freitag nachmittag die Dreſſurprü-
fung der Klaſſe AM, in der nicht weniger als 24 Pferde
vor die Richter kamen. Hier errang der Oſtpreuße
Kronos unter O. Lörke ſeine dritte Goldene
Schleife während des Turniers, allerdings mußte er
ſich den Sieg mit dem Trakehner Germane unter
Rittm. Gerhard teilen. Das wieder vor etwa 4000
Zuſchauern abgewickelte Programm begann mit einer
Eignungsprüfung für Damenreit-
pferde. Bei den leichten Pferden hatte ſich der
oben genannte Kronos unter Frl. Dr. Schröder
bereits erfolgreich durchſetzen können vor dem Oſt-
preußen Jngo unter Frau Franke. Jn der Klaſſe
der ſchweren Pferde war der Trakehner Bacha-
rach unter Frau Franke nicht zu ſchlagen

Für die Liebhaber des Fahrſports gab es diesmal
eine Tandem- Prüfung. Die von Gömann vorgeſtell-
ten Kloppſchen Oſtfrieſen Graf und Barch erhielten
dabei den Sieg. Recht intereſſant war die Dreſ-
ſurprüfung für Wagenpferde, in dem
jedes Geſpann eine Dreſſuraufgabe auf abgeſtecktem
Viereck nach Kommando zu erledigen hatte. Oberſtlt.
Weingartner von der Kavallerieſchule ſteuerte in den
eleganten Hellbraunen Mylady und Torero das ſieg-
reiche Geſpann.

Hockey

Leuna-- Halle 96.
Jm Leuna-Stadion hat die Hockeyelf des

TuSpV. Leuna morgen halliſche Gäſte. Es
ſollte ihnen, wenn auch erſt nach ſchwerem
Kampf, gelingen, über die ſpielſtarke 9er
Elf wie berei?s im Vorſpiel Sieger zu blei-
ben, zumal ihnen diesmal der eigene Plaf
zur Verfügung ſteht und dies ein kleines
Plus bedeuten ſollte.

„Kleines Derby“ auf dem 9er-Platz.
99 2. Herren MHC 2.

Jm Vorſpiel konnten die Blaugelben mit
2:0 den Sieger ſtellen und es ſollte ihnen
morgen möglich ſein, dieſes Reſultat zu wie
derholen, zumal die MHC-Herven bisher
noch keine Gelegenheit hatten, ihr Können
zu zeigen.

Der Auto Union Rennwagen wied

e

er auf der Avus.

für die Brandenburgiſche Winterfahrt.
Gruppenſtaffelführung Berlin Brandenburg des

NSKK. und Gau I des DDALC. haben für die am
Sonntag ſtattfindende Brandenburgiſche Winterfahrt
ein Nennungsergebnis erhalten, das die kühnſten Er-
wartungen weit übertrifft Die Rieſenzahl von
502 Meldungen iſt eingegangen, eine Beteiligung,
wie ſie bei ähnlichen Anläſſen auch nicht annähernd
zu verzeichnen war. Auf die Soloräder bis 250 cem
entfallen 42, über 250 cem 95, auf die Seitenwagen-
geſpanne 75 Anmeldungen. An Perſonenkraftwagen
wurden 79 für die Klaſſe bis 1200 cem, 80 für die
Klaſſe bis 2000 cera, 122 für die Klaſſe über 2000 cem
an Laſtkraftwagen 9 Fahrzeuge genannt. Ent-
ſprechende Beteiligung weiſt auch die Mannſchafts
wertung auf. Das NSKK geht mit 56 Mannſchaften
ins Rennen, die Motor-SA. iſt durch 14, die Reichs
wehr durch 11, der DDAC7 durch 9 die Polizei durch
eine Mannſchaft vertreten.

Unter der großen Schar der Bewerber befinden ſich
natürlich viele Fahrer von Rang und Namen, ſo
Frau Bahr (Adler), P. v. Guilleaume (Adler),
Hirthe, Halling, Kronprinz Friedrich
Wilhelm, Prinz Chriſtian von Heſſen (Mercedes-

Benz), Gutknecht (Röhr), Voigt, Köppen (DKW.).
Tennigkeit (BMW.), Sander (Opel), Dr. Nieders
(Ford). Die Abnahme der Fahrzeuge findet am
Sonnabend von 15 bis 18 Uhr auf der Nordſchleife
der Avus ſtatt. Dort wird auch am Sonntag morgen
um 6 Uhr der Start zu der Zuverläſſigkeitsfahrt ge
geben, die über eine rund 250 Kilometer lange, teil
weiſe recht ſchwierige Strecke bis nach Schönerlinde
führt. Die vorgeſchriebenen Stundendurch
ſchnitte betragen 35 bis 42 Kilometer. Dazu gibt
es am Eichberg bei Saarmund eine Bergprüfung, bei
der beſonders die Laſtwagen vor einer ſehr ſchweren
Aufgabe ſtehen. Jedes Anhalten bei dieſer Prüfung
wird mit erheblichen Strafpunkten bedacht.

e eerecc&eEigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt G.m.b.H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptfſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Hilles. Verantwortlich ſür Politik, Feuilleton Handel und
Beilagen Wilhelm Steindbrecher: für Lokales, Provin und
Sport Werner Gilles, beide in Merſeburg Für den Anzeigentei
derant wortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg. D. J.
Ausgabe Merſedurger Tageblatt, Merſeburg 6484, Ausgabe
Saale Ztg., Halle (S.) 38653: Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung.
Erfurt 2580; Ausgabe Meimariſche Zeitung, Weimar 716

e Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 6628
insge gmt 79 507.

Spieler teil ſofern ihre Mannſchaft nicht an den
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deutſch däniſches Abkommen.
Unkerzeichnung eines Vertrages über den Warenverkehr.
Die Mitte Januar zunächſt in Berlin auf-

enommenen und vor einigen Tagen in
Kopenhagen fortgeſetzten Wirtſchaftsverhand-
lungen zwiſchen Deutſchland und Dänemark
haben am 1. März 1934 zur Unterzeichnung
eines deutſch-däniſchen Abkommens über den
gegenſeitigen Warenverkehr geführt, das ge-
eignet iſt, die wirtſchaftlichen Beziehungen
beider Länder auf eine befriedigendere, ihren
wichtigſten Ausfuhrbedürfniſſen entgegen-
kommende Grundlage zu ſtellen.

Die Unterzeichnung erfolgte auf deutſcher
Seite durch den deutſchen Geſandten, Frei-
herrn von Richthofen, und den Führer der
deutſchen Aborönung, Miniſterialdirektor im
Reichsminiſterium für Ernährung und Land-
wirtſchaft Dr. Köhler, auf däniſcher Seite durch
den Chef der wirtſchafts politiſchen Abteilung
des Außenminiſteriums Geſandten Otto
Mohr. Zu dem Abſchluß des deutſch-däniſchen
Abkommens wird von zuſtändiger Stelle mit-
geteilt:

Der unmittelbare Anlaß für die deutſch
däniſchen Wirtſchaftsver handlungen war die
mit Beginn dieſes Jahres in Deutſchland im
Zuge der neuen Agrarpolitik getroffene
Neuregelung für den Verkehr mit Butter,
Käſe und Eiern, die ſich auch auf die Einfuhr
dieſer Erzeugniſſe erſtreckt und bekanntlich
zunächſt in den deutſch-holländiſchen Handels-
vertragsver handlungen gegen Schluß des
vorigen Jahres ihre bedeutſame Wir-
kung erwieſen hatte. Die Verhandlungen
mit Dänemark wuchſen aber ſehr bald über
dieſes engere Gebiet hinaus und ergriffen
einen erheblichen Teil des beiderſeitigen
Warenaustauſches. Für die deutſche Ausfuhr
wach Dänemark hat die däniſche Valutarege-
lung den beſonderen deutſchen Bedürfniſſen
in angemeſſener Weiſe Rechnung zu tragen.
Deutſchland hat andererſeits Dänemark
zugeſagt, einen der däniſchen Ausfuhr des
letzten Jahres im weſentlichen entſprechenden
Anteil an Molkereierzeugniſſen und Eiern
zur Einfuhr nach Deutſchland zuzulaſſen.
Darüber hinaus hat ſich in eingehenden Ver-
handlungen mit allen beteiligten Staaten
durch die beabſichtigte Ausdehnung des
Uebernahmeſchein-Verfahrens auf Schlacht
vieh ein Weg finden laſſen, der es ermöglicht,
Dänemark auch auf dem für dieſes Land be-
ſonders wichtigen Viehgebiet ein gewiſſes
Entgegenkommen zu gewähren, ohne
daß dadurch der deutſche Schlachtviehmarkt
geſtört wird. Das Abkommen gilt zunächſt
nur für das Jahr 1934. Um ſeine Durch-
führung zu erleichtern, iſt nach dem Vorbilde
des deutſch-holländiſchen Vertrages die Bil-
dung je eines dentſchen und däniſchen Re-
gierungsausſchuſſes für die Vieheinfuhr vor-
geſehen.

Die beiden Regierungen ſind ferner dahin
übereingekommen, alsbald in Verhandlun-
gen miteinander einzutreten, um die aus
früherer Zeit ſtammenden wirtſchaftlichen
Verträge, insbeſondere einzelne Verträge
zwiſchen Dänemark und früheren deutſchen
Bundesſtaaten zu vereinheitlichen und den
gegenwärtigen Verhältniſſen anzupaſſen.

Das neue deutſch-däniſche Abkommen be-
wegt ſich, indem es eine Förderung der deut-
ſchen Ausfuhrmöglichkeiten durch Zugeſtänd-
niſſe auf landwirtſchaftlichem Gebiete erſtrebt,
in der gleichen Richtung, wie der im Dezem-
ber 1933 abgeſchloſſene deutſch- holländiſche und
der danach mit Ungarn vereinbarte Vertrag.
Sein Abſchluß iſt nur dadurch möglich ge-
worden, daß die neue deutſche Agrar-
politik mit ihrer feſten Regelung des
innerdeutſchen Marktes für die wichtigſten
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe die Voraus-
ſetzungen dafür geſchaffen hat, daß den auf
landwirtſchaftlichem Gebiete liegenden Aus-
fuhrintereſſen anderer Länder ohne Schädi-
gung der deutſchen Landwirtſchaft entgegen-
gekommen werden kann.

Rokendeckung faſt ſtabil.
Exrläuterungen zum Reichsbankausweis.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

28. Februar 1934 hat ſich in der Ultimowoche
die geſamte Kapitalanlage der Bank in
Wechſeln und Schecks und Lombards und
Wertpapieren um 308,6 Millionen auf 3684.6
Millionen Reichsmark erhöht Jm einzelnen
haben die Beſtände an Handelswechſeln und
Schecks um 122,9 Millionen auf 2766,4 Milli-
onen Reichsmark, die Lombardöbeſtände um
177,5 Millionen auf 248,2 Millionen Reichs-
mark, die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln
um 2,2 Millionen auf 4,1 Millionen Reichs
mark und die Beſtände an deckungsfähigen
Wertpapieren um 6,5 Millionen auf 335,2
Millionen Reichsmark zugenommen, dagegen
die Beſtände an ſonſtigen Wertpapieren um
0,5 Millionen auf 330,6 Millionen Reichs-
mark abgenommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 276,1 Millionen in
den Verkehr abgefloſſen, und zwar hat ſich der
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Umlauf an Reichsbanknoten um 265,5 Milli-
onen auf 3494,1 Millionen Reichsmark. der-
jenige an Rentenbankſcheinen um 10,6 Milli-
vnen auf 358,1 Millionen Reichsmark erhöht.
Der Umlauf an Scheidemünzen nahm um
85,6 Millionen auf 1445,2 Millionen Reichs-
mark zu. Die Beſtände der Reichsbank an
Rentenbankſcheinen haben ſich auf 50,8 Milli-
ovnen Reichsmark, diejenigen an Scheide-
münzen unter Berückſichtigung von 4,3 Milli-
onen Reichsmark neuausgeprägter und 4,5
Millionen Reichsmark wieder eingezogener
auf 219,4 Millionen Reichsmark ermäßigt.
Die fremden Gelder zeigen mit 530,2 Milli-
onen Reichsmark eine Zunahme um 7,9 Milli-
onen Reichsmark.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähi-
gen Deviſen haben ſich um 19,8 Millionen auf
340,2 Millionen Reichsmark erhöht. Jm ein-
zelnen haben die Goldbeſtände um 21,0
Millionen auf 333,5 Millionen Reichsmark
zugenommen und die Beſtände an deckungs-
fähigen Deviſen um 1,2 Millionen auf 6,7
Millionen Reichsmark abgenommen. Die
Deckung der Noten betrug am Ultimo 9,7
v. H. gegen 9,9 v. H. am 23. Februar d. J.

Elektrizitätsverband Nord-Weſtſachſen.
Der Gemeindeverbandö für das Elektrizi-

tätswerk Leipzig-Land und der Elektrizitäts-
verband Borna, Grimma, Rochlitz haben in
einer gemeinſamen Sitzung, die am Mitt-

woch abgehalten wurde, den Zuſammenſchluß
zum „Elektrizitätsverband NordWeſt-Sach
ſen“ beſchloſſen. Jn den neuen Großverband
werden außer der Gemeinde Leipzig
19 Städte und 459 Landgemeinden der Amts
hauptmannſchaften Leipzig, Borna, Grimma
und Rochlitz vereinigt ſein.
Erhöhte Spareinlagen.

Die Spareinlagen der preußiſchen Spar-
kaſſen haben ſich im Januar von 6476,2 auf
6881,5 Millionen Mark erhöht.

Volkskümlichesſsoziglverſicherung

Notwendiger organiſatoriſcher Umban.
Der Staatsſekretär im Reichsarbeits-

miniſterium Krohn beſchäftigt ſich in der
Zeitſchrift „Die Reichsverſicherung“ mit der
Umgeſtaltung der Sozialverſicherung,
wobei er ausführt, daß die Reichsregierung
zunächſt die Gefahren für den Beſtand der
Sozialverſicherung beſeitigen mußte. Jetzt
gehe man an den organiſchen Umbau
heran. Die Sozialverſicherung ſei in ihrem
Aufbau ſehr zerſplittert. Abgeſehen von der
Arbeitsloſenverſicherung gebe es faſt 7000
Einzelverſicherungsträger. Auch das Ver-
ſicherungsrecht ſei uneinheitlich; es gebe viel-
fach Ueberſchneidungen. Die Beamten und
Angeſtellten der Sozialverſicherung beziffert
Krohn mit 45000 bis 50 000. Er hält eine
ſtärkere Verteilung der Belaſtung im Jnter-
eſſe wirtſchaftlich ſchwächerer Verſicherungs-
träger für erwünſcht und tritt für ein über-
ſichtliches, einfaches und volkstümliches
Sozialverſicherungsrecht ein. Die Erſpar-
niſſe könnten zu einer Beitragsſenkung oder
Leiſtungsverbeſſerung verwendet werden.

Gekreide- und
Hallescher Getreſdegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 3. März
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kgdo. do. ruhig 76 kg 187.,0 W3 185,5 W3
Roggen, r und trocken u SKoggen, Durchschnitt, ruhig 70 kg 157 R4 I55 R 4
Industriegerste 157 158178--182 180--184Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N,)

i 162--164 164--166Wintergerste mehrzeiſig, ruhig

go. zweizeilig, ruhig S SFuttergerste, Abiallgerste (ruhbig) 158--160 160--16
Hafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig 145--148 145--148
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36,00--40,00 36, 00--40, 00
Futtererbsen, ruhig
Grüne Erbsen, rahig 30,00--34,00 30, 00--34, 00Weizenkleie, mittelgrob (stetig) 11,75--12,25 11,75--12,25
Koggenkleie, stetig 11,00--11,50 11,00--11,50
Malzkeime, ruhig 75--12, 25 11,75-- 12, 25
Trockenschnitzel, stetig 9,75--10,25 9,75--10,25Zuckerschnitzel, ruhig 11,50--12,00 11,75--12, 25
Heu (lose), fest 7.25-- 7/5 00 7,50Weizenstroh (drahtgepreßt), geschäftsl. 1,40 1,40
Roggenstroh (drahtgepreßt), 1,50 1,50

re Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, ür 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Allgemeine Tendenz Weizen und Roggen notiorten den
Fastpreis für Ware. Gerste nachgetend.

6Gerlin, 2. März. Gefreidegrobmarkt. (Amt,
Votierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Quajität,

76/77 kg frei Berlin. ruhig 196 190Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 184 0
e u 9 Gruppe III 186,0m d e s Gruppe v 189,0oggen Märkische Durchschnittsqualität

72/73 kg frei Berlin Stetitz 164-- 158
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 152

v da e Gruppe III 155d de de e Gruppe I 157ire Berlin
Serste, Braugerste, feinste neue setetig

Braugerste, gute 176/183Sommergersie mittlerer Art und Güte 165,173
Wintergerste, zweizeilig e eWintergerste, vierzeilig

fafer. Markische Durchschnittsqualität alt
neu 145/152

stetre Lieferung pet Ohtobe eh DezemberMärz uWeizenmehl, Auszugsmehl 0,405 e o 32, 2533, 25
ruhig Vorzugsmehl! 0.425 31 25532, 25

Vollmehl 0,502 36,25/31,25Bäckermehl, 0,79 e 26, 25/2 25
koggenmeht 0,1 (etwa 70 o s6ttetig 2220-23, 30

Wolzenkleie 12,012,2
ruhig

ßeggenkleie v e 10,5/10, Erdnußkuchen 10,30
ruhig Erdunßkuchenmehl 1 60Kaps Irockenschnitzel 10,2Leinsaat S SojaschrotViktoriaerbsen 40/45 ab Hambuts 8,90

Kl. Speiseerbsen 30,035,0 ab Stettin 9,30
Futtererbsen 19,0/22,0 Kartoffelfiochen 14,414,
Peluschken l6,0/174 exklusive.

Metallpreise in Berlin vom 2. März (für 1000 k
in Reichsmaärk) Elektrolytkupfer wire bars 46 25, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39--41, Fein-
silber für kg fein 39,00--42.00.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 2. März. Aui-
rieb: 385 Rinder (46 Ochsen, 200 Bullen, 111 Kühe, 28Färsen),
822 Kälber, 148 Schafe, 1646 Schweine, zus. 3031 TiereDem Schlachthof direkt zugeführt 20kinder, 49Kälber, 70ſchafe,

151 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

Ackerbohnen l6,5/18,(
Leinkuchen 12,20

heute vorh. heute vorh. beute vorh.
Ochsen 31-33] Kühe 3 19-2 18-23 2 38 40] 33-40
do. 21 27-301 do. 4 2- i8 13-17] 7 3 34 37 34 3
do. 31 25-2601 do. 5 4 27 33 28. 33do. 4 120-24 Färsen 2 24 26 30. 33 5 o
do. 5 J do. 3 16-23 24 29 1 (47 48Bullen 29-3 Kälder o 2 45. 46 45-47do. 2 26 27 26-28 do. 2 45-50 46- 48 v 3 43-45 44-45
do. 3 323-252 -25) do. 3 38-44 40- 44 4 40-42 43-44
do. 4 20-2220-22 do. 4 30-37 23-39 5 7 37 30) 40 42

Küheo 27-30) do. 5 22-29 25-32 5
do. 2 24-26 24-26 Sohafe 5 39-45 37. 46

Geschaäftsgang: Rinder, Schweine schlrchf. Schafe
Kalber mittel. VDberstand: 138 Rinder, davon 24 Ochsen,
101 Bullen, 11 Kühe. 2 Färsen, 3 Ksalber, Schafe, 21 Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. März. Aul-
trieb 2625 Rinder (davon 570 Ochsen 715 Bullen, 1370 Kühe
und Färsen), 1873 Kälber, 5017 Schafe, 10305 Schweige. Zum
Schlachthof direkt 30 Kübhe und Färsen, 106 Auslandsrinder,

Kälber, Auslandskälber, Schafe, Schweine
Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner:

Ochsen 1. Kl. 32--32, 2. 3. 29--31, 4. 2--28Bullen 1. Kl. 29-- 28, 2. 26--27, 3. 24--25, 4.
Kühe l. Kl. 24--26, 2. 20-23, 3. 16--19, 4. 10--14 Färsen
I. Kl. 30--30, 2. 27--29, 3. 24--26, 4. 20--23; Fresser: 17--22

Schafe I. Kl. 40--41, 2. 3. 37--39, 4. 5. 34---36;
Weidestsmachatfe Schweine 1. Kl. 46-48 2. 44 6.
äc 42--44, 4. 39 5. Sanen

Warenmärkke.
Magdeburg, 2. März. Zuckermarkt. Preise fü-

We ißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mebhlis bei prompter Lieferung 31,70 März 31,85 31.95.

Serlin, 2. März. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Brief Geld Briet GeldMärz 19,25 19.00 September 21.25 290. 50
April e D7 19,50 19,25 Oktober e 21,25 20.75
Mai 119.77 19.25 November 21.50 21.0nun III 20.00 19.,50 Dezember W. 22.00 21.25
lul 20,50 70.00 lanuatr 22.25 21.50August 21,00 20,25 Fevrus 22,50 21,75

Magdeburg, 2. März. Zuckermarkt. Termine
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseit-

amburg für 50 kg uetto.Zriet Geld Briet Geld
Januar e 9 r o Mat J 2Februar August 4,60 4,40März 4.10 3.80 Oktober 4,70 4,50April 4,20 3,90 Dezember 4,80 4. 60

Wochenmarkktpreise für Halle.
Markt Kleinhandelspreise vom 3. März in Keichspfennigen,

Iafelapfel Pfd. 25--30 Hechte Pid.Eßäpfel Pfd. 10--20 Aal, irisch Pid.
Musäpfel Pfd. Goldbarsch Pfd.Tafel birnen Pid. Weißfische Pfd. 30-6
Eßbirnen Pfd. 10--I5 Gr. kieringe Pic. 19Kochbirnen Pid. 10--15 Heringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3-5 Bücklinge Pfd. 40--50
Quitten d. Schellfische, getr. Pid. 50Mandarinen Pid. Seelachs. ger. Pfd. 59Hagebutten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pid. Karpfen Pfd. 85Kirschen, süßbe Pfd. Enten Pfd. 90 --10
Kirschen, saure Pfd. Ganse Pfd. 20--10
Pfirsiche Pfd. Hühner Pfd. 60--80Pflaumen Ptd. Puten Pfd. 80-- 100Iomaten Pid. --50 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohnen Pfd. Hasen i. Fell Pfd. --55
Walnüsse Pid. kKehfleisch Pfd. 40--130
Weiße Bohnen Pfd. 20--25 Hirschleisch Pfd. 40--100
Einlegegurken Mdl. Stallkanin Pfd. 60--65
Sanfgurken Pid. --50 WVildkanin Pfd. 00
Pteffergurken Pfd. 40--60 Wildenten stückRhabarber Pfd, 28 3) Fasanen Stück 25--275
Radieschen Bund 15Molbkereibutter Stück 75--80
Weißkohl Pfd. --10 Bauernbutter Stück 65--79Rotkoh Pfd. 13--15 Quark Pfd. 20--23Wirsingkon Pfd. 13 -15 Käse Stück 5--20
Blumenkoh Kopf 30--50 Pflaumenmus Pfd. 389--43
Grünkohl Pfd. 25 --30 P„übensaft Pid.
gosenkoh Pfd. 25--30 Kartoßeln 10 Pid. --35Salat Kopf 25--30 Nierenkartoßt, 10 Pfd. 60-80
Jainat Pfd. 15--25 Eier Stück 10Mohrrühen Bund 8--19 7itronen Stück 3-5
Kohlrüben Pid. 8--10 Meerrettich Stange 10--85
Rote Rüben Bund 8--10 Rettiche Stück 5--15Kohlrabi Stück 3 Petersilie Pfd. 100--200
Zwie beln Pfd. 6--8 Schnittlauch Bund 8
Rapünzchen Pid. 60 -80 Schoten Pià.Se llerie Stück 5--15 Pfifferlinge Pid.
Porree Bündel 10--20 Steinpilze Pid.
Kabel jau Pfd. 35 Champignons Pfd. 140

F feeseh- vog Wo s ws en.indfleisch Schmeei Pid. 85--90zum Kochen Pfd. 54--70Robfleisch Pfd. 40-—55
zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurest Pfd. 140--180
Kal bfleisch Knackwurst Pfd. 1 0--130zum J. e 3 Schwartenwurst Pfd. 80--110
zum Braten 80Hammelfleisch e n 80zum Kochen Pid. 75--80 pig. 80-110zum Bratey Pid. 50-90 geräucher:
Ziegenfleisch Pid. Schiuken. oh Pfd. 120--160
Schweinueſleisch gekocht Pfd. 120--160Kammu. Kotel. Pfd. 80--90 Speck, geräuchert
Bauch und fettes Fleisch iett Pfd. 100--110

Pfd. 75--85 mager Pd. 120--103

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung tlallischer Bankfirmen).

3. März
heute Vortag

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 46.50 G 10 G
Haſlescher Bankverein 57,00 G 00 GGewerbe- und Handels bank- 51.50 G 51,00 G
Landeredit Bank 48, 00 G 48,00 GMansfelder Bergbau A.-G. 39,50 BPrehlitzer Braunkohlen v I148,00 G 148.00 0
Riebeck Montanwerke e unsWerschen-Weißenfelse Braunkohlen
Bruckdorf Nietle bener Bergbau
Ammendorier Papier 80,00 B 80,00 B
Cröllwitzer Papieriabrik 1,50Cönnerner Malzfatrik 77,00 o 76,00 G
Engelhardt-Brauerer e
Glauziger Zuckerfabrik 105,00 B
Malz fabrik weinicke Co. 125, 00 G 125, 00 0Halle-Hettstedter Eisenbahn 33 00 B S
Hallesche Maschiven- u. Eiseng
Hallesche Röhrenwerke 27,00 b 27,00 G
Hildebrand Mühlenwerke
Kyffhäuserhütte 2 22222 60,5 G 60, 50 bGottfried Lindner 54,00 P 54,00 GStadtmühle Alsleben 75,00 b /3.00 GSteuergutescheine Gr. I. 97,12 97,12Zeitzer Maschinen und Eisen

Zuchkerrafnerie Halle

Einkommen bis 200 Mt. ſteuerfrei.
Staatsſekretär Reinhardt über Wirtſchafts
und ſtenerpolitiſche Fragen. Eine Unter
redung für das „Hamburger Fremdenblatt“.

Das Hamburger Fremdenblatt“ veröf-
fentlicht eine Unterredung des Staatsſekre-
tärs im Reichsfinanzminiſterium Reinhardt
mit dem Berliner Vertreter des Blattes,
Dr. Adolf Halfeld. Grundſätzlich ſei er ein
Gegner von ineinander geſchachtelten Mam-
mutbetrieben, denen wirtſchaftlich ge-
ſehen die nötige Ueberſichtlichkeit fehle.
Dies gelte auch für die heutige Organiſa-
tion von Hapag und Lloyd. Hier ſei eine
Auflockerung der Betriebe unerläßlich, wenn
die Vorausſetzung zur Verminderung der
Betriebsverluſte und für die Einleitung der
Rentabilität geſchaffen werden ſolle.

Das Geſvräch erſtreckte ſich dann auf Fra-
gen der allgemeinen Steuerpolitik. Es kam
dabei die Notwendigkeit zum Ausdruck, die
Wirtſchaft durch Steigerung der Kaufkraft
der' Bevölkerung weiterhin zu beleben.

Beſonders beſchäftigt den Staatsſekre-
tär die Belebung der Kaufkraft der ärme-
ren Bevölkerungsſchichten. Er hat dafür
Maßnahmen ins Auge gefaßt, die die
Oeffentlichkeit in weitem Maße intereſſie-
ren müſſen. Die Spanne zwiſchen Brut-
tolohn und Nettolohn erſcheint ihm gegen
wärtig aus verſchiedenen Gründen zu
hoch. Dazu trügen nicht nur die ſtaatlichen
Abgaben bei, ſondern vielfach auch die ho
hen Pflichtbeiträge für Organiſationen
uſw., für deren Verringerung er ſich be
reits mit Nachdruck eingeſetzt habe. Das
Reich werde mit gutem Beiſpiel voran-
gehen.

Die Abgaben zur Arbeitsloſenhilfe er-
bringen im laufenden Rechnungsjahr rund
525 Millionen RM. Er beabſichtige nun, die
Abgabe mit Wirkung ab 1. April 1934 um
rund 285 Millionen RM. zu ſenken.

Vom 1. April ab wolle er alle Einkommen
von nicht mehr als 200 RM. monatlich
völlig frei von der Abgabe zur Arbeits
loſenbeihilfe geſtalten.

Für die in Betracht kommenden Schich-
ten ergibt das eine Erſparnis und dement-
ſprechende Kaufkraftſteigerung von insge-
ſamt 225 Millionen RM. Die Einkommen
von 200 bis 300 RM. monatlich ſollen um
35 Millionen RM. weniger und die Einkom-
mensſtufen von mehr als 300 RM. monat-
lich um 25 Millionen RM. weniger als bis-
her an Angabe zur Arbeitsloſenhilfe auf-
bringen. Jm übrigen komme die freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit, die ihre große Wirkung in den Win-
termonaten getan habe, am 1. April eben-
falls in Fortfall.

Ueber die bevorſtehende Frühjahrsoffen-
ſive in der Arbeitsſchlacht äußerte ſich der
Staatsſekretär durchaus optimiſtiſch. Er ver-
wies dabei, wie ſchon bei früheren Gelegen-
heiten, auf die erheblichen Mittel, die noch
aus den verſchiedenen Arbeitsprogrammen
zur Verfügung ſtehen. Auch die Haushalts-
lage des Reiches ſei günſtig zu beurteilen.
Allerdings machen ſich im neuen Haushalt-
jahr erſtmalig die großen Vorbelaſtungen
aus den verſchiedenen Arbeitsbeſchaffungs-
programmen fühlbar.

Belebung des Ziegelabſatzes in Köthen.
Die beträchtlich geſteigerte Bautätigkeit

in der weiteren Umgebung, vor allem in
Deſſau, hat zu einer erheblichen Abſatz-
belebung bei den Köthener Ziegeleien ge-
führt. Die Ziegelhöfe dürften bis zum April
geräumt ſein, wenn nicht bis dahin eine
Abſatzſtockung eintritt.

Der Jahresabſchluß der Preußiſchen
Landespfandbriefanſtalt Berlin. Die Haupt-
verſammlung der Preußiſchen Landespfand-
briefanſtalt genehmigte am 28. Februar 1934
den ihr vorgelegten Abſchluß für 1933 und
ſtimmte der vorgeſchlagenen Gewinnver-
teilung zu. Der Geſamtbeſtand an deckungs-
fähigen Darlehen ſtellte ſich am Jahresende
auf 356,24 Mill. GM. und ſetzte ſich zuſam-
men aus 22632 Hypothekendarlehen mit
271,74 Mill. GM. und 371 Kommunal-darlehen mit 84,50 Mill. GM. Der Umlauf
an Pfandbriefen und Kommunalobligationen
hat ſich auf 348,60 Mill. GM. (ohne eigene
Beſtände) erhöht, da es im Berichtsjahr mög-
lich war, einen erheblichen Teil der eigenen
Beſtände als Daueranlage abzuſetzen.

Der Reingewinn des Jahres 1933 beträgt
nach Vornahme der erwähnten ausreichenden
Abſchreibungen und Rückſtellungen 2,31 Mill.
Reichsmark. Auf das Grundkapital von
30,88 Mill. RM. werden wiederum, wie in
den beiden Vorjahren, 4 Prozent Dividende
verteilt. Der allgemeine Reſervefonds er-
hält 1 Mill. RM., die Zuweiſung zum
Penſionsreſervefonds wird auf 100 000 RM.
erhöht. Der Vortrag auf neue Rechnung
ſtellt ſich auf rund 0,3 Mill. RM.

Verwaltungs mitglieder des DHV. haben
keine Abfindungsſumme erhalten. Wie der
Stellvertreter des Führers der Deutſchen
Angeſtelltenſchaft“ mitteilt, entbehren die in
Berlin und einigen anderen Orten des
Reiches verbreiteten Gerüchte über hohe Ab-
findungsſummen der Verwaltungs mitglieder
des alten Deutſchnationalen Handlungs-
gehilfen- Verbandes jeglicher Grundlage. An
die ehemaligen Verwaltungs mitglieder des
Deutſchnationalen ndlungsgehilfen-Ver-
bandes ſind keinerlei findungsſummen ge

1 zahlt worden.
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Feuerſchiffe- die Wegweiſer der Schiffahrt.
Ein Jahr ſind ſie auf See und

Feuerſchiffe fahren hinaus und bleiben
Jahr fort, und ſehen auf ihrer langen

Reiſe doch nichts von der Welt. Weil ihre
ahrt nur eine Stunde, zwei, höchſtens drei
auert, dann werfen ſie wieder Anker,

vielleicht mitten in der See, und bleiben
liegen wieder für ein gehr eine Stunde,
e höchſtens drei ab vom Feſtland und
hrem Heimathafen.

Feuerſchiffe bewegen ſich mit den Wellen
auf und ab, ſie ſchwojen, ſchwingen, bei
kommender Flut und laufender Ebbe vier-
mal am Tage im Halbkreis an der Kette um
ihren Anker, und fahren nicht weiter. Sie
haben Maſten und ſegeln nicht, und
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Alle passierenden Fahrzeuge werden vom Feuer-
schiff aufgezeichnet. Antwortet das vorbei-
kommende Schiff nicht auf Anruf, so wird es

als namenlos ins Schiffsjournal eingetragen.

Maſchinen und dampfen nicht. Sie
liegen nur und ſind da: auf 54 Grad 50
nördlicher Breite und 8 Grad 18' 19“ öſtlicher
Länge, genau dort, haarſcharf ausgepeilt,
jedes Schiff auf ſeiner Station, ſeinem
Längen- und Breitengrad.

Sie führen ein leuchtendes Feuer
in der Nacht am Maſt, Antwort aus der
Finſternis, daß man es ſieht und wieder
hofft. Sie leuchten am Tage feuerrot durch
ihren Anſtrich und ihre Glocken hämmern
im Nebel, und ihre Sirene ruft: wahrſchau
den Tod, wahrſchau den Tod, das heißt
habt acht!

Feuerſchiffe liegen an den Mündun-
gen der großen Flüſſe, wo ein flachesattenmeer kilometerbreit vor der Küſte ſich
ausdehnt, bei Ebbe trocken und bei Flut
erade überſpült. Wo das tiefe Fahrbett ſich
indurchwindet in die offene See, und wo

wandernde Sandbänke und ſchwimmende
Triehſände es zu verſchütten drohen.

Dort liegen Fenerſchiffe als Weg-
weiſer für die Schiffahrt. Weit draußen
in See oft die vorderſten: denn Flußmün-
dungen ſind wie Trichter, die mit engem
Schlund im Feſtland ſtecken, wo die Flut
hineinſchlürft und die Ebbe ausſpeit.

Dienſt auf den Hauptfeuerſchiffen tun
neunzehn Mann, meiſt ältere zuver-
läſſige Leute, vier Wochen lang und
dann werden ſie ebenſo lange abgelöſt.
Früher, und noch nicht lange vor dem Kriege,
blieb die ganze Beſatzung von November bis
Ende März in der Zeit der Stürme, ohne
Ablöſung an Bord, zur zuverläſſigſten Be
reitſchaft, und weil es vft unmöglich war, ſie
abzulöſen.

Neunzehn Mann: vier Monate lang
dieſelben Geſichter, vier Monate dieſelben
Gewohnheiten, vier Monate auf derſelben
Stelle, auf dem gleichen Raum. Jn Näſſe,
Nacht und Eis, wenn es weht und ſtürmt,
daß das Feuerſchiff vor ſeinem Anker auf
nd nieder reitet. daß die Kette durch die

in der Nacht führen die Feuerschiffe ein
leuchtendes Feuer am Mast.

Klüſen federnd jagt, ſchiffslängenlang.
Und daß die ſchweren Feuerlampen drei
Meter tiefer am Maſt geſetzt werden müſſen.
damit ſie das Schiff nicht ſo rank machen.

Neunzehn Mann vier Monate einſt, vier
Wochen heute. Aber Arbeit Tag und Nacht,
und ſchlechtes Wetter, das iſt geblieben.
Elektrizität, Gasglühlicht haben zwar die
ſchweren dreiteiligen Petroleumfeuer ver-
drängt, die des Nachts am Maſt hochgeheißt
werden mußten. Drahtloſe Tele-graphie iſt an Stelle der Flaggenſignale
getreten. Aber der Schiffsnachrichtendienſt
iſt immer umfangreicher geworden und iſt
heute mit der Wetterbeobachtung mehr denn
je die Hauptarbeit der Beſatzung.

ſehen doch nichts von der Welt.
Alle paſſierenden Fahrzeuge werden vom

Feuerſchiff la geivget nach Uhrzeit,Richtung, Namen. Iſt der Name nicht aus
zumachen, antwortet der Vorbeikommer nicht
auf Anruf, ſo heißt es dann im Schiffs-
journal:, „ß Uhr 5 Minuten nach Weſten
Dampfer namenlos paſſiert.“ Telegramme
werden von einkommenden Schiffen auf-
gegeben an den Reeder, an die Familien der
Fahrgäſte. Vom Feſtland kommen letzte
Orders und Wetterberichte für die Ausreiſen-
den. Jmmer iſt das Feuerſchiff der Vermitt-
ler. Und wenn gar die Kriegsſchiffe, Ver-
meſſungsboote, orſchungsfahrzeuge und
ähnliche Spezialſchiffe ihre beſonderen
Wünſche haben, dann heißt es hölliſch auf-
paſſen.

Daß Feuerſchiffe „vertreiben“, das heißt
durch Zuſammenſtoß, Orkan oder ſchweren
Eisgang, Kettenbruch erleiden, und ab-
treiben, iſt ſelten. Geſchieht es, dann ſetzen

ſie ihre Hilfsmaſchinen oder ihren Motor in
Gang, oder hiſſen ihre W und ver
ſuchen den Heimathafen zu erreichen. Nie
aber legen ſie ſich ſofort allein wieder auf ihre
Station. Erſt wenn die See ruhiger ge-
worden iſt, dampfen ſie unter Aſſiſtenz eines
Schleppers zu ihrer allen Stelle, werfen ihre
rieſigen Pilzanker aus, mit einem flachen
Eiſenhut ſtatt der Arme am Ende und
liegen nun genau wieder dort, nach Sekun-
den, Minuten und Graden, auf ihrergeographiſchen Poſition. Denn es iſt wichtig
für ein fremdes Schiff, daß es weiß wo es iſt.
Sichtet oder hört es dann zum Beiſpiel:
„Elbe I“, der Name ſteht mit weißen
Rieſenlettern an der Schiffswand, und nachts
hat jedes Feuerſchiff ſeine Kennzeichen durch
Leuchtſignale und hörbare Morſezeichen bei
Nebel, ſo weiß das fremde Schiff ſofort
durch ſeine Seekarte, wo es ſich befindet.

So ſind Feuerſchiffe die erſte und letzte
Verbindung mit dem Feſtland, der Heimat.
Bei ihnen ſetzen die ausgehenden Schiffe
ihren Seelotſen ab, und die einkommen-
den nehmen ihn an Bord von dem Lotſen-
dampfer in ihrer Nähe.

Die Geſchichte von
Jch hatte eines Abends, als müde

durch eine enge Großſtadtgaſſe Hamburg s
ſchlenderte, in einem Tierladen einen Mann
eſehen, der einen lieben, netten Affen wie
ein Kind auf dem Arm trug. Dann rannte
ich los; ich wollte mir auch ſo einen Affen
kaufen. Alle Tierläden hatte ich durchſtreift;
da endlich kam ich an den Hafen. Hier
müßten ja die Affen ſein, dachte ich, wer
anders bringt ſie wohl mit als öte Matro-
ſen. Unſchlüſſig ſtand ich an der Sankt-
Pauli-Landungsbrücke vor einem euer-
büro. Da kam mit einem Male ein Mann
vom Waſſer her, die Seekiſte in der
und aus ſeiner nur halb zugeknöpften Jacke
ſahen mich zwei kleine, traurige Tier
augen an.

„Guten Tag!“ ſagte ich zu dem Mann.
„Ein ſchöner Affe, den Sie da haben! Ver-
kaufen Sie den? Sie, hören Sie öoch!“
Ich mußte hinter dem Mann herrennen.
Er hatte mich nicht verſtanden, denn er war
ein Däne. Dann kaufte ich das Aeffchen
Jimbo, mein Aeffchen.

Jimbo fauchte, als ich ihn unter meinen
Mantel ſchob. Wer hatte Jimbo etwas
getan, daß er ſo ängſtlich geworden war?
Dann war ich zuhauſe. Und Jimbo ſah mich
traurig und fragend an. Ich hatte Nüſſe
und gab ſie Jimbo. Gleichgültig nahm er ſie
in die menſchenähnliche Hand, beſah ſie miß-
trauiſch und biß mürriſch hinein. Dann
wurde ihm behaglicher. Nun ſprang er her
vor und ſah ſich neugierig alles im Zimmer
an. Ich kleidete mich indeſſen aus und legte
mich ins Bett. Als ich ein Buch zur Hand
nahm und ſtiller wurde, wurde Jimbo
immer wagemutiger. Langſam ſtieg er vom
Stuhl auf den Schreibtiſch und griff in die
Papiere und ließ ſie zumeiſt wieder fallen,

Jimbo, dem Affen
nachdem er aufmerkſam die einzelnen Stücke
betrachtet hatte. Die farbigen Papiere aber
zerknüllte er.

Jimbo war vom Schreibtiſch herunter-
geſprungen und huſchte faſt lautlos hin und
er durchs Zimmer. Dann ſchlief ich ein.
is ich auf einmal erwachte. Seine Hand

fühlte ich auf meiner Stirn. Und als ich,
ohne mich zu regen, vorſichtig nach ihm
ſpähte, ſah ich ihn auf dem Bettrand ſitzen.
Ganz verſunken hockte er dort. Die eine
Hand hatte er erhoben, die andere fuhr be-
hutſam über meine Schläfe. Seine Augen
ſchienen tief und gutmütig.

„Jimbo,“ ſagte ich ganz leiſe, „Jimbo!“
Er ſah forſchend auf mich. Jede meiner Be
wegungen verfolgte er mit höchſter Anſpan-
nung. Meine Hanò kam ihm näher, er
ſtarrte ſie an, während ich leiſe und begüti-
gend immer wieder „Jimbo!“ ſagte. End-
lich konnte ich ihn ſtreicheln. r ließ es
geſchehen; ganz weich klopfte er zum Ein-
verſtändnis auf meine Hand.

Von nun an ſchlangen ſich zwei Arme um
meinen Hals. Mein Arm war Jimbos T
Und dann habe ich's ihm heimiſch gemacht
bei mir. Ich kaufte einen gonzen botaniſchen
Garten zuſammen, der ſeiner heimatlichen
Vegetation entſprechen ſollte. Manchmal
ſprang er ſchnell an mir hoch und gab mir
die nö. Jch umſchlang mit der linken
ſeine Schulter und arbeitete weiter. Er ſaß
anz ſtill an meiner Seite und durfte ja aufs
apier ſchauen, wenn meine Feder kratzte.
Abends, wenn ich ins Bett ging, lag er

noch eine Weile neben mir; dann erſt kroch
er in ſeine Kaffeemütze, in der er
ſchlief, in der Hand noch eine Banane, die
ich ihm gab und die er, aufrecht durchs Zim
mer wandernd, verzehrte.

Im Krug zum grünen Kranze
Was bedenten die alten Wirtshausſchilder?

Der heilige Julian, der Schutzpatron
der Wirte, unterſchied ſich von ſeinen
ſpäteren Zunftgenoſſen inſofern ganz weſent

Der Bär vom Ratskeller Brixen (Tirolh) ist ein
heraldisches Zeichen.

lich, als er in ſeiner Herberge jeden müden
Wanderer koſtenlos verpflegte als Sühne
dafür, daß er als Jüngling im Zorn ſeine
Eltern erſchlagen hatte. Gaſthäuſer entſtan-

Gasthaus zum Löwen (Stein a. Rh.).

den natürlich zuerſt da, wo. größereMenſchenmaſſen ſich zu verſammeln pflegten,
alſo in der Nähe der Kurchen und
Klöſter Es dar daher nicht wunder-
nehmen. wenn gerade kirchliche Zeichen ſich

o

Hufeisen und Spaten (Schmiedeherberge OGraz).

beſonders häufig in den Wirtshausſchildern
fanden und den Gaſtſtätten den Namen
gaben. Zum goldenen Stern, zu den
drei Mohren, zum goldenene den drei Kronen ſind ſolche,wohl urſprünglich für Pilgerhäuſer ge-
brauchte Namen, die ſpäter auch auf die
Gaſtſtätten übergingen. An die drei gött-
lichen Tugenden gemahnen Kreuz,
Anker und Roſe, die ebenfalls ſo häufig
vorkommen wie die Symbole der Evan-
geliſten: Lamm, Löwe, Adler und
Taube. Da die Gaſthäuſer in den Städten
vielfach Verſammlungslokale der Zünfte

Das Roß ist ein Wappentier. Dieses Schild
hängt in Bozen. Der biblische Hahn prangt zu

Mutzig (Elsaß).

waren, oder gar aus dieſen hervorgingen,
ſo wurden deren Zeichen, z. B. Hufeiſen
oder Stiefel, im Wirtshausſchild gezeigt,
traf ſich aber an dieſer gaſtlichen Stätte der
grunöbeſitzende Adel der Umgegend, ſo
prangten gewiß hberaldiſche Zeichen
wie Schwan vösr
Bär über der
Tür. Eine beſon-
dere Bewandtnis
hat es mit dem
Krug „Zum grü-
nen Kranze“,
denn das Recht.

einen friſchen
Buſchen oder
Kran z aufzuſtecken, hatten nur
die Gaſtwirtſchaf-
ten, die ſelbſtge-
zogenen Wein ver-

zapften.
Der grüne Kranz

in Hall (Thür.).

Mit „n“ iſt's unſ're Gegenwart
Mit „g“ iſt's eine Katzenart.

avnßvK Ivnuv
un ging

Nr.

Zuviel des Guken.

Ein Mann lieſt in der Zinn froh
Das Frühprogramm vom Radio.
Er liebt des Tanzes eitee Klänge
Und ſucht ſich ſchnell die Wellenlängs,

Doch als die erſten Töne kaum
Sanfmütig ſchweben durch den Raum,

er mit lauten Schmachtgefühlen
m Hof den Leierkaſten ſpielen.

Solch Durcheinander, das macht bang.
O er. en 27 noch Geſang.enſterladeEr ſchließt die n dichtUmſonſt, das hemmt die Töne nicht

a

Durch jede Ritze ſchallt's unſäglich,
Der Lautſprecher verſtummt ganz kläglich.
Und dieſer Mann ſitzt knurrend ſtill.
Er hat Muſik, mehr als er will.

Vaterländiſche Bücherei.

Unter dieſem Namen ſind in der Dürr-
ſchen Verlagsbuchhandlung neue Bändchen
herausgekommen (Herausgeber W. Dinſtüh-
ler und A. Göpfert), an denen Jungens und
Mädels ihre helle Freude haben werden.
Denn ſie erzählen von unſerm Vaterland,
von ſeinen Helden und großen Männern,
von der Geſchichte der Germanen, von Krieg
und Frieden. Das ſchöne iſt, daß ſie ſo
billig ſind, 25 Pfennig ein Heft, und daß man
viel aus ihnen lernen kann. Nun müßt ihr
aber nicht denken, daß ſie langweilig ſind,
etwa wie Schulbücher. Nein, friſch und
jung erzählen ſie Kampfgeſchichten von Her
mann Göring oder von Horſt Weſſel,
ein anderes, das mit vielen ſchönen Photos
ausgeſtattet iſt, heißt „Luftfahrtfibel
für die deutſche Jugend“, das nächſte berichtet
über unſere Kriegsflieger, wieder ein
anderes erzählt vom Dr. Goebbels. Wer
ern von den alten Germanen hört, der
ieſt die „Germaniſche Vorgeſchichte“. Fhr

alle aber werdet an dem Büchlein „Jung-
volk am Beutenberg“ viel Freude
haben. Die Hefte könnt ihr bequem mit auf
Fahrt nehmen, und vor allem läßt ſich an
Heimabenden fein daraus vorleſen.

Die Weihe der Baunfahnen in Potsdam.
Ueber dieſes große Ereignis berichtet die

neue Nummer der Hitler-Jugend-Flluſtrier-
ten „Fanfare“, die als Sondernummer„Potsdam“ erſchienen iſt. Herrliche Bil-
der zeigt ſie von dem Weiheakt in der Gar-
niſonkirche und in Sansſoueci. ſie berichtet
vom Aufmarſch der Fahnen und von der
Anſprache des Reichsjugendführers. Da-
neben bringt das ſchöne Heft einen Artikel
über den Hitler-gungen Herbert Norkus,
fröhliche Berichte von Schifahrten und Bil-
der von der Reichsführerinnenſchule in

Potsdam und vom Sport im BDM.
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Nanu ä Ton
gei einer Bobfahrt verungiüückt,

Gegen einen Leitungsmaſt geſchleudert.
ad Sachſa. Hier unternahmen mehrereza nter einer hieſigen Anſtalt

ne Bobfahrt auf der Rodelbahn am
Ravensberg. Jn einer Kurve kam der Bob
ins Schleudern und fuhr mit Höchſtgeſchwin
zigkeit gegen einen Leitungsmaſt. Von den
rier Fahrern brach ſich der Führer des Bobs,
der Schüler R Schoenen, den rechten
ünterſchenkel. Er wurde mit dem Nord
jäuſer Sanitätsauto ins Städtiſche Kranken-
haus Nordhauſen gebracht.

nünzen werden eingeſchmolzen.
Entkupferung des Geldes ſchafft Feinſilber.

Lantenthal. Von den durch die Reichs-
hank eingezogenen Silbermünzen werden
einige tauſend Tonnen in Scheide-
zſtalten und Silberhütten entkupfert. Das
ungeſchmolzene Metall ſoll als Feinſilber
mm die deutſchen Münzen zurückgeliefert wer-
den. An dieſer Arbeit iſt die Lauten-
thaler Hütte in beträchtlichem Umfang
beteiligt. Die Entkupferung der alten
Silbermünzen erfolgt in feuerflüſſigem Zu-
fand in beſonders dazu erbauten Flamm-
fen. Eine Anzahl Arbeitsloſer erhält durch
dieſe Arbeit für zweieinhalb Jahre Be-
ſchäftigung.

Es wurde ſcharf geſiebt.
Von 25 Abiturienten beſtanden nur 15.
Köthen. Bei der Abiturientenprüfung am

eudwigs-Gymnaſium zeigte das
Prüfungsergebnis, daß die Anforderungen
ganz erheblich verſchärft worden ſind. Jn
den früheren Jahren war die Zahl der Durch-
fallskandidaten ſtets kaum nennenswert;
diesmal beſtanden von 25 Oberprimanern
nur 15. Mehrere waren vorher ſchon zurück
gewieſen oder es war ihnen nahegelegt wor-
den, ihre Meldung zurückzuziehen. Beſtanden
haben auch zwei Oberprimanerin-
nen, eine davon unter Befreiung der münd-
lichen Prüfung.

Brände nehmen kein Ende.
Wieder Scheune und Ställe eingeäſchert.
Salzwedel. Die Brände in der Altmark

wollen kein Ende nehmen. Diesmal brannte
es in Wiewohl bei Salzwedel, wo die
Scheune und die Stallgebäude des Landwirts
Klipp in Schutt und Aſche verſanken.
Ernte- und Heuvorräte ſind ebenfalls ver-
hrannt, nur das Großvieh konnte gerettet
werden. Den Feuerwehren gelang es, das
ehbrnfalls ſehr gefährdete Nachbargehöft zu
erhalten. Die Brandurſache konnte auch in
em Fall noch nicht feſtgeſtellt werden.

Grundſtücksfragen
wurden im Gemeinderat beſprochen.

Schafſtädt. Der Gemeinderat hielt unter
Vorſitz des Bürgermeiſters eine Sitzung ab,
bei der über ſchwebende Klageſachen (Pacht-
rückſtände betreffend) geſprochen wurde. Der
wichtigſte Punkt betraf den Ankauf des
Grundſtücks der Arbeitskaſerne mit Gelände
von der hieſigen Zuckerfabrik. Das Gebäude
mit Nebengelände und Stallungen, das die
Stadt käuflich erworben hat, ſoll der Kreis-
leitung zur Einrichtung eines Bildungsin-
ſtituts pachtweiſe überlaſſen werden. Die
ſchwierigſte Frage, die Aufbringung der Geld
mittel für den Ankauf, wurde dadurch gelöſt,
daß ein Mitglied der Stadtvertretung er-
klärte, daß er das Geld der Stadt ſchenken
wolle. Die Uebergabe des Grundſtücks an die
Stadt erfolgte bereits am 1. März.

Rundfunk im neuen Skagt.

Mücheln. Am Donnerstag fand im Stadt-
derordnetenſitzungsſagl die erſte Zuſammen
kunft der hieſigen Ortsgruppe des Reichs
verbands deutſcher Rundfunkhörer ſtatt. Der
Ortsführer Pg. Trieſt begrüßte die Er-
ſchienenen und zeigte die Aufgaben und
die künftige Tätigkeit des RDR. in Mücheln
auf. Während der Baſtelſtunden, die wöchent-
lich einmal ſtattfinden, wird über alle Rund-
funkfragen Auskunft gegeben. Weiter wird
vom RDR. in engſter Zuſammenarbeit mit
der Poſtbebzrde ein wirkungsvoller Störungs-
es durchgeführt werden. Der Preſſewart

RDR. zeichnete dann die großen Auf-
PJn, die dem Rundfunk im NS-Staat ge

llt werden. Zum Schluß veranſchaulichte
er den Bau eines Rundfunkgerätes.

vater Lippold F.
Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch verſtarb

wach einem arbeitsreichen Leben „Vater Hip-
zold“ im Alter von 88 Jahren. Er war das
älteſte Mitglied der hieſigen Schützengeſell
ſchaft und ſollte am 2. März, zu ſeinem
b0 jährigen Schützenjubiläum, vom Deutſchen
Schützenbund mit einer Urkunde und Ehren-
nadel ausgezeichnet werden. Das Diplom iſt
nun ſeinen Angehörigen übermittelt werden.

Zür das Denkmal. 7
Bad Lauchſtädt. Für die Ausgeſtaltung

des Schlageterehrenmals in Knapendorf hat
i Fauchſtädter Bäckerinnung 100 Wark ge

es.

n. n

Mitteldeutſche Heimat
wer

Hochzeit im geſtohlenen Hemd

mee

Statt in den Ehehimmel ins Gefängnis gewanderk.

Meiningen. Mit einem nicht alltäglichen
Fall hatte ſich dieſer Tage hier der Einzel-
richter zu befaſſen. Auf der Anklagebank ſaß
ein Landwirtſchaftsgehilfe ausHelmershauſen, der vor einiger Zeit
ein Hemd entwendet hatte, das im Garten
der Nachbarſchaft fein ſorglich zum Trocknen
aufgehängt war. Als man den ſchmerzlichen
Verluſt entdeckte, nahm ſich die Gendarmerie
der Sache an, und bereits wenige Tage
ſpäter führten die Nachforſchungen zur Feſt
nahme des Uebeltäters juſt in dem
Augenblick, als er, mit dem corpus cdelicti
feſtlich gekleidet, Hochzeit feierte. Vor
dem Richter leugnete der Angeklagte zwar,
hatte jedoch damit keinerlei Erfolg. Der
Richter, der für den wenig überzeugenden
Rechtfertigungsverſuch Verſtändnis nicht auf-
zubringen vermochte, verurteilte den diebi-
ſchen Hochzeiter zu ſechs Monaten Ge-
fängnis. Der Fall war aber mit dieſem
Urteil noch nicht erledigt: es tauchte nämlich
im Verlaufe der Verhandlung der Verdacht
auf, daß ſich der Angeklagte einer Zeugen-
beeinfluſſung ſchuldig gemacht habe,
und das Gericht ſah ſich deshalb zur ſo-
fortigen Jnhaftnahme des Ver-urteilten veranlaßt. Er ſitzt nun im Meinin-
ger Bezirksgefängnts, und vermutlich wird
die letzte Angelegenheit für ihn noch ein
böſes Nachſpiel haben.

Gefängnis für üblen Denunzianfen.

Naumburg. Wegen wiſſentlich falſcher
Auſchuldigung wurde der Hausbeſitzer Willi
Markſcheffel von hier zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt. Aus Kinder-

ſtreitigkeiten war M. mit dem Regierungs-
ſekretär Ludwig, der im Nachbarhauſe
wohnt, verfeindet. Jn einem Schreiben
an den Regierungspräſiöentenbeſchwerte M. ſich über das Verhalten Lud-
wigs ſeinen, des Angeklagten Kindern
gegenüber und bezeichnete den Beam-
ten als Kommuniſten er ſympathi-
ſtere mit einem Kommuniſten, der bei ihm
ſelber wohne. Das alles iſt widerlegt
und das Ganze als ein Racheakt angeſehen
woröen.

Hiktlichkeitsverbrechen an 12 jähr. Tochler.

Bismark. Vor der Stendaler Strafkam-
mer hatte ſich der Schuldiener Roſe wegen
ſchwerer ſittlicher Verfehlungen an ſeiner
zwölfjährigen Stieftochter zuverantworten. Das Kind, das in dieſem
Alter ſchon Mutter wurde, hat ſehr ſchwere
körperliche und ſeeliſche Schäden davon-
g tragen, die kaum wieder gutzumachen ſind.
Roſe leug nete zwar ſeine Verfehlungen,
aber das Gericht ſchenkte dieſen Beteuerun-
gen keinen Glauben und verurteilte ihn zu
3 en Zuchthaus und 5 Jahren Ehr-
verluſt.

Gefängnis für „Ernſte Bibelforſcher“.
Kolditz. Zwei ehemalige Mitglieder des

verbotenen Bundes ernſter Bibelforſcher
hatten Strafbefehle über drei Monate und einen
Monat Gefängnis erhalten, weil ſie ſich trotz
des Verbotes noch für den Bund beta.igt
hatten. Jhren Einſpruch hat das Amtsgericht
jetzt verworfen.

Brückenbauten beim Mittellandkanal.
Arbeit in drei Schichten. Barackenlager für 400 Mann.

Calvörde (Krs. Helmſtedt). Jn der Gegend
um Calvörde ſind in letzter Zeit die Arbeiten
am Mittellandkanal mit aller Macht in An-
griff genommen worden. 400 Mann, meiſt
Notſtandsarbeiter aus Calvörde, Neu und
Althaldensleben, arbeiten hier in zwei, teil-
weiſe auch in drei Schichten. Jn der Gegend
von Wieglitz haben die Bagger ſchon tüch-
tige Arbeit geleiſtet, und die ſogenannte Aus-
ſatzkippe am Schierholz iſt ſchon zu einer
fünf Meter hohen Rampe emporgearbeitet.
Weſtlich von Calvörde ſind bereits zwei
Brückenbauten in Angriff genommen
worden. Die Arbeiter, die nicht zu Hauſe
wohnen, etwa 100 an der Zahl, ſind in einem
Barackenlager an der Bauſtelle unter-
gebracht. Sie zahlen hier für das Nachtlager
10 Pfennige, außerdem haben die verheira-
teten Arbeiter neben dem Stundenlohn von
55 Pfennig ein warmes Mittageſſen, während
die un verheirateten Helfer 40 Pfennig erhal-
ten. Das Lager, das für 400 Mann eingerich-
tet iſt, ſoll in nächſter Zeit voll belegt

werden. Es ſollen dann auch Notſtandsarbei-
ter aus der weiteren Umgebung, darunter
auch aus Magdeburg, hier untergebracht
werden.

ſachſens Staaksgüter bleiben erhalten
Dresden. Wirtſchaftsminiſter Lenk be-

ſuchte die ſächſiſchen Staatsgüter in der
Großenhainer Gegend. Der Miniſter wollte
durch die Beſichtigung Klarheit darüber ge-
winnen, ob die Aufrechterhaltung
der Staatsgüter in ihrer bisherigen Form den
Geſichtspunkten nationalſozialiſtiſcher Wirt-
ſchafts- und Agrarpolitik entſpricht, oder ob
die Staatsgüter zweckmäßiger auf-
geteilt und für Bauernſiedlungen
zur Verfügung geſtellt werden könnten. Der
Beſuch hat das Ergebnis gehabt, daß der
Miniſter ſich entſchloſſen hat, die Staatsgüter
vorläufig in der bisherigen Weiſe weiter-
beſtehen zu laſſen, da ſie ſich in durchaus
geſundem Zuſtand befinden.

Ein gemiſchter Chor

wurde kürzlich ins Leben gerufen.

Kötzſchau. Jm Einvernehmen mit dem
hier beſtehenden Männergeſangverein iſt vor
kurzem in unſerer Gemeinde ein kleiner g e-
miſchter Chor ins Leben gerufen worden,
der mit einer ſchlichten Darbietung zum erſten
Mal im Gottesdienſt am Volkstrauertag
hervorgetreten iſt. Menſchen aus allen ſo-
zialen Schichten unſerer Gemeinde haben ſich
in erfreulicher Einmütigkeit für dieſen ge-
miſchten Chor zur Verfügung geſtellt, ſo daß
der Chor ein echtes Stück Volksgemeinſchaft
in kirchlichem Dienſt iſt. Die Hauptaufgabe
des Chors ſoll die Pflege der geiſtlichen
Muſik ſein. Er ſoll den Gottesdienſt in
regelmäßigen Abſtänden mit ſeinem Geſang
bereichern, aber auch gleichzeitig dazu bei-
tragen, viele der alten und neuen Melodien
die das neue Geſangbuch unſerer Provinz in
ſo überreicher Fülle darbietet, für die Ge-
meinde lebendig zu machen. So wird in den
Kirchengeſang der Gemeinde eine größere
Abwechslung hineinkommen, als es bei dem
verhältnismäßig kleinen Liederſchatz, der bis-
her vorhanden war, möglich iſt. Die Chor-
bücher, die ſich eng an das neue Geſangbuch
anlehnen, konnten durch eine Spende ver-
ſtändnisvoller Gemeindeglieder angeſchafft
werden.

9penden für die Kirche

Kötzſchau. Am 21. Februar überbrachten
einige junge Mädchen, die bei unſerer Ge-
meindeſchweſter einen Krankenpflegekurſus
durchgemacht hatten und dann noch weiter
zuſammen geblieben waren, zwei ſchön ge-
ſtickte Kiſſen für unſere Kirche. Sie
hatten ſie auf Anregung von Schweſter Jo-
hanna beſorgt und gearbeitet. Die Kiſſen
ſollen bei Trauungen und anderen feierlichen
Gelegenheiten als Kniekiſſen am Altar ver
wendet werden. Damit iſt ein erſter Anfang
freiwilliger Arbeiten und Svenden für das

Jnnere unſerer Kirche gemacht. Den freund-

lichen Spenderinnen ſei herzlicher Dank ge-
ſagt. Wir hoffen und wünſchen, daß ihr
Beiſpiel bald Nachahmung finden wird.

Vom Skandesamk.

Neumark. Das hieſige Standesamt be-
urkundete im Februar 7 Geburten (1 männ-
liche, 6 weibliche) 4 Eheſchließungen und 2
Sterbefälle.

Mücheln. Hier wurden im Monat Fe-
bruar 13 Geburten (8 männliche, 5 weibliche),
4 Eheſchließungen und 4 Sterbefälle (männl.)
beurkundet.

St. Micheln-St. Ulrich. Beim hieſigen
Standesamt wurden im vergangenen Monat
6 Geburten (ie 3), 3 Sterbefä:le (2 männ-
liche, 1 weibliche) und 6 Eheſchließungen
beurkundet.

Regen im Februar.

Thronitz. Jm Monat Februar wurden
von der hieſigen Wetterbeobachtungsſtelle 60,5
Millimeter Niederſchläge gemeſſen. Der 22.
Februar hatte die größte tägliche Nieder-
ſchlagsmenge mit 27,4 Millimeter. Am An-
fang des Monats fiel Schnee, gegen Ende
Regen. Die Vergleichszahl des vorjähri-
gen Februar iſt 34,1 Millimeter Niederſchläge
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Friſtlos entlaſſen
Schkeuditz. Die Angeſtellten K. und M.

von der Nebenſtelle Schkeuditz des Arbeits-
amts Leipzig ſind W Verletzung der
Amtspflichten friſtlos entlaſſen worden.

Ein zwölſpfündiger Hecht gefangen.
Löſſen. Dieſer Tage konnte ein Merſe-

burger Angker in einer der zahlreichen Lachen
der Aue einen zwölfpfündigen Hecht fangen.

An die Techniſche Hochſchnle Dresden berufen

Schotterey. Der Sohn des Käſefabrikanden
Karl Schaffernicht, Dr. Walter Schaffer-
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nicht, zurzeit Aſſiſtent am Phyſikaliſchen
Inſtitut der Univerſität Marburg, wurde
mit dem 1. April an die Techniſche Hoch
ſchule Dresden berufen. 7

Die zehn Todesopfer
im zweiten Hecklinger Prozeß aufgehoben.

Leipzig. Auf die Reviſion der zehn im
zweiten Hecklinger Mordprozeß vom Schwur-
gericht Deſſau wegen gemeinſchaftlichen

Mordes an dem SA.-Mann Cieslik zum
Tode verurteilten Kommuniſten hob das
Reichsgericht am Freitag das ergangene
Urteil auf. Es verwies die Sache zu noch
maliger Verhandlung nach Deſſau
zurück. Dieſe Maßnahme war erforderlich,
da das angefochtene Urteil ſchwere Män-
gel in prozeſſualer Hinſicht auf-
wies. Die Angeklagten waren in unzuläſſi-
ger Weiſe von der Teilnahme an einem
Lokaltermin ausgeſchloſſen worden, indem
ſie während dieſer Zeit im Polizeikraft-
wagen feſtgehalten wurden. Auch war die
Beeidigung zweier während des Lokalter-
mins vernommener Sachverſtändigen unter-
blieben.

Aukoſtraße Wernigerode-Schierke.

Finanzierung nunmehr geſichert.

Wernigerode. Der Kreis Wernigerode hatte
vor einiger Zeit den Ausbau der von Wernige-
rode durch das Thumkulental über Drei-
Annen-Hohne nach Schierke führenden Hagen-
ſtraße zu einer Autoſtraße beſchloſſen. Das
Vorhaben iſt nunmehr von der Regierung ge-
nehmigt worden. Mit dem Bau, der 40 000
Tagewerke erfordert, wird in den nächſten
Wochen begonnen. Die Geſellſchaft für öffent-
liche Arbeiten in Berlin hat dem Kreis ein
Darlehen von 262 700 RM. zur Verfügung ge
ſtellt. Das Landesarbeitsamt unterſtützt den
Bau mit 120 000 RM., die Provinz mit einer
Beihilfe von rd. 30 000 RM.

Aukofernbahnhof an der Elbe.

Barleben (Kr. Wolmirſtedt). Hier
wird in Kürze mit dem Bau eines großen
Auto-Fernbahnhofes begonnen werden. Die
Elbe ſoll durch die neue Autoſtraßenbrücke
Berlin Magdeburg Hannover zwiſchen
dem Jnduſtriegelände und der großen
Kanalbrücke bei Glindenberg nochmals über
brückt werden. Der Auto-Fernbahnhof, der
den Verkehr von Weſten nach Oſten und von
Norden nach Süden (ſund umgekehrt) von
Sachſen nach Hamburg zu bewältigen hat,
wird ziemlich groß werden.

Angeklagter ſpurlos verſchwunden.

Ein Brief droht mit Selbſtmord.
Eiſenberg (Kreis Stadtroda). Als am Mitt-

woch vor der Großen Strafkammer in Wei-
mar der Prozeß gegen den der Unterſchla-
gung von Sparkaffengeldern angeklagten
früheren Sparkaſſendirektor Fritz Zetſche aus
Eiſenberg fortgeſetzt werden ſollte, war der
Angeklagte nicht erſchienen. Jn einem hin-
terlaſſenen Brief, den Zetſche in ſeinem Gaſt-
hauszimmer geſchrieben hatte, teilte er dem
Gerichtsvorſitzenden mit: „Sie werden von
meinem heute erfolgten Ableben noch Kennt-
nis nehmen“. Da der Angeklagte nicht auf
zufinden war, wurde der Prozeß auf Mon
tag, den 5. März, vertagt.

Jns Konzenkrakßionslager.
Gräfenroda. Ein hieſiger Einwohner hatte

dem berüchtigten Kommuniſtenführer Paul
Böhm aus Jlmenau, der vor kurzem feſt-
genommen wurde, ein halbes Jahr lang Un
terſchlupf gewährt. Für dieſe durch die Be
günſtigung des Hochverräters erwieſene
ſtaatsfeindliche Geſinnung wurde er dem
Konzentrationslager in Bad Sulza eingelie-
fert. Wegen Sabotage des Winterhilfswerks
wurde ein Landwirt aus Alkersleben (Kreis
Arnſtadt) in das gleiche Konzentrationslager
gebracht.

Verhaftung aus dem Abteil herans.

Delitzſch. Jn der Donnerstag nacht drang
der Arbeiter Max Hoffmann aus Leip
zig mit Dietrichen und Nachſchlüſſeln in die
Villa des verſtorbenen Juſtizrats Schule
ein und durchwühlte einige Schränke. Er
entwendete zwei auf dem Korridor hängende
Pelze und begab ſich dann nach dem Berliner
Bahnhof. Dort konnte er kurz vor Abfahrt
des Frühzuges nach Leipzig aus einemAbteil heraus von einem Polizeibeamten
verhaftet werden.

218 Mark für das Winterhilfswerk.
Mücheln. Bei der Sammlung zugunſten des

WHW. anläßlich einer Veranſtaltung der NS
Frauenſchaft konnten 218 Mark erzielt werden

Stabschef Röhm in Erfurt.
Erfurt. Am kommenden Sonntag findet

hier die Eröffnungsfeier des SA.-
Hilfslagers der Brigade 142 ſtatt, der
auch Stabschef Röhm beiwohnen wird.
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Leipziger Theaterbrief.
Das glänzend eingeſpielte Enſemble des

Alten Theaters zeigte ſich erneut von
ſeiner beſten Seite in der Neueinſtudierung
von Apels bewährtem Traumſpiel „Hans
Sonnenſtößers Höllenfahrt“. Das
Stück hatte yor, vielen Jahren bereits großen
Erfolg auch jn Veipzig, und die Grundlagen
des Erfolges waren damals die gleichen wie
heute: Eine neuartige Jdee und eine aus-
gekochte und übermütig groteske Darſtellung
der Spießerwelt. Die Jdee iſt folgende:
Der junge Dichter Hans Sonnenſtößer iſt im
Zweifel, ob er ſich durch Heirat mit einem
herzensguten aber dummen Mädchen aus
h Spießerfamilie von allen äueren
Sorgen befreien ſoll, oder ob er ſich für ein
nettes armes Mädchen entſcheiden ſoll, das
Verſtändnis für ſeine Arbeit hat. Darüber
ſchläft er ein, und nun zeigt der dargeſtellte
Traum ſeine Höllenfahrt in der Ehe mit dem
reichen Mädchen, wie er von ihrer ganſigen
Liebe und ihrem fürchterlichen Familienan-
hang zur Verzweiflung getrieben wird undſchließlich ſie und ihren beſonders aufdring-

lichen Bruder ermordet. Der Traum bietet
die Möglichkeit, die Geſtalten und Begeben-
heiten in übertriebenſter Groteske darzu-
ſtellen. Die auf den „Mord“ folgenden Ge-
richtsſzenen ſind eine Fortſetzung des Angſt-
traumes, nicht der Handlung, und ein ge-
wiſſes Zuviel ermüdet hier bereits. Beim
Erwachen wendet ſich der Dichter natürlich
erlöſt den armen Mädchen zu. Unbedingt
notwendig zum Erfolg iſt eine ſo gute
Darſtellung, wie ſie hier zu ſehen war.
Garbe als gräßlich plump-vertraulicher
Schwager iſt erſchütternd, Eng ſt als ſchwer-
höriger Alter, Völ ger als fixer Onkel und
beſonders Erhard Siedel als gefürch-
tete Tante Pauline ſind von beängſtigender
Traumwirkung und rufen Lachſtürme hervor.
Flörchinger als idiotiſcher Vetter iſt ein
Eindruck, den man lange nicht los wird.
Gottſchalck als verfolgter Dichter, Hanſi
Knoteck als ſüßes und ſtilles, Käthe Van-
den als lautes und ganſiges Mädchen ſtehen
gut in dieſem übermütigen Höllenzauber der
Spießerwelt.

Das Schauſpielhaus hat mit der Jn-
ſzenierung von Gogels „Reviſor“ eine ſei-
ner beſten Leiſtungen dieſes Winters voll-
bracht. Die berühmte Komödie ruſſiſcher
Korruption iſt nun ſchon 100 Jahre alt, aber
ſie hat an Friſche noch nichts eingebüßt. Zu-
dem hat Werther hier das Stück ſo
ſchmiſſig und raſant hingelegt, wie man es
in Leipzig noch niemals ſah. Die Darſteller
übertrafen ſich ſelbſt. Allen voran Balqué
als verrotteter Staöthauptmann, der mit
Dummheit und Brutalität ſeine Untergebe-
nen drangſaliert, vor den Vorgeſetzten angſt-
ſchlotternd kriecht und bei alledem noch ein
luſtiger alter Kindskopf iſt, dem man nicht
böſe ſein kann. In groteſker Zeichnung
einer verſchrobenen und verfaulten Bürger-
welt erſcheinen Zimmermann als ſpin-
deldürrer Lehrer, Straube als ſpitznaſiger
Juſtizbeamter, Paulus als übler Arzt
Braunſtein als verſoffener Poſtmeiſter,
endlich Schaffganz und Meyer als
zungenſchlagendes Zwillingspaar. Als klei-
ner Petersburger Leichtfuß bewährt ſich
Heßling, Wildenhain als ſein Diener
iſt ein lebendiges Stück vom alten Rußland.
Die Frauen ſind ganz aus dem Häuschen
geratene Kleinſtadtgewächſe. Eine Ueber-
fülle des Sehenswerten, in wirbelndem
Tempo und ſtändiger Aufregung vorüber-
jagend, zaubert eine Luſtigkeit und einen
Abend herbei, wie man ihn ſelten erlebt.

Für den Meſſegebrauch brachte dann das
Schauſpielhanus noch ein Luſtſpiel von

c e

Adler „Glück im Haus“, mit Muſik von
Steinbrecher. Es ſpielt im Faſching
und im Bohemeleben zu Schwabing bei
München, und zeigt, wie zu einem verſchul-
deten Künſtler das Glück in Geſtalt eines
Mädchens kommt, das er beim Faſching in
der Trunkenheit aufgeleſen hat. Die Sache
iſt recht dünn und primitiv gemacht, und wird
nur Leuten gefallen, die im Theater nicht
mehr ſuchen als in einem Durchſchnittston
film. Annemarie Jürgens als das her-

M Muubä Toubl

eingeſchneite Glück iſt allerdings ganz reizend

38 Neuen Theater folgte nach den
großen Unternehmungen dieſes Winters eine
kleinere: Die Neueinſtudierung von Adams
„König für einen Tag“. Die Spritzig-
keit und VLeichtflüſſigkeit der Muſik und der
Melodienreichtum dieſer echt franzöſiſchen
Spieloper rechtfertigen die Erneuerung. Die
orientaliſche Umwelt der Handlung bietet
Anlaß zu opernhafter Prachtentfaltung.
Die Mitwirkenden zeigten gute Leiſtungen
Daum als Fiſcher und Eintagskönig war
ſtimmlich ganz auf der Höhe. Marianne

v r WWarneyer als Prieinigen Arien ſehr brillieren. a e
Liebespaar ſah man Annemarie Lange, di
ſtimmlich recht gut beſtand, und Vogther
in dem man einen Buffo mit kleiner
und friſchem Spiel kennen lernte.
berg war ein ſehr böſer Aufſeher, und es
verſteht ſich, daß Horand und Prybit in
den Rollen des Königs und ſeines tückiſchen
Vetters Gutes boten. Das reizend tanzende
Ballett erhielt einen verdienten Sonderbei

fall. A--t.
Finekke

Das war kurz nach Friedrichs II. Ver-
mählung mit Eliſabeth Chriſtine, nach jener
unglücklichen Verbindung, weil ſie Unverein-
bares willlürlich zuſammenfügte: aus Staats-
Intereſſen von Hof-Jntrigen beeinflußt, aus
Perkennung men chlicher Seelen-Zuſtän e Ge
zwungen hat Friedrich dem von General
Grumbkow betriehenen Wunſche ſeines Vaters
nachgegeben und das „gottesfürchtige Menſch“
geheiratet.

Jm ſchönen, nach des Kronprinzen Plänen
umgebauten Rheinsberg, das Friedrich Wil-
helm ſeinem Sohn zum Hoch eitsgeſchenk ge-
macht hatte, ſollte das junge Paar reſidieren.
Ueber dem Portal zum Schloß ſtanden die
Worte: „Frederico tranquillitatem eolenti“.
Die tätige Muße, die ſelbſtgewählte Freiheit,
das höchſte menſchliche Ziel alſo, wollte der
Thronfolger hier verwirklichen. Kein Genuß-
leben, bewußte Willensanſpannung iſt die
Vorausſetzung für dieſes Jdeal. Doch zunächſt
rief der junge Kronprinz, der ſeine Daſeins-
freude in Rheinsberg wiederfand, ſeine
Freunde zu ſich, den prachtvollen Dietrich
von Keyſerlingk, den gelehrten Paſtor Jor-
dan den ſpottruſtigen Grafen Chaſot und den
dichtenden Algarotti. Daneben wurden Schau
ſpieler und Muſiker unentbehrliche Gäſte:
Quanz, Graun, Philipp Emanuel Bach, der
Sänger Salimbeni und die göttliche Sopra-
niſtin Aſtrug. Friedrich wählte unter den
ſchönſten Frauen die geiſtvollſten aus, lird
ſie ein, vergnügte ſich mit ihnen in unge-
zwungenem Gepauder, in anmutigem Shiel.
Denn die Frauen gaben dem kleinen Hof
ſtaat einen eigenen Reiz. Nur Rhein s-
berg kannte noch das weibliche Geſchlecht in
Friedrichs Nähe.

Da war die Oberhofmeiſterin Frau von
Katſch, die mit einem Blick ihrer ſtrengen
Augen die gefährlichſten Tzne zum Schweigen
bringen konnte. Oft war Frau von Kannen-
berg in Rheinsberg, eine Jugendfreundin
Friedrichs qus Berlin. Wegen ihrer feuriçen
Beweglichkeit, die in ausgelaſſener Laune
die ganze Geſellſchaft mitreißen konnte, war
die Baronin Myrrien in dieſem geſe ligen
Kreiſe ſehr beliebt: man nannte ſie Tour-
billon (Wirbelwind), ober in ihr war neben
dem kecken Uebermut doch ſoviel Ernſt und
Klugheit, daß man zu ihr ging, um „eine
Partie Vernunft“ zu ſpielen. Meiſterin im
Briefſchreiben war Frau von Brandt, die
in den fungen Thronerhben ernſtlich verliebt
war. Mit ihren 26 Jahren war ſie dem
Kronprinzen keineswegs gleichgültig.

Als zukünftige „Pomvadvur“ an Friedrichs
Hof galt die kleine „Finette“ ein Fräu'ein
von Tetto u. Sie hatte ein Kinderaeſicht
und ein zierliches Figürchen, wer Hoffräu ein
der regierenden Königin und ſtand bei dem
Kronprinzen in ſo qutem Andenken, daß er
ihrer ſeſbſt im Feldlager nicht vergaß. „Mein
Komvliment an die kleine Tettau“, ſchreibt
er nach der Schlacht von Czas'au im März
des Jahres 1742 an Jordan. Doch vie leicht
iſt das nachfolgende Erlebnis an dieſem

Eine Erzählung aus Friedrichs Reinsberger Tagen.

Von Ofko R. Gervais.
Weg Gedenken ſchuld, wie dieſe Epiſode auch
chuld am Ende der heiterſten Tage von

Rheinsberg war: Tagen, von denen Friedrich
ein Jahr, ſpäter ſagte: „Wenn ich heute
meine Grabſchrift dichten ſollte, ſie würde
lauten: Hier liegt, der ein Jahr geleht hat“.

Eines Abends im Herbſt ſitzt man in
Gruppen in Rheinsberg zuſammen, trifftVerabredungen für den Aachſten Tag. Briefe

fiegen hin und her. Man ſchreibt ſich kleine
Billetts, wenn zwei ſich etwas zu ſa
haben, was die Uehrigen nicht hören ſollen.
Dieſe Einrichtung iſt eine von jenen ſüßen
Tändeleien, die Rheinsberg erfunden hat.
Friedrich richtet an „Finette“, an die kleine
Tettau, einige ſehr freundliche Worte. Er
ruft den Pagen, übergibt ihm den Brief
zur Beſtellung. Es ſind nur ein paar Schritte
bis zur Adreſſatin. Hat nun der Page die
Aufſchrift nicht richtig geleſen oder hat er
ſich im Wink geirrt jedenfalls übergibter Eliſabeth Chriſtinen, Friedrichs
junger Gattin, den Brief des Kronvrinzen.
Sie errötet in freudiger Erregung, will ihn
öffnen, doch da ſtürzt der Prinz, der die
Szene beobachtet hat, hervor, reißt das Pa-
pier aus den Händen ſeiner Gemah-in, ver-
ſetzt dem Pagen einen Stoß und reicht Fi-
nette den Brief!

Die Kronprinzeſſin ſteht ſtarr, Jhre beere
n iſt herabgeſunken. Die Geſellſchaft ver
tummt. Der Kronprinz will gehen, da

läuft ihm Finette nach, reißt ſeinen Briesn ger hen und ſchleudert Figt dieſe vor die

Die Stille wird unheimlich. Dem Prin
fällt ein, daß er ſich wohl ſehr hat
Jaſſen, er verbeugt ſich vor Eliſabeth Thri
ſtine: „Madame, ich bitte um Verzeihung

Die Frau vor ihm lächelt, Jhre inbſtige Liebe hat fieſe Beleidi ung n r
r Bewundernswert iſt de Heer
chung, keine Klage wird laut, Träne

erlöſt ihr banges Herz.
„Madame, ich bitte um

Darin liegt der Jnhalt dieſer Ehe,lebenslanges Entſwütdi war. Ein Ent
ſchuldigen für Friedrichs abgewandtes Leben
von ſeiner W für die Verkennung
wertvollen

können.

Hans Fritz v. Zwehl: „Frühjahrs- Offenſive

Uraufführung im Staatstheater Stuttgart.
Im letztjährigen Preisausſchreiben der

„Nationalen Bühne“ Stuttgart wurde dieſes
Stück als das beſte unter den eingereichten
Dramen prämiiert, Der Erfolg der Auf-
führung hat den Preisrichtern recht gegeben.
Hans Fritz von Zwehl iſt freilich unter den
neueren Bühnendichtern ein bereits bekann-
ter Name. Mit ſeiner „Frühftfahrs-Offen-
ſive“ hat er die Literatur der Kriegsſtücke um
ein wertvolles Werk bereichert. Es berührt
ſich inſofern mit der vielgenannten „Marne-
ſclacht“ von Cremers, als den. Schauplatz
auch hier der Arbeitsraum des Generalſtabs
bildet und nur Fernſprechernachrichten über
den Gang des Kampfes unterrichten. Wäh-
rend ſich aber dort die dramatiſche Wirkung
aus den Schlarhtereigniſſen ſelbſt herleitet,
ſteht im Mittelvunkt des Zwehlſchen Dramas
der ſeeliſche Konflikt eines Generalſtabs-
offiziers, den Befehl und Eignung an Kar-
tentiſch und Telephon feſſeln, obwohl alles

ihm danach drängt, in vorderſter Linie
ſein Können und ſein Leben einzuſetzen.
Langſam wächſt aus breiter Zuſtandsſchilde-
rung das Drama dieſes einzelnen empor.
Durch einen Zufall gelingt es ihm, die Füh-
rung eines Sturmbataillons zu erhalten,
während im Generalſtab ſelbſt ſchwere Be

Bank- Aktien

denken gegen dieſe Offenſive an der engliſchen
Front im Frühfa'r 1918 beſtehen, die noch-
mal das Rad zurückzudrehen verſuchte. Die
ſt'rkſte Wirkung geht vom letzten Akt aus,
in dem wir immer durch die Nachrichten
an den Generalſtab das Schickſal der
Offenſive erfahren. Aus der Vielheit des
Kriegerlebens hat Zwehl zweifellos ein
neues packendes Motiv in ſeinem Stück ge
ſtaltet. Es eignet ſich beſonders gut zur
Feier des Heldengedenktages, an dem es hier
eine dankhare verſtändnisvolle Aufnahme

fand. e Dr. B.Strafverfabren gegen vo'n'ſchen Reda'tenr
wegen Beleidigung des Reichskanzlers.
Wie amtlich mitgeteilt wird, wurde das in

Rybnik (Polen) erſcheinende Wisblatt
„Die Spritze“ wegen eines Ausfalles gegen
Reichskanzler Adolf Hitler polizeilich be
ſchlagnahmt. Gegen den verantwortlichen
Redakteur iſt ein gerichtliches Strafverfahren
eingeleitet worden.

Gegen Verkitſchung von Kampfliederu.
Der Gebietsführer der Hitler-Jugend in

Thüringen nimmt dagegen Stellung, daß ver
ſchiedentlich die Lieder, die die alten Kame-
raden in der Kampfzeit geſungen haben, auf
die neue Zeit umgedichtet worden ſeien.
Darin liege eine grobe Verkitſchung.
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Jubiläum des ſchützengrabens
von den Gräben im ruſſiſch- japaniſchen Krieg bis zu den erſtarrien Welitriegsfronten

Die Geburtsſtunde des modernen
Schützengrabens, wie er allen Erwachſenen
aus dem Weltkriege her in unvergeſſener Er
innerung iſt, ſchlug während desruſſiſch- japaniſchen Krieges im
Jahre 1904/1905. Der furchtbare Winter
dieſes Krieges koſtete den Ruſſen viele Tau-
ſende von Kälteopfern, die Japaner kaum
eines. Warum? Die Japaner hatten ſich
noch vor dem Einſetzen des ganz ſtrengen
Froſtes eingegraben, hatten Stacheldrahtver-
haue gezogen und die Grabenmannſchaften in
geheizten unterirdiſchen Unterkünften unter-
gebracht. Alle zwei Stunden löſten ſich die
wachhabenden Soldaten ab. Die Ruſſen
hatten das verſäumt. Die ruſſiſchen Generale

den

s S

Japaner vor Port Arthur.

waren ganz und gar von der Jdee des Be-
wegungskrieges eingefangen und außerdem
hatte niemand geglaubt, daß ſich der Krieg
über den Winter hinziehen werde. Jm
Frühjahr des Jahres 1905 ſtiegen die
Japaner friſch und ausgeruht aus ihren
Gräben, die ruſſiſchen Truppen waren zer-
mürbt. Es war unter manchen anderen
Gründen der japaniſche Schützengraben, der
mitentſcheidend für den japaniſchen Sieg
wurde.

Die ruſſiſche militäriſche Füh-rung hat unzweifelhaft aus dem Krieg mit
Japan viele gute Lehren gezvgen. Die
ruſſiſchen Armeen, die im Jahre 1914 gegen
die Mittelmächte aufmarſchierten, waren in
keiner Hinſicht mehr mit den Truppen des
ruſſiſch- japaniſchen Krieges zu vergleichen.

Nur eines war den Ruſſen geblieben: ein
völlig minderwertiger Generalſtab, dem keine
einzige größere Unternehmung glücken ſollte.
Aber das Eingraben beherrſchten die Ruſſen
vom Anbeginn des Weltkrieges an meiſter-
lich. Die Verbündeten hinkten in dieſem
Punkte weit nach. Der ruſſiſche Vorſprung
im Stellungsbau war erſt in der Mitte des
Krieges richtig eingeholt, zu einer Zeit, als
auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz die Ent-
ſcheidung ſchon zuungunſten des Zaren ge-
fallen war.

Noch viel entſcheidender trat der Graben-
krieg bekanntlich auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz in Erſcheinung. Die
furchtbare Erſtarrung der Fronten vom
Herbſt des Jahres 1914 an iſt ohne ihn gar
nicht zu erklären. Der Weltkrieg war es ja
eigentlich auch und zwar am weſtlichen
Kriegsſchauplatz, der den Grabenkrieg in
ſeien letzten und äußerlichſten Folgerungen
zur Sinn loſigkeit führte. Verſuche,
eine Entſcheidung herbeizuführen, wie es die
großen Durchbruchsſchlachten an der Weſt-
front waren, koſteten Hundertauſende an
Blutopfern und ſtockten doch wieder. Wäh-
rend der Schützengraben im ruſſiſch-japani-
ſchen Kriege im weſentlichen ein Ueberwinte-
rungsmittel war, wurde er im Weltkrieg
zum Selbſtzweck und blieb ſtändige Ein-
richtung.

Zahlreiche ſtrategiſche Schulen der
Nachkriegszeit ſind deshalb vornehm-
lich von dem einen Geſichtspunkt geleitet, wie
man in künftigen Kriegen den Schützengraben
als entſcheidendes Kriegsmittel ausſchalten
kann. Als den eigentlichen Ueberwinder
des Grabens betrachtet man im Ausland vor-
nehmlich den Tank: zu Tankdiviſtonen mit
vielen Hunderten von kleinen, mittleren und
ſchweren Tanks zuſammengefaßt, ſoll künf-
tig auch das beſte Grabenſyſtem der Welt
mühelos aufgerollt werden können. Tank
und Flugzeug ſollen in den künftigen
Krieg Bewegung hineintragen, die ein ſtar-
res Grabenſyſtem von vornherein als über-
flüſſig erſcheinen läßt.

Wie der Krieg der Zukunft ausſehen wird,
kann heute mit Beſtimmtheit niemand ſagen.
Es iſt zu erwarten, daß ſich die Propheten
in wichtigen Punkten genau ſo irren, wie
ſie es mit ihren Vorausſagen im Jahre 1914
getan haben. Der Krieg iſt ſein eigener Lehr-
meiſter, und neuen Angriffsmitteln werden
ſtets und immer neue Verteidigungsmöglich-
keiten entgegengéſetzt. Der Graben als ſolcher
wird jedenfalls nicht ſo ſchnell aus dem Be-
reich der kriegeriſchen Wirklichkeit verſchwin-
den. Auch im fließendſten Bewegungskrieg
gibt es tote Abſchnitte und Frontteile, für
deren Schutz und Abriegelung ein gut-
augelegtes Grabenſyſtem nicht ſo keicht durch
etwas anderes zu erſetzen ſein wird.

Tankſchlachten ſtatt Akkacken.

Vionville und MarslaTour ſind die
letzten großen Reiterattacken der Kriegs-
geſchichte, die das Heldenlied beſingt. Das be-
kannte Gedicht „Die Trompete von Vion-
ville“ beſingt das Erlebnis dieſer letzten
Reiterattacken unvergeßlich. Man kann
dieſem Gedicht nur ein anderes noch an die
Seite ſtellen, ein engliſches, das die Attacke
der leichten Reiterbrigade in einer der
Schlachten des Krimkrieges dreißig Jahre
zuvor ſchildert. Es iſt die Wucht der geſchloſ-
ſenen Maſſen, die in jagendem Galopp in den
Feind einbrechen und wenn ſie erſt ein-
gebrochen ſind, alles unter ſich niederreiten.

mittelalterliche Rittertum, das in
Einzelkämpfen den Sieg ſuchte, war durch
die modernen Jnfanterie-Feunerwaffen ver-
nichtet worden. Die Schlachten Karls des
Kühnen von Burgund und ſeine Niederlagen
gegen die Schweizer bedingten zugleich eine
neue Reiterwaffe mit einer neuen Angriffs-
takttk. Sie ſetzte ſich nicht auf einmal, ſon-
dern erſt langſam öurch. Faſt ſchien es, als
müßten die Reitergeſchwader, die nun zum
geſchloſſenen Einſatz kamen, erſt die Kunſt des
Reitens und des Manövprierens lernen und
üben. Es beginnt die Zeit des Caracolierens,
dieſes Aneinanöervorbeiſchwenken von Rei-
tergeſchwadern unter Abfeuerung der Piſto-
len. Erſt Cromwell hat mit ſeinen unwider
ſtehlichen „Eiſenſeiten“ das „Scharmuzieren“
und taktiſche Manövrieren für immer be-
ſeitigt. Die Reiterattacke als Schlacht
entſcheidung beginnt ihren Siegeszug. Von
Jrfflinger bis Seydlitz und Ziethen und
Blücher iſt die große Zeit der modernen
Kavallerie.

Unvergeßlich die Art, wie Friedrich der
Große ſeiner Kavallerie bei Strafe der
Kaſſation einſchärfte, allemal zuerſt zu attak-
keren, ſich nie vom Feind angreifen zu laſſen.
Wie er die volle Wucht des Stoßes von ihr
derlangt, den ſie ſo oft, bei Roßbach, bei
Leuthen und Torgau, ausgeführt hat. Noch
in dem Huſarenlied auf den Generalfeld
warſchall Blücher klingt der hohe Ruhm derFeiterattacken. Aber auch ſchon die andere
deutung der Kavallerie: ihre Aufgabe bei
r Verfolgung des geſchlagenen Gegners,
bis zum letzten Hauch von Mann und Roß,
wie der glänzende Stratege Gneiſenau ver-
langte. Denn immer fühlbarer wurde die
zunehmende Wirkung der infanteriſtiſchen
Handfeuerwaffen im Gefecht, in der Schlacht.

Aus dem Musketier, deſſen Gewehr mit
üngezogenem Lauf einen nur kurzen und
Mücheren Schuß feuerte, wurde der Tirail-
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leur, der Schütze, der ſchließlich mit Chaſſepot
und Zündnadelgewehr auf immer weitere
Entfernungen immer ſichere Schüſſe in
immer raſcherer Folge aus den Magazin-
gewehren abfeuern konnte. Daher ſchon die
ungeheuren Verluſte, die die aufopfernden
Reiterattacken der engliſchen „Lightbrigade“
bei Balaclava und der Brigade Bredow bei
Mars-la-Tour kennzeichnen. „Doch ein
Blutritt war es, ein Todesritt ſo ſchil
dert ſie der Dichter. Daher auch der „das
klanglos Wimmern, der Schrei voll Schmerz
aus der Reitertrompete von Vionville. Denn
es zeigte ſich, daß die Zeit der glänzenden
Reitermaſſen und ihrer ſtürmiſchen Wucht auf
ſtolzen Roſſen für immer vorbei war. Sie
hatten noch einmal geſiegt, aber unter unſag-
baren Verluſten Bald ſollte die Erfin-
dung des Maſchinengewehrs dem Reiter-
angriff auf Jnfanterie und die Verbeſſerung
der Geſchütze der Attacke auf Batterien für
immer ein Ende machen.

Tank- und Fluggeſchwader werden in den
künftigen Schlachten dort, wo die Einzel-
gefechte der Jnfanteriegruppen ſich zuſam-
menballen, künftig die Reiterattacke erſetzen,

Der moderne Reiter iſt der berittene Schütze,
der auch in unwegſamem Gelände einen
ſchnellen und überraſchenden Einſatz züm
Jnfanteriegefecht findet. Aber die Zeit der
Reiterattacken iſt vorbei. Die letzte Erinne-
rung an ſie iſt Mars-la-Tour und Vionville.

Abrüſtung und Parlamenkarismus.

Gegen Ende des vergangenen Jahres
hatte Henderſon, der Präſident der
Abrüſtungskonferenz im engliſchen
auswärtigen Parlamentsausſchuß eine inſo
fern aufſehenerregende Rede gehalten, als ſie
beweiſt, daß er Deutſchlands Haltung ver-
ſtehen gelernt hat. Er hat z. B. erklärt, man
müſſe ſich einmal vor Augen halten, was
Deutſchland durchgemacht habe, ehe man das
neue Deutſchland einer Kritik unterziehe.
Deutſchland ſei anderthalb Jahrzehnt nieder-
gehalten worden. Das Ergebnis des Ver-
ſagens der Gleichberechtigung ſei, daß die
deutſche Erhebung eine unwiderſtehliche Kraft
geworden ſei.

So fängt es alſo auch hier und da in den
Köpfen derer zu dämmern an, die, wie Hen-
derſon, ſtets ihren Groll an Deutſchland
ausgelaſſen haben, weil es nicht Willens war,
und iſt, für alle Zeiten ein Spielball der
Launen ſeiner Nachbarn zu ſein. Jn Eng-
land will man wohl an der Vermittlerrolle
zwiſchen Deutſchland und Frankreich feſt
halten, obgleich es vorläufig noch nichts zu
vermitteln gibt. England will damit aber
keine neuen Bindungen eingehen, aber auch
wiederum gern am Völkerbund feſthalten.

Jnzwiſchen ſuchen die Vaſallen Frank-

ihre Gefolgſchaftstreue Frankreich
gegenüber zur Schau zu tragen. So Belgien,
deſſen Außenminiſter Hymans ſowie der
Kriegsminiſter Deveze und noch andere füh-
rende Perſönlichkeiten nach wie vor daran
feſthalten, Deutſchland ſei der für den Welt
krieg verantwortli Angreifer geweſen.
Eine parlamentar Regieru wie die
belgiſche, die jahraus, jahrein nicht nur die
öffentliche Hetze gegen Deutſchland geduldet
hat, ſondern auch in den Schulen den Kindern
tagtäglich Greuelmärchen über die Deutſchen
auftiſchen läßt, bedarf ſolcher längſt wider
legten Behauptungen, um vor ihrem Staats
volk die Autorität zu wahren.

Auch in Frankreich ſieht es nicht
anders aus. Man hat die öffentliche Mei-
nung mit fauſtdicken Rüſtungslügen über
die Deutſchen derartig irregeführt und in
Erregung verſetzt, daß der franzöſiſche Bür-
ger zu jeder neuen r v ausAngſt vor einem ihm eingeredeten furcht
baren Gegner. den es gar nicht gibt, ja und
amen ſagt. Hochfinanz, Rüſtungsinduſtrie
und die mit letzterer eng verwachſenen maß-
geblichen Heereskreiſe laſſen hinter den
Kuliſſen des Parlaments alle Minen ſprin
gen, um jedes Entgegenkommen der Regie
rung gegenüber Deutſchland zu unterbinden.
Nicht nur des Preſtiges und der hohen Divi-
denden halber, die letzten Endes der Beamte
und Angeſtellte aus ſeinem gekürzten Gehalt
bezahlt, ſondern vor allem auch deshalb, weil
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland mit
ſeinen Jdeen, die bereits die Grenzen über-
flutet haben, dem reſtlichen Liberalismus
und deſſen verrottetem parlamentariſchen
Syſtem den Garaus zu machen droht. K.

reichs

Das Buch des Welkkriegsgefreiten
neben Moitkes Denkwürdigkeiten und Schillers Werken.

Wohl hat die deutſche Wehrmacht
die nationale Revolution als die Befreiung
von drückenden Feſſeln empfunden und ſich
freudig dem Führer zur Verfügung geſtellt,
aber äußerlich war ihr Leben kaum großen
Veränderungen unterworfen. Um ſo ſtärker
aber iſt ber innere Anteil, den der
deutſche Soldat am Leben ſeiner Natioü
nimmt. Er will ja nicht einen Staat im
Staate bilden, ſondern mitten unter Volks-
genoſſen das Werden eines neuen Reiches er-
leben, auch wenn er äußerlich wenig ſichtbar
am großen Bau mitwirkt. Wie aber erfährt
der Soldat von den gewaltigen Verände-
rungen, die um ihn vorgehen, wie wird ihm
über den Rahmen ſeines Dienſtes hinaus das
Wiſſen um den neuen Staatsgedanken, um
Ziele und Wege der Neuordnung, vermittelt?
Mit anderen Wörten: Was lieſt heute der
deutſche Soldat in ſeiner Freizeit?

Ein Beſuch in der Soldatenbücherei
der Berliner Wachtruppe gibt die
Antwort. Jn dem großen Kaſernenkomplex
in Moabit liegt mitten in einem ſchönen
Garten mit alten Bäumen das Kamerad-
ſchaftsheim der Truppe, das auch zugleich die
Bibliothek und einen kleinen Leſeſgal beher
bergt. Nun ſtellt man ſich unter einer
Soldatenbücherei wohl leicht eine etwas un-
ſyſtemathiſche Anſammlung von Leſeſtoff vor,
bei deſſen mehr vder minder zufälligen Aus-
wahl das kriegeriſche Element im Vorder-
grund ſteht. Um ſo größer iſt die Ueber-
raſchung, die dieſe ſorgſam zuſammengeſtellte
und vorzüglich gepflegte Bücherſammlung
dem Beſucher bietet. Hinter der Tür ver-
ſtummen allmählich die Geräuſche des
Kaſernenhofes eine andere Welt voll tiefer
Stille öffnet ſich.

Eine „richtige“ Bibliothetarinverwaltet dies kleine Reich. Die Deutſche
Heeresbücherei, die in die verwaiſten Räume
der früheren Kriegsakademie eingezogen iſt,
ſtellt zu den Büchern auch die geeignete Kraft
für dieſe Zweigſtelle zur Verfügung. Ein
blonder Obergefreiter iſt bei der Ordnung
und Ausgabe der Schätze behilflich. Voll
Stolz führt er uns zwiſchen den hohen
Regalen umher, die bis unter die Decke mit
Büchern angefüllt ſind. Rund 5000
Bände füllen den hübſchen Raum, in dem
an den großen Feſten die Soldaten die ſelbſt-

Englischer Tank wird darch gehallte ad
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ung erledigt.
Ein eindrucksvolles Bild aus der Schlacht bei Cambray im neuen Tonfilm „Stoßstrupp 1947“.

gefertigten kunſthandwerklichen Dinge aus
ſtellen. Zur Hälfte iſt es Unterhaltungs-
literatur, der Reſt beſteht aus wiſſenſchaft
lichen, militäriſchen, geſchichtlichen und poli-
tiſchen Werken.

„Hier ſtehen zunächſt die Werke der
neuen Führer“, erzählt uns der Ge-
freite. „Aber es iſt nicht ganz leicht, alle
Wünſche der Kameraden zu befriedigen.
Adolf Hitlers „Mein Kampf“ haben
wir ſchon in drei Exemplaren hier,
aber immer noch iſt es auf Wochen hinaus
vorbeſtellt Ebenſo geht es uns mit anderen
Büchern der nationalen
Hermann Görings „Aufbau einer
Nation“ oder mit dem gern geleſenen „Kampf
um Berlin“ von Dr. Goebbels. Alle dieſe
Werke werden von den Soldaten geradezu
verſchlungen, und mancher muß lange warten
bis er an der Reihe iſt.“

„Welche Bücher ſtehen denn daneben im
Vordergrund des Jntereſſes?“ „GuteUnterhaltung slekttüre wird täglich
verlangt. Die jungen Soldaten nehmen als
Ausgleich für ihre auch geiſtig anſtrengende
Ausbildung gern einmal ein Buch zur Hand,
das nicht von ihrem Beruf handelt. Aber
ſie leſen nicht nur Romane, ſondern ebenſo
oft naturwiſſenſchaftliche Bücher,
Reiſebeſchreibungen, ſehr gern auch
Darſtellungen von Erfindungen oder
Entdeckungen und dann beſonders die
Kriegsbücher, unter denen Jünger, Beu-
melburg und Schauwecker an der Spitze mar-
ſchieren.

Ein Blick auf die langen Reihen der
Bücherrücken zeigt uns, daß hier tatſächlich
jeder Soldat die geiſtige Anregung findet,
nach der er gerade Verlangen hat. Neben
Schillers Dramen ſtehen „Tauſend Worte
franzöſiſch“, und einige Kosmosbände halten
treue Nachbarſchaft mit Moltkes Denk-
würdigkeiten. Jm Leſeſaal nebenan liegen
auf langen Tafeln Zeitſchriften aus. Damit
aber der Soldat ſelbſt auf der Wache nicht
ohne geiſtige Nahrung bleibt, unterhält die
Soldatenbücherei in den verſchiedenen
Berliner Wachſtuben Bücher-
kiſten, deren Jnhalt ſtets ausgewechſelt
und ergänzt wird. Zwiſchen Poſtenſtehen
und Dienſtbereitſchaft hält der deutſche
Soldat dann ſtumme Zwieſprache mit öden
Geiſteshelden ſeiner Nation.
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Heimkehr mit, Kraft durch Freude
Bilder vom Tage
Hallische SA- Führer
Die liegenden Hollsnder
Aus Theafer und Fliim
Quer durch Groh-Kayna
Bilder aus Halie

Revolution, mit
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Kleine Anzeigen des, Mers eburger
Beamter

S
selften schön und

sorgfälſiqste Arbeit

nur von

uch
5-Zimmerwhg.
Offerten mit Preis-
angabe unt. C 3540
Geſch.

Suche für ält. Mann
kl. Wohnung, 2 kleine

S äumacht dick, das Feti
setzt sich fest, man
wirch alt, mat und
müde. Trinken Sie
deshalb frühzeific
Dr. Ernst Richter
Frühsfückskrsufer-
tee, er sorqt für die
juqgendl. schlanke

Suche für kleinenotſere Stellen Gaſtwirtſchafts Stellengesuche
ushalt, jung., frdl.

Aelteres Mädchen 22 jähriges Mädel,
Zi ädch fleißig u. gewandtmmermadch. Kochkenntniſſe erw. mit gründl. Kenntn.

und einen h en im Kochen u. Haus-
ing' genehm. Vorzuſtellen ſucht zumKochlehrling mit Zeugniſſen von du rn 4

ſucht 5--7 Uhr.„Fürſtenhof“, Merſeburg, étellung
Nordhauſen. 8

Kochlehrling
junges, beſſeres
Mädchen, welches
das Kochen und
fich frei lernen
will, wird geſucht.

Hauptbahnhofs-
wirtſchaft Halber

ſtadt. S
Ehrlich., fleißiges

Alleinmädchen
per ſofort geſucht.
Gehaltsanſpr. n.
Zeugnisabſchr. er.
Kurt Erbs, Ziegel-
werk. Pegau. 8

Achtung
Sichere Existenz

Hause

Gesucht
werden ehrl. Pers.
zw. Erricht. einer

Maschlnen-
Heimsirickerel
Geboten wird lauf.

Beschbäftig. far uns
zu hohen Prelsen.
Risik. u. Vorkennt-
nisse nicht erford.,
Verlang, Sle sofort

Groetisauskunft.
Dtseh. Textilhandels-
es. Bin.-Halensses?
Chrisatliches Unter-
nehmen seit 1922

Dienſtmädchen
15 bis 18 Jahre in
Landwirtſchaft zum
15. 3. geſucht.

Klein-Kayna,
Hindenburg Str. 10

Lehrling
für Spezialgeſchäft
in Merſeburg, Oſtern
1934 geſucht. Off.
unter C 1678 Geſch.

Haustochter

nicht unt. 18 Jahren,
zur Crlernung des
Haushaltes und der
gut bürgerlich. Küche,

ſchlicht um ſchlicht,
in Gaſt u. Penſions
haus im Harz per
bald geſucht. Bild
vffert. m. Rückporto
unter R 9758 Geſch.

Halliſche Str. 66 ptr

Tüchtiges
Alleinmädchen
nicht unter 19 J.
für 2 Perſonenhaus-
halt zum baldigen
Antritt, ſpäteſten.
15.. März, geſucht.

Frau Brömme,
Nehlitz b. Teicha

Ledigen
Kuhfütterer

nicht unt. 17 Jahren
ſtellt ein.
Biſchdorf Nr. 26.

Alſkres, erfahrenes,
zuverläſſiges

Alleinmäda en
m. beſten Zeugniſſen
für 15. April geſucht

Merſeburg,
Dom--Apotheke

Mädchen
das melken kann, für
Landwirtſchaft zum
15, 3. geſucht.

Zſcherben 5.

Ordentliches
Mädchen

15--16 Jahr ſof. geſ.
Otto Gödicke,

Spergau (VBäckerei).

Vertreter
für Dörfer u. Klein
ſtädte geſucht. Sehr
guter Verdienſt.

O. Wagner,
Wernigerode (Harz),
Minslebener Str. 10a

Suche z. 15. März
oder 1. Rprrl eine

erfahrene

Mamſell
die ſelbſtändig kochen

kann und Jntereſſe
Geflügelhaltung hat.
Zeugniſſe, Bild und
Gehaltsanſprüche an
Frau v. Lingelsheim,

NeuFlemmingn
bei Naumburg a. S.

Rentnerin, unab-
hängig als

Aufwartung
geſucht

Meuſchau 16.

in vornehm. Privat-
halt. Angeb. unter
N 1677 Geſch.

Witwe, 48 Jahre alt,
ohne Anhang, ſucht
Stellung als
Wirtſchaſterin
Off. u. C 1679 Geſch.

ucht zum 15.
der 1. 4. S
m Haushalt. 8
Frieda Kohlbach,
tiehe. Unſtruttal

tengtnviſtin
9 Jahre, O. L.

Reife, ſucht An
ingerſtellung bei
eſcheid. Anſprüch
Freies Unterkom
nen, Taſcheng. 8
Venohr, Burg-
eidungen, Unſtr

20jährig., welcher
rechtsſeit.gelähmt,
national erzog. u
hon mehr. Jahre
m Büro tät. ge
weſen iſt ſucht
Stellung für ſo

fort als 8Bürogehilſe
oder Büropförtn
Gute Zeugn. ſind
vorh. Gefl. Zu
ſchrift. erb. Cur
Schäfer, Langen
bogen, Poſt

Teutſchenthal

Gebildete junge
a 4Kranken weiter

(Staatseramen,
Lyzealbildung,
Frauenſchule)

ſucht Beſchäftig
als Sprechſtund
Hilfe. Jn Halle
iſt Wohnen bei d
Eltern möglich
außerh. iſt Fam
Anſchluß u. freie
Stat. erwünſcht
bin dann auch be
reit, ev. im Haus
halt zu helfen
Off. unt. D 4320
Geſchäftsſtelle.

Möbelfabrik
Reinicke Andag

Halle (S.), Gr. Klausstr. 40

Fabrikaſion Handel

bereiften
preiswert und gewissenhaft

Zorn 4 Steinert
Halle (S.). Ankerstr 2, Telefon 262 02

Vertreterbesuch unverbindlich

Möbel Transporte

Zimmer
Fr. A. Kind,
Vorwerk 11.

h

Jn Merſeburg
1 Zimmer

Wohnung
mit Küche, Speiſe-

jeder Art. Fernumzüge mit luſt- kammer, Balkon,
Spezialwagen erledigt Bad, W.C., elektr.

Licht und Gas zum
1. 4, für RM. 65
zu vermieten. Anfr.
C 3542 Geſch.

nir ung

Nheums,
Deber 5000 Dankbr eie.
Krankenschw. Margret Heber. Wiesbaden 14.

zahlreichen in

Ischilas, Hexenschuß,
Gliederreißen, Neuralgie,
Nervenschmerzen, Gicht!

Gern ſeile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das
Pafienten

(Ich verkaufe nichts.
kurzer Zeit half.

mit

Markt t 5, I.

u vermieten

leZimmer-Wohnung, evtl. für
Bürozwecke geeignet im Zentrum der
Stadt preiswert zu vermieten.

Schriftl. Offerten an Hausbeſitzer- Verein

Großer Laden

Mitte der Stadt Eiſenach,
beſte Lage z. 1. April vermietb.
Angebote unter z 553 Geſch.

wohl

Gr. Ulrichstr. 51,

im Möbelhaus
klehmann 60.

Halle Saale

T auch einzelne Wäscheschränke
und Beifsfellen in groher Aus-

Auf Wunsch Teilzahlung

Gr. Ulrichstr. 36

rer
ne

h v hSchlaſzimmer

Bedarfsdeckungsscheine
werden in Zahlung 4

genommen 4 252
A.
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Schokolad.-Geſchäft,
prima Lage, guter
Umſ., wegen Doppel
verdiener, gute

Exiſtenz
für Dame od. Herrn,
preiswert zu verk.

Geſch.

Inſerieren

Wiederverkäufer

verlangen Preisliſte
Muſſterſendung extra
billig. Konfirmat.-,
Oſter-, Pfingſt-,
Mnitertag, Geburts-
tagskarten Brief
papiermappen, Ju
gendſchrift., Schreib
waren uſw. Jmmer
Qualitötsware

Schleuderpreiſe.
Richard Schulze,

Oberröblingen, See,6

Offerten unt. E 9677

bringt Gewinn

r. Ernst
wicht frühet)cirödtertee

Linie, erfrischt des
Blut und die Sösfte.
Paket Mk. und
1.60, extra 2.25, in

J Apotheken u. Dro
gerien erhesltl. Sie
bleiben beweglich
und ſeistunqsſfähie

Grundſtückſ. N.
beſte Lage, m. Bäck.
un d3-3.-Wohnung,
Bad, Jnnenkl., im
beſten Zuſtande, bei
15—-20000 M. Anz.
preiswert zu verkauf.
Nur Käufer m. nach
weisbarem Kapital
wollen ſich melden
unter E 9678 Geſch.

eiratgerucre

Solides Fräulein,
14 J., ruhig, liebev.
Charakter, ohne An
hang, wünſcht Be-
kanntſchaft mit auf-
richtigen. chriſtlich
geſinnten

Witwer
ohne Anhang, um
ſich glücklich aufs
Land zu verheiraten.

Kleiner Beamter,
Eiſenbahner, ange
nehm. Offert. unt.
R 9750 Geſch.

Kathofische
r anbahbnungerfolgreich
seit 14 Jahr. Arztfe,
Beamfe, Handwer-

rer efc.,, gebildete
Damen aus allen
Kreisen suchen An-
bahnung. Diskret
Kirchliche Silliquno

Neuland- Bund 8

ker, Kautfleuie, Leh-

Leipzig C 1241

S swtnner-)
Zechstein-
Feurich-
Franche-

Fiüg el
sehr quf erhalfen

preiswert
Pianohaus
Maercker

Halle Saale
a nhaunng

Fräulein, 40 Jahre,
mit eigenem Heim,
Landh., ſucht ſtrebſ.
Herrn in ſicherer
Stellung kennen zu
lernen zwecks ſpäterer

Heirat
Off. u. C1676 Geſch.

Angeſtellter, von an
genehmen Rußerem,
der väterlich. Betrieb
(kleine Mühle) über
nehmen will, ſucht
die Bekanntſch. eines
blonden Mädels mit
guter Vergangenheit,
heiteres Weſen, ev.,

Alter 28 Jahr,
zwecks baldiger

Heirat
Etwas Vermögen er
wünſcht, doch nicht

24

unbedingt erforderl.
Offerten mit Bild,!

welch. zurückgeſandi
wird, erbeten unter
D 4335 Geſch.

lngenieursehule
Weimer

Beginn des Sommertemesters 13. April 1934

Abteilungen für Maſchinen-, Automobil-, Floug-

Vereins- Nachrichten

DH B.-Berufs gemeinſchaft der Kaufmanns-
gehilfen, Ortsgruppe Merſeburg.

Orts gruppen- Veranſtaltungen im Monat März 1931.
Vormerken: Mittwoch, 7. März, 20.15 Uhr, im Heim:
Pflichtverſammlung. „Wien und Oſterreich“, Vortrag mit
Lichtbildern, Dr. Wiemer. Mittwoch, 14. März, 20.15 Uhr,
im Heim: Vortrag m. Lichtbildern, Dr. Ehrhardt: „Leiſtungs
ſeigerung durch geſunde Lebensführung“. Mittwoch,
21. März, 20.15 Uhr, im Heim: Kaufmannsabend,
Dr. Wiemer: „Grenzfälle im lauſm. Rechtsleben“. An

örige und Freunde, gleich ob Arbeiter der Stirn oder der
Fauſt, ſind herzlich willkommen. Unſere Fachgruppen
Banken, Chemie, Eiſen, Kohle, Lebensmittel, Papier, Tertil,
Verſicherungen und Drogiſten, bringen noch beſondere Ver
anſtaltungen. Unſere Üübungsfirmen, die vorbildlichen
Handelskontore, arbeiten jeden Montag, 20.15 Uhr, im Heim.
Reichsberufswettkampf: Sonntag, 15. April, Pflicht
teilnahme für alle Kaufmannslehrlinge und gehilfen vom
14. bis zum 21. Lebensjahre. Alſo man zu perchen-

ittig
Deutſche Bühne (Theaterverein e. V.).

Als Pflichtaufführung für den Monat
März 1934 bringen wir am Mittwoch, den
7. März, abends 8 Uhr, im Union-Theater,
Hindenburgſtraße 20/26, durch das Landes
theater Berlin das Schauſpiel „Heimkehr
des Mathias Bruck“ von Siegmund Graff.
Der Kartenvorverkauf beginnt am Sonn-
abend, den 3. März 1934, vorm. 8.30 Uhr,
im Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße,Geas0 a

Pädagogium Schwarzatal
Bad Blankenburg (Thür. Wald

Realſch., Schülerh., O lIReiſe
a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref. Schriftüche und m

Studiendauer

Brauchen Sie Gelg?

len kaute
Gold, Silber, Platin
vermittle Celegenheitskäufe,

Alfred Koch. Juwelier

K. Ulrichstr. 18 a.

Gutghende
öchuhmacherei
mit all. maſchinellen
Einrichtungen in
Halle S., (Zentrum)
krankheitshalb. billig
zu verkaufen. Offert.
unter D 4361 Geſch.

Friedrichroda Thür
Weltbekannter Luft-

kurort, Schönes
Villengrundſt.
bei 6500 RM. An
zahlung ſofort zu
verkaufen. Offerten
unter R 9677 Geſch.

O

J

zeug- und Elektro-ngenieure. Studien dauer
5 z W. 6 Semeſter.

8 S
Lehrwerkstätten. Grün dliche Ausbildung von

Praktikanten.

emar rrach mittags 3 Uhr

Abtl. für Papiettechnik,
emester. Anerkannte

Auskunft durci
Chstunden vormittags

Wohnung
1. Stock, Lindenſtr. 13
für 1. April zu ver
mieten. 5 Zimmer
mit Balkon, Bad
und Zubehör. Aus
kunft Dr. Wolf,
Hindenburgſtr. 14,

Tel. 2117

W

2 vierzöll.

Kaſtenwagen
winn. iiiunſinnn

S Bern uin 67
u Königshery P. Messegelände) am 7. März 1934

von Kaltblut-Arbeitspferden (Ermländer)
10.30 hUr: vorführung und Musterung, anschl. Auktion.
Dstpr. Statduch für 5cwwere Ardeitspferde E.

Creypau Nr. 16
Tel. Dürrenberg 237

Kleine
Gut Piſſen

verkauft ab Dienstag
den 6. März

Bekanntmachungen des WHW.
Ausgabetage für Margarine-Verbilligungsſcheine,Vieht und Lebensmittelſcheine aus dem WHW.
Für Zuſatzrentenempfänger (Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter
bliehene und Elternrentenempfänger), Sozial und Kleinrentner
am Moutag, dem 5. März 1934, von 8.30 Uhr bis 12 Uhr
im Wohlfahrtsamt, Chriſtianenſtraße, 1 Treppe, Zimmer 12.

alle anderen Rentenempfänger und ſonſtige Minder-
bemittelte am Dienstag, dem 6. März 1934 im Wohlfahrts-
amt, Chriſtianenſtraße, Erdgeſchoß. Eine Nachbelieferung findet
nicht ſtatt. Margarine-Verbilligungsſcheine kommen für ſolche
Minderbemittelte in Frage, deren Einkommen den Richtſatz
der öffentlichen Fürſorge nicht erheblich überſteigt. Ausdrücklich
wixd darauf hingewieſen, daß die durch Aushang in einem

n Geſchäft bekanntgemachten Richtſätze nicht maß
gehend

Briefmarken- Verkauf
Am 13. März 1934, nachmittags 34 Vhr deginnend,
sollen in Hamburg mehrere 1 Kito garantiert un-
durehsuchte Missionsbrieimarken von Missionen,
Klöstern, Postverwaltungen usw., seit langen Jahren
in der ganzen Welt gesammeit, mit vielen alten und
seltenen Marken nach Gewicht verkauſt werden.

interessenten erhalten (bereits jetzt schon) garantfierte
jginalpakete. Ein z kostet RA. 9.75,e U. 1050 2 Kilo R. 27.80. Bei den 1-Kijo-

Paketen (brutto 5--10000 Stück) wird eine Gratis-
beigabe im Xatalogwert von RA. 30. und bei den
2- Kilo Paketen von RM. 50,-- beigetügt. Bei Nicht-
geiaſien Vmnausch gestattet. Kassa voraus od. Nachn.

Miesionsbrieimarken Verwoertungsstelio

Kaus anni. Wähn

jedem etwas zu

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich

handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Merſeburger Tageblatt

dairchzuleſen

gauslümmer
schaffen

Umsatz

J

Das Auto mit
d. Gänſefedern

0 iſt am Montagn von 2—3 Merſeburg
„Linde“, 4——5 Leuna
Pfalzplatz, Diens

e tag, 9-10 Lützen,
I 11 Lehna, 12 Kötz-ſchau, 1 Schladebach,

2 Teuditz, 3 bis 4
Dürrenberg, 5 Lauch

s ſtädt, 5.30Schotterey.
Mittwoch, 9 bis 11
Mücheln, 12 Neu
biendorf, 1 Neumark,
2.30 Benndorf, 3Kör
bisdorf, 3.30 Werns
dorf, 4.30 Brauns-
dorf, 5.30 Groß-

Kayna.
Neubeſtellungen für
nächſten Monat oder
ſpät. ſchon jetzt erb.

Annahme aller Be
darfsdeckungsſcheine.

Willy Ruhnke
Eisleben

ſagen und jeder

Königsberg Pr. Schubertstr. 15

Empfehle wiederum einen friſchen
Transport,

pferde.

ermög
ſtreng

ca. 20 Stück Ahrheiniſch, belg.

Pferde
mittleren und
ſchwer. Schla

ges, ſow. ein.
Warmblut-

direkt. Einkauf

H. Heydenreich
Crumpa bei Mücheln, Telefon 239.

Der

l. mir
reelle Bedienung u. bill. Preiſe.

ich einen ſriſch.
Transport
priegnitzer
Milchvieh,
hochtr. und
ſriſchmilch.

Kühe und
Färſen

freibl.

10-12

Jrufe

a

5 c

ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen

45 Pf.
Tiere r Verſand und werden a
Wage nach Empfang. Sichere jed. Beſteller
reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

Viehverſand Balsliemke

Ferkel u. Läufer

Jahre en.J am
mend liefere ich jede
Stückz. auf Wunſch
per Nachn. ab hier

Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp-

8510 w r w
r v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfund

Es kommen nur an
a

t. Garantie für kerngeſunde Ware noch

oß-Holte 38 in Weſtfalen

Rundfunk
Kö., Sonntag, den 4. März.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6:35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Feſt Gottesdienſt anläßlich der

Eingliederung der evangeliſchen
Jugend in die Hitler-Jugend.

10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Von deutſcher Art und Kunſt.

Werner Pleiſter.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Bunter Vormittag (Veranſtal

tung der Funkdienſt G. m. b. H.).
Jn der Pauſe 12.40 Uhr: Glück-
wünſche.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Fortſetzung: „Bunter Vor
mittag.“

14.00: Kinderliederſingen. Emmi
Goedel.

14.30: Kinderfunkſpiele: Tiſchlein deck
Dich!

15.15: Eine Viertelſtunde Schach.
Warum ſpielen wir Schach?
Schachmſtr. Berthold Koch unter
hält ſich mit einem Laien.

15.30: Lebensweisheit aus Anek-
doten: „Der Glaube ſchafft die
Tat.“ Ein beſinnliches Geſpräch
zwiſchen Hermann Funke und
Heinz Schwitzke.

16.00: Veſperkonzert.
17.30: Zur Unterhaltung Die Wun

dertüte.
18.20: Stunde der Landes. Auf ver

gilbten Notenblättern Kapelle
Steinbock

18.50: Tänze und Tanzlieder aus
fünf Jahrhunderten.

19.20: „Plautermann meint
19.50: Sport des Sonntags.
20.00: Paul-Lincke- Abend.

Jn der Pauſe etwa 21.00:
Berliner Humor.

21.10: Fortſetzung
Abends.

22.00: Wetter-,
nachrichten.

22.30: Uebertragung vom Jnter-
nationalen Hallenſportfeſt im Ber
liner Sportpalaſt.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
92

Ali
des Panl-Lincke

Tages und Sport

23.00: Unterhaltung und Tanz.
Kö., Montag, den 5. März.

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Wiederhokung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberich-

tes für die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Berufs und Fachſchulfunk:

Wirtſchaftsformen und Wirt
ſchaftsführer.

9.40: Wilhelm Schäfer:
wilde verwegene Jagd.“

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Werkſtunde. Verſchiedene ein

fache Bucheinbände.
10.50: Körperliche Erziehung.

führung in das Boxen.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
11.45: „Zurück von den verwunſche

nen Jnſeln.“ (Galapagos.) Reiſe-
bericht Werner Boeckmann.

12.00: Wetterbericht für die
wirtſchaft.
Anſchließend Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes,

.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplatten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Werkſtunde für die Jugend

Wir bauen uns ein Boot zum
Frühjahr.

17.25: Von den Anden bis zum
Himalaya.

17.45: „Juhu vom Berge.“
mentalquartett Freundorfer.

18.20: Die Haſenpfote. Eine Satire
von Hans Brennert.

18.50: Das Gedicht.
Wetterbericht fürAnſchließend:

die Landwirtſchaft.
Stunde der
Oper in drei

19.00: Reichsſendung:
Nation: „Godiva.“
Akten von Ludwig Roſelius.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Nachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Zum Jahrestag der entſchei
denden Reichstagswahl: Wilhelm
Tell.“ Die Szenen der Volks

Uhre

„Lützows

Ein

Land-

1S

ſlawiſche Volkslieder.
Leipzig, Sonntag, den 4. März.

6.35 er8.15: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Evangeliſche Morgenfeier.
9.152 Chortonzert aus Dresden.
10.10: Aus Leipzig. Das evige Rebch

der Deutſchen.
11.00: Platzmuſik auf dem Auguſtus

platz zu Leipzig. e
2.00. Zur Leipziger Frühjahr

meſſe.
13.00: Unterhaltung und Tanz

muth

Iageblatt“

Neo-
Salliſtol-
Kleper,

Desinficiens
Für Geflügel

Ungeziefer, KammgriKalkbeine, Vorbenge“ Wan

Darmkrankheiten. Küken
durchfall. Ohne ſchädliche

Nebenwirkung.
Flaſche RM. 2.25

F. W. Kleper
Chemiſche Fabrik,“

Köln 36,
SBrandenburger Str, 6

Unerreicht billig u, m
ſind unf garantiertreiten

G äernvon 1.50 an. Kaufen Sie
nicht. bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

unſerer Gänſefedern und neu eingeführtep
Jnletts von uns verlangt haben.

Ernſt Weinberg, Neutrebbin 167
Aelteſt.Oderbruch. BettfedernWäſcherej

e

zum Selbstreißen, m. Dan-
nen, dopp. gewaschen und
gereinigt, Pfd. 1,50. beste
Qualität 2,50. Kleine Federn

m. Daunen 3,50, Halb- Daunen 5,00, la 5,50.
la Volldaunen 7.00, 8.00. Gerissene Federn
mit Daunen 3.25 u. 4.25, seht zart u. weich
5.25, Ia 6.25. Preiswerte Garantie- Inlette,
Versand p. Nachnahme, ab 5 Pfd. portofrei.
Garantie für reelle, staubfreie Wara.

W m

Nehme Nichtgefallendes zurück.
Frau A. Wodrich, ſGänsefederväshen
Neutrebbin 176 (Oderbruch),

w

14.05: Was wir bringen (das Pro
gramm der Woche).

14.35: Landesbauernführer Eggeling
ſpricht.

14.50: Kinder ſingen und mufizieren.
15.40: Eine Lausbubengeſchichte van

Ludwig Thoma.
16.00: Aus München Veſperkonzert.
17.30: Paul Eipper ſpricht Ameiſen.
17.50: Wolfgang Amadeus Mozart:

Streichquartett CDur, Köch
Verz. Nr. 465.

18.20: „Siebenbürgen, Laud des
Segens.“ Eine Hörfolge von Fritz
Heinz Reimeſch.

19.10: Feierabend.
19.50: Sportberichte.
20.00: Großes Abendkonzert
22.00: Nachrichten, Sportberichte
22.20: Mogramm nach Anſage.
23.00: Tanzmuſtk.

Leipzig, Montag, den 5. März

6.15: Funkgymnaſttk.
6.30: J. Tagesloſung; 2. Muſik m

der Frühe (Schallplatten).
7.00: Nachrichten und Zeit.
7.10: Frühkonzert aus Halle.

Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaftik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
10.10: Schulfunk. Von deutſchen

Segelfliegern.“ Ein Hörbericht.
11.00: Werbenachrichten. t
11.40: Wetter und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzerxt.
13.15: Nachrichten (D) und Zeit

e c14.00:
rſe, Weiter

14.25:

u Künſiler vor denikrophon.
15.20: Deutſchland und die Veld

wirtſchaft. Deutſchland v

16.00:
17.30: Dichter reiſen:

Am Comerſee.
17.50: Oeſterreichiſche Bauernmnß

Leitung Friedbert Sammler.
18.20: Vom Preisausſchreiben der

Deutſchen Arbeitsfront.
1830: Forſcherſchickſale: Fechner. D.

Raymund Schmidt.
18.45: Wirtſchafts
1800: iel Weg

Ration: „Godiva.“ Oper in der

Tage.

L
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Hummer 53 174. Jahrgang

ginder aßen Schierlingswurzeln.
Zwei davon an den Folgen geſtorben.
Zwei Brüder im Alter von 4 und 6 Jahren

und ihre kleine Schweſter fanden beim
Spielen in der Nähe der Kanalbrücke in
giebenwerda (Mark) Pflanzenwurzeln. Jn
der Meinung, Kalmuswurzeln gefunden zu

aßen ſie davon. Das Mädchen ſpie je
doch den Biſſen ſofort wieder aus und lief nach
Hauſe. Der kleinere Knabe wurde gleich dar
auf bewußtlos; ſein Bruder bemühte ſich, das
Elternhaus zu erreichen, gelangte aber nur
pis zur Treppe der elterlichen Wohnung, wo
auch er das Bewußtſein verlor. Der Arzt
konnte nur noch das Mädchen retten. Bei den
gnaben war jede Hilfe vergebens. Die Er
mittlungen ergaben, daß die Kinder von
Schierlingswurzeln gegeſſen hatten.

Der neue Feuerschutzhelm,

der auf Grimd der neuen Bekleidungsverordnung
für die Berufs- und freiwilligen Feuerwehrmänner
eingeführt wird, hat die Form eines Stahlhelms.

Einheitliche Feiertagsbeſtimmungen.
Durch das Geſetz über die Feiertage wird

der Reichsinnenminiſter ermächtigt, im Ein-
vernehmen mit dem Reichspropagandaminiſter
Vorſchriften über den Schutz der Sonn und
Feiertage, auch der rein kirchlichen Feiertage,
zu erlaſſen. Beſrrechungen über eine ein-
heikliche Regelung der Schutzbeſtimmungen
ſind bereits eingeleitet, ſo daß mit dem Er-
laß der neuen Vorſchriften in Kürze zu rech-
nen iſt.

In der amtlichen Begründung zum Feier-
tagsgeſetz wird hervorgehoben, daß der
polizeiliche Schutz den rein kirchlichen
rrtagen auch weiterhin erhalten bleiben
ſoll.

Landesbiſchof Beye zurückgetreten.
Wie mitgeteilt wird, iſt der Braunſchweiger

Landesbiſchof Beye von ſeinem Amt zurück-
getreten.

Weil er Deutſchland beleidigte.
Das Kopenhagener Stadtgericht verurteilte

einen norwegiſchen Architekten wegen Be-
leidigung der deutſchen Regierung in einer
kommuniſtiſchen Verſammlung hatte er von
dem „Schreckensregiment und der Barbarei“
Peſt ntſchtand geſprochen zu 40 Tagen
Daft.

m ää TorcychweigenundeskaviſtyS5checks

Eonnabend, z

Wie ſie in die Hände der Polizei gerieten.“ Sofortige Unkerſuchung.

Jn der St a-
viſky Af-färe iſt nunder erſte große
Erfolg der Un-

terſuchungs-
kommiſſion er-
zielt worden.
Es gelang ihr
nämlich, die

langgeſuchten
Schecktalons
Staviſkys in
die Hände zu
bekommen. Die
meiſten Scheck-
talons, die die
beſte Handhabe
zur Entdeckung
der Nutznießer

des nStaviſky arDie verhaftete Frau Stavisky ſtellen ſollten,
waren vhne Namensnennung auf „Ueber-
bringer“ ausgeſtellt. Die dramatiſche Art, in
der die Talons in die Hände der Gerichts-
perſonen geſpielt worden ſind, iſt bezeichnend
für die ganzen geheimnisvollen Umſtände, in
die ſich die Affäre Staviſky verſtrickt hat. Die
Talons, deren Beſitzer von einem Polizei
inſpektör ausfindig gemacht worden waren,
wurden nach einer in höchſter Eile zuſammen-
berufenen Konferenz des Jnnenminiſters mit
dem Juſtizminiſter auf neutralem Boden,
d. h. in der Wohnung des Polizeiinſpektors,

von zwei Unbekannten übergeben Die beiden
Unbekannten hatten ſich vorerſt freien Abzug
und Geheimhaltung ihrer Namen ausbe-
dungen.

Die Dokumente wurden dann ſofort in
das Juſtizgebäude geſchafft, wo der General
ſtaatsanwalt die ganze Nacht an der Sichtung
des Materials arbeitete. Noch herrſcht volles
Geheimnis darüber, ob die Talons wirklich
die erwarteten Angaben tragen. Feſtgeſtellt
wurde, daß einige Talons herausgeriſſen
worden ſind, ſo daß befürchtet wird, daß die
wichtigſten Namen während der Geheimhal-
tung der Scheckhefte beſeitigt worden ſind.
Schon wird behauptet, daß auch bekannte fran-
zöſiſche Großinduſtrielle unter den
Scheckempfängern ſeien.

Frau Sfaviſty verhaftet.
Auf Grund dieſer Unterſuchung iſt Frau

Staviſky, gerade als ſie ſich mit den Vorberei-
tungen zu einer längeren Auslandsreiſe be-
ſchäftigte, nach einem Verhör durch den Unter-
ſuchungsrichter feſtgenommen wurden. Die
Tatſache, daß weder das Jnnenminiſterium
noch das Juſtizminiſterium das Ergebnis der
Unterſuchung der Schecktalons bekanntgegeben
haben, hat zu dem Gerücht geführt, daß ſo
ſchwerwiegende und weitgehende Anklagen
gegen führende politiſche und wirtſchaftliche
Kreiſe zu erwarten ſeien, daß die Regierung
vor einer Namensnennung mit Rückſicht auf
die innenpolitiſche Ruhe zurückſchrecke.

Moskauer Theater bürgerlich.
24 Bähnen ſind allabendlich ausverkauft. Zylinder ſitzt neben dem Kopftuch

Eins iſt in Krieg und Revolution wie
unterm letzten Nikolaus und unter Stalin
in Moskau ſtets das Gleiche geblieben: die
Liebe zum Theater, die Begeiſterung für die
Bühne. Das Regime ſpielt keine Rolle für
die Zuſchauer, und die Schauſpieler ſpielen
jede Rolle, wenn ſie nur ſpielen dürfen.
Gute Kenner des ruſſiſchen Theaterlebens
ſind ſogar der Meinung, daß ſich die Theater
freude noch geſteigert hat, weil vieles fehlt,
was früher Erſatz war.

Moskau hat, ein Beweis für die Theater
freudigkeit der Moskauer, heute 24. Bühnen,
auf denen geſpielt wird und die meiſt jeden
Abend ausverkauft ſind. Berlin hat etwa
ebenſo viele Theater, aber es hat die dop-
pelte Einwohnerſchaft. Man kann und ſoll
aus ſolchen Vergleichen nun nicht etwa poli-
tiſche Schlüſſe ziehen. Aber eins ſcheint doch
ſicher zu ſein: Der Moskauer geht viel weni-
ger ins Kino als der Berliner. Einmal ſind
viel weniger Lichtſpielhäuſer in Moskau
vorhanden, und zum andern iſt in den Mos-
kauer Kinos meiſt nur Propaganda zu fin-
den.

Der Jnbegriff ruſſiſcher Bühnenkunſt iſt
immer noch das BolſchojTheater, die große
Oper am Swerdlowa-Platz. Die Eintritts-
karten werden zu einem großen Teil an die
Betriebe abgegeben, und den Fremden iſt es
nur gegen Valuta möglich, Plätze zu erhal-
ten. Hier den „Fürſt Jgor“ von Borodin
zu ſehen und zu hören, iſt noch immer ein
ganz hoher Genuß. Die Sänger und Sänge-
rinnen ſind abſolut erſte Klaſſe, auch wenn
Schaljapin heute an der Metrvpolitan
Opera in Neuyork ſingt und wohl wenig
Neigung verſpürt, nach Moskau zurückzu-
kehren. Jn den Chören ſingt Rußland, und
das Ballett iſt ruſſiſche Urkraft. Der Zu-
ſchauerraum hat noch immer ſeinen alten
Glanz, auch wenn hier und da die Seſſel
ſchon zerſchliſſen ſind und über der Zaren-
loge ſtatt der Krone von einſt der Sowjet-
ſtern mit Sichel und Hammer angebracht iſt.

Helbſtauflöſung des Luiſenbundes.
Abſchiedsworke der Führerinnen an alle Kameradinnen in Stadt und Land.

Nachdem der Bund Königin Luiſe und
ſeine Führerin Herbſt 1933 wieder in die
alten Rechte zurückverſetzt waren, verſuchte er
nach wie vor mit allen ſeinen Kräften dem
Führer und dem nationalſozialiſtiſchen Staat
zu dienen. Da jetzt die Neuordnung der
Frauenſchaft im Reich vorgenommen werden
ſollte, wurde am 6. Februar 1934 auf einer
Sitzung der Bundesführung mit dem ober-
ken Führerinnenring und den Landesführer-
innen in Halle beſchloſſen, Erkundigungen
über die Wünſche des Staates und ſeiner
geplanten Frauenarbeit einzuholen, um da
nach Entſcheidungen über den Bund Königin
Luiſe zu fällen. Dies iſt geſchehen.
de ine Rückſprache mit dem Stellvertreter
es Führers, Rudolf Heß, und mit der Füh
rerin der NS.-Frauenſchaft und des Deut-
hen Frauenwerkes, Frau ScholzKlink, fand
iatt. Jm Hinblick auf die Notwendigkeit,
e zu tun, um dem Führer und dem natio-
Jalſozialiſtiſchen Staat unſeren unbedingten
Willen zu beweiſen, in opferbereiter Tat
unſerem Wahlſpruch „Jch dien“ zu folgen, er
der wir in voller Uebereinſtimmung mit
r Schirmherrin unſeres Bundes, dem ober
en Führerinnenring und allen VLandesfüh
rn die Auflöſung des Bundes Königin
e mit Wirkung pom 1. April 1934

Die Abwicklung geht bis 1. Juli 1934.
Alle Kameradinnen ſind aber ab 1. April 1934
des Treugelöbniſſes entbunden. Unſere per-
ſönliche Treue zueinander bleibt nach wie
vor beſtehen. Der Eintritt in die NS.-Frau-
enſchaft und den BDM. ſteht jedem frei und
wird von uns den Kameradinnen nahegelegt.
Doch ſoll der Eintritt in die NS.-Frauen-
ſchaft nach Rückſprache mit Frau Scholz-Klink
nur aus Ueberzeugung, alſo freiwillig ge-
ſchehen, niemals unter irgendeinem Zwang.

Nehmen Sie die Aufgabe als Vermächt-
nis unſeres Bundes in das fernere Leben:
„Wir wollen niemals Halbe, ſondern, wo wir
ſtehen, Ganze ſein.“ Haben Sie, liebe Ka-
meradinnen, heißen Dank für Jhre hingebende
Bundesarbeit, die Sie ſtets in größter Liebe
für unſer Volk leiſteten. Unſere 1ljährige
Bundesarbeit iſt nicht umſonſt getan. Sie
ſoll nie aufhören. Unſerem Führer werden
wir weiter bringen Tat um Tat im Dienſt
für Deutſchland.

Heil Hitler!
Charl. Frfr. v. Hadeln, Bundesführerin.

Elſe Sennewald, ſtellvertr. Bundes
kührerin.

Eine weitere Aenderung iſt vorgenommen
worden: Das Theater hat nämlich einen
revolutionären Vorhang erhalten, in dem
die Revolutionsdaten von 1871, 1905 und
1917 ornamental verwertet ſind. Noch eine
Erinnerung an eine verſchwundene Welt
gibt es, das iſt der Frack und die weiße
Binde des Meiſterdirigenten Golowanow.
Er iſt der Einzige im ganzen Hauſe, der
einen Frack trägt. Seine trefflichen Muſiker
kommen teils in einer halblangen Samtjacke
und teils en ſchlichter Werkskleidung. Auf-
fallend iſt die Zahl der Frauen, die im
Orcheſter Aufnahme gefunden haben. Jm
Zuſchauerraum herrſcht eine bunte Miſchung
vor: Neben einer Frau im Abendkleid mit
wertvollem Pelz ſitzt eine Arbeiterin mit
rotem Kopftuch. Jn der Beifallsfreudigkeit
iſt zwiſchen beiden kein Unterſchied feſtzu-
ſtellen.

im Bolſchoj- Theater werden die
klaſſiſchen Stücke der ruſſiſchen Opernkunſt
geſpielt. Neben „Fürſt Jgor“, „Boris Go-
dunow“ wird vor allem die Oper „Carmen“
geſpielt, die trotz ihrer franzöſiſchen Herkunft
faſt die Nationaloper der Ruſſen geworden

Hier

iſt. Jn den Filialen der Staatsoper werden
„Eugen Onegin“ und „Pique Dame“ von
Tſchaikowſky geſpielt. Hier gibt es ausge-
zeichnete Regieleiſtungen Stanislawſkijs zu
bewundern, und in den Operettentheatern
gibt es Offenbach, Strauß und Kalman zu
hören.
Eine Ueberſicht über den Spielplan die-
ſes Winters iſt ziemlich reichhaltig. Die
Bühnen ſtehen im Zeichen Gorkis, und ſein
neues Stück „Jegor Bulitſchew und Genoſ-
ſen“, ein Stück, das zwiſchen der Februar-
und der Oktober- Revolution ſpielt, läuft auf
mehreren Bühnen zugleich. Moſkwin, der
fabelhafte ruſſiſche Schauſpieler, hat darin
eine tragende Rolle, und Staniſlawfſkij,
deſſen europäiſcher Ruhm unerſchüttert iſt,
zeichnet verantwortlich für die Regie. Auf-
fällig iſt die große Zahl der dramatiſierten
Romane, die zur Zeit über die Moskauer
Bühnen laufen. Man hat ſowohl Gorkis
„Mutter“ wie Gogols „Tote Seelen“ und
Tolſtois „Auferſtehung“ bühnengerecht ver-
arbeitet. Noch mehr als Gorki wird aber in
dieſem Winter Oſtrowſki geſpielt, der ſich
als der Lieblingsöramatiker der Ruſſen er-
weiſt. Meyerhold bringt den „Reviſor“
von Gogol und ein neues Stück von Crom-
melinck „Der überſpannte Würdenträger“.
Hier iſt zwar der Wille nach neuen revo-
lutionären Wegen klar erkennbar, gleich-
zeitig aber auch der Beweis dafür, daß
abſtrakte Theorien einer blutvollen Bühnen-
kunſt auf die Dauer doch unterlegen ſind.

Wenn heute auf einer Moskauer Bühne
Schillers „Don Carlos“ geſpielt wirö, ſo
entbehrt das hinſichtlich der Forderung nach
Gedankenfreiheit nicht einer gewiſſen Pikan-
terie. Der Sowjetſtaat erlaubt aber heute
auch ſchon Stücke, von denen behauptet wird,
daß ſie einen kritiſchen Jnhalt hätten. Von
Ausländern wird heute unter anderem in
Moskau geſpielt neben Schiller auch Shake-
ſpeare, ſodann Beaumarchais' „Hochzeit des
Figaro“, Georg Kaiſer und „Neger“ von
O'Neill. Und ſchließlich hat hier auch die
alte Komödie von Seribe „Ein Glas Waſſer
eine Auferſtehung im Ruſſiſchen erlebt.

Karl Brammer.

70 Schulkinder an Maſern erkranukt.

Jn Ottendorf bei Sprottau ſind in letzter
Zeit die Maſern ſehr ſtark aufgetreten. Jns-
geſamt liegen 70 Schulkinder darnieder. Jn
zwei Tagen ſind bereits zwei Todesopfer zu
verzeichnen

gträflingsrevolte in Rangoon.

Schüſſe auf britiſches Konſulat.
Jm Hauptgefängnis in Rangvon (Jndien)in dem ſich rſage 1500 Straſgeſengene be

finden, brach ein Brand aus, der von einem
Teil der Sträflinge ſelbſt gelegt worden war
um bei der eintretenden Panik und der all
gemeinen Verwirrung ausbrechen zu können.
Das r riff mit raſender Schnelligkeitum ſich; ſebos wurde die Hoffnung der Sträf

linge nicht erfüllt, denn ſtarke Abteilungen

von Polizei und Militär gingen mit Bajvo-
netten gegen die ausbrechenden Gefangenen vor
und hielten ſie in Schach. Nach mehrſtündiger
Arbeit gelang es der Feuerwehr, des Braun
des Herr zu werden.

-mm=mmmm-

Zwiſchen den nomadiſierenden Stämmen
der Andijaniſen, Kirgiſen und Mitgliedern
des Stammes Tungan iſt es in der Altſtadt
von Kaſchgar (Oſtturkeſtan) zu Zuſammen-
ſtößen gekommen, wobei auch das britiſche
Konſulat in Mitleidenſchaft gezogen wurde.
Das Gebäude wurde in der Nacht beſchoſſen.
Vier britiſche Staatsangehörige, darunter ein
Arzt, trugen Verletzungen davon.

Unwelker über ganz Jkalien.
Starke Schneefälle in Frankreich.

Ueber Jtalien liegt eine neue Schlecht-
wetterperiode. Ueber dem Adriatiſchen Meer
wütet heftigſter Sturm. Die Poſtſchiffahrt
iſt eingeſtellt. Der Sturm hat in Verona an
zahlreichen Grbäuden und Häuſern ſchweren
Schaden verurſacht. Verſchiedene Perſonen
wurden durch von den Häuſern herabfallende
Ziegel verletzt. Von der Riviera und ihrem
Hinterland werden heftige Stürme und
ſtarke Schneefälle gemeldet.

Gleichzeitig mit ſtarkem Temperaturrück-
gang werden aus der Umgebung von St.
Etienne (Frankreich) heftige Schneefälle ge
meldet. Mehrere Dörfer ſollen vom Verkehr
abgeſchnitten ſein.

Es war nur ein Walfiſch.

Zum größten Bedauern der Bevölkerung
von Querqueville haben drei Wiſſenſchaftler,
die man zur Begutachtung des dort ange
ſpülten „Seeungeheuers“ herangezogen hatte.
feſtgeſtellt, daß es ſich um eine Abart des
Walfiſches handelt. Hiermit iſt alſo dieſer
geheimnisvolle Fall geklärt.

Neuer Oberbürgermeiſter von Potsdam.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat

ſich mit dem Rücktritt des Oberbürgermeiſters
Rauſcher in Potsdam einverſtanden erklärt.
Als Nachfolger hat er den Kreisleiter der
NSDAP. in Potsdam, Generalmajor a. D.
Friedrichs berufen.

Seldte im Beamtenbund.

Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte iſt
dem „Reichsbund der deutſchen Beamten“ als
Mitglied beigetreten



in re ichster Auswahl,

Nee Frühjahrsstoſfe, Mante, heuer

zu niedrig sten Preisen, bei

Für die Beweise
beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen

Hermann Bartholomäus

sagen wir hiermit herzlichsten Dank.

Die frauernden Hinferbliebenen

Spergau, den I. März 1934

aufrichtiger Teilnahme

Lichtsoielh. SonneH B eohige Drahtgeflechte
fertige Brahtzsuneg

Orahtgitter Täglich 5.30, und 8.10 Uhr
Wir er Franziska Gaal, Paul Hörbigerrennt Klein verkauf. und Szöke Szalall

Preististe einfordern.c. Müners Wwe. &5onn 6kandal in Budapeſt
Hanne (S.), Hindenburgstr. 59. Rut 21307.

F. Unſon fſeoſer
Sonntag letzter Tag. 4, 6, 8

Vorgeſchichte über den

Weltbrand 1914
Die letzen Tage vor dem

Kriegsausbruch

.10 Uhr

Goltesdienf Anzeigen

Sonntag, den 4. März 1934
Okuli.

Kollekte Für die Neinſtedter Anſtalten
in Neinſtedt am Harz

Donnerstag, 20 Uhr im Dom:
Paſſionsgottesdienſt

für alle 4 evang. Gemeinden in der
Stadt, Paſtor v. Probſt.

Es predigen

Dom 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.
(Amtsw. Paſtor Schencke). 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Schencke.

Stadt 10 Uhr, Paſt. Riem. 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Riem.

Chriſt- Kapelle 10 Uhr Gottes
dienſt, Paſtor v. Probſt. Jm An
ſchluß Kindergottesdienſt.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
Anſchluß Beichte und heiliges

endmahl. 11.15 Uhr Kindergottes-
dienſt. Paſtor Scheibe.

Reumarkt. 10 Uhr, Kand. Schulz
11.15 Uhr, Kindergottesd.

Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr
Gottesd., Paſtor Lange. 10.45 Ahr,
Kindergottesd. Donnerstag, 20 Uhr,
Paſſtionsabendmahl, Paſtor Lüttke.

Alt-Röſſen Nikolaikirche. 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lange.

Leunga-Ockendorf Gnadenkirche.
8.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lüttke
9.15 Uhr, Kindergottesd. Donnerstag
20 Uhr, Paſſionsand., Paſtor Lange.

Göhlitzſch 10.30 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Lüttke.

Bad Dürrenberg 10 Uhr Jugend-
gottesd., Paſtor Krüger. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Donnerstag, 20 Uhr
Paſſionsandacht in der Keuſchberger
Kirche, Vikar Werner. Freitag,
20 Uhr, Paſſionsand. im Phyſikſaal
der Siedlungsſchule, Vikar Werner.

Jſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr. Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt. Freitag
19.30 Uhr, Paſſionsgottesdienſt und
heiliges Abendmahl.

Cracau 14 Uhr, Paſtor Röſiger.
Kriegſtedt 10 Uhr. Leſegottesd.
Bündorf 10.30 Uhr, Kindergottesd.
Knapendorf 8.30 Uhr, Gottesdienſt

mit heil. Abendmahl, Paſt. Röſiger.
Klein -Korbetha 8.30 Uhr Gottes-j

dienſt, Paſtor Schlechtweg.
Veſta i0.30 Uhr Gottesdien ſt,

Schlechtweg.

Stöbnitz 9 Uhr. Predigtgottesd.
Zorbau 10.30 Uhr, Predigtgottesd.
Kleinkayng 8.30 Uhr, Gottesd.
Großkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

Mittw., 20 Uhr, Liturgiſche Paſſions
andacht.

t

Sonntag,

Paſtor

Rerſeburger
Matthäus- Paſſion

Probe: Chor- u. Orcheſter
23 Uhr, pünktlich im Dom.

Waggonwelse
hat meine Firma

Fahrradgummi,
Fahrradrahmen uſw.
herein bekommen,

andere Teile wieder ſind zu
Tauſenden am Lager.
Se ich derartige Mengen brauche,
d iſt dieſes der beſte Beweis, daß

ertauſende ſeit Jahren wiſſen,
daß ſie ſich auf die Fahrrad rſatz
u. Zubechörteile von Sſch ütz e
verlaſſen können.
Nebenbeſtmöglicher
Qualität in jed, Preis
lage biete ich eine Aus
wahl, die den verwöhnt.
Anſprüchen Rechnung
trägt. Der aner-
kannte Ruf meines
Hauſes verbürgt ſorg-
faltig beſte Bedienung.
Wann darf ich Sie da
von überzeugen 2?22
Es iſt jetzt gerade die
richtige Zeit, das Rad
wieder betriebsſicher zu machen
Suchen Sie ſich die preiswerten

Teile bei mir aus oder
bringen Sie mir Jhr Rad, damit
ich es überhole.

Aerzte vom
Sonntagsdienſt

für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Sountag, 4. März
Dr. Wiegand

„Sonne“ Sonntag 2 Uhr Jugendvorſtellung: „Weltbrand 1914“

hoto Mötel
billige Preise

flugo Schmiede
Markt 12 Tischlermeister

Poſtſtr. 7, Tel. 2136

Dr. Herbst
Adolf-Hitler-Str. 17

Telefon 2181

J 1

Sonntags bezw
Nachtdienſt

der Apotheken
Teich Apotheke

vom 3. 3. bis 9. 3.

nene
Je 1 gebrauchtes

Chorprobe
Die Chorprobe für Sänger u.
findet nicht am 7.,
den 6. März in Leuna ſtatt.
Frauenchor dazu 20 Uhr Männerchor.

Ausſchuß für Bildungsweien
im Ammoniakwerk Merſeburg GmbH.

zur Konfirmation!

Geſangbürker
Konfirmationskarten Schultüten Schultorniſter
Schiefertafeln Schieferkaſten Frühſtückstaſchen
Schwammdoſen Tafelſchwämme Tafelmappen

z n m Scthnlanf an g.
Albin Hentze, öchmeerſtr. 24

Meſſias Leung
Sängerinen

Dienstag,
19.30

ſondern

zugelassen.

Herren
Damen
Knaben

und Mädchen
F ahrrad verkauft

Schmale Straße 19

Zum Jahrmarlt Hoffmannſcher

marvchneider Kondltorel Eltner

Pumpernickel

n oIch bin unter Nr. 200075 von der Reichszeug-
meisterei München zum Verkauf des FestanzugesO der deutſchen Arbeiksfront D. A. F. 2

Lieferung kann demnächst in den
vorgeschriebenen Qualitäten erfolgen.
Qual. III Kammgarn
Qual. IV Streichgarn
Bestellungen nehme ich jetzt schon gern entgegen

ar Sir mannMerseburg, Gottnhardstraßße 25

—äkC——-—7
Bierstar her

Sonnenwinkel

7 wo 7
e

Droſchken und
Mietwagen

Ruf 3244
Auto- Wagner
Bahnhof.

Fernglas
zu kaufen geſucht.
Angeb. unt. C 3541
Geſch.

RM, S4 8. S
9

Ruf 2289

999

RM. 39.- 45.- 65.-
Kommen Sie zu mir zur Beſichtigung der veneßen

„Brennabor“- Fahrräder

Friedrich Engel
Großtankftelle Nulandtſtraße

FahrradBereifungen Zubchör Reparaturwerkſtatt
6. Anrechtsveranſtaltung in Leung

Mittwoch, den 7. März 1934
Gaſtſpiel des Stadttheaters Halle

Allegegen Einen, Einer für Alle

Schauſpiel in 4 Akten von Friedrich Forter
Jnſzenierung Willy Dietrich
Bühnenbild: Peter Krauſen
Anfang pünktl. 20 Uhr Ende geg. 22.30 Uhr
Einzelkarten zum Preiſe von 2.50 u. 3.50 UhrEinzetkarten für Anrechtsinhab. nur nach Zahlg. d. 3. Rate

Ausſchuß für Bildungsweſen

im Ammoniakwerk Merſeburg

Verpachte Schützenhaus
als Ruheſitz geeignet,INFnn
ſchön gelegenen Land Morgen
ſitz Näbe Hauptſtadt ln
u. Wald. Herrſchaftl.

TanzahbendHaus, Stallungen,Garten, Obſtplant.,
etwas Feld. Angeb.
unt. V 25429 Geſch.
erbeten. Außerst dige

1221246

Mittwoch,
zur Heimat.

Stadt Mittwoch,
bibelſtunde An der
20 Uhr,
Lehrer Buſch.

An der Geiſel
Donnerstag,

Altenburg

20 Uhr.

Predigt,

mit Predigt.

e heil.aller Frauen und

Dom-Jngendſchar.
20 Uhr,

Jugendſchar des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 20 Uhr, Verſammlung.

irchenchor An der Geiſel 5,

Ev. Männer u. Jugendverein.

Uhr,
5, Paſtor Riem.

20 Uhr,
halle des Ober-Lyzeums.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 16 Uhr,

Wontag,
chor in der Herberge zur
Dienstag, 15.30 Uhr, Verſammlung
der Frauenhilfe und Bezirksmütter
in der Herberge zur Heimat.

Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge z. Heimat.

Neumarkt Dienstag, 16 Uhr, Monats
verſammlung der
Staates Reſtaurant.

Koatholtſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr,

9.30 Uhr,
Predigt. 11 Uhr, letzte heiſige Meſſe

Mroß-Kanyna 9 Uhr

Trotz der konkurrenzlos niedrigen Preiſe ſind

z Mokorräder
zuverläſſige Hochleiſtungs Maſchinen
2009 ccm 6 PS. mit Boſchlicht, Satteltank,
3 Gänge uſw. e e Z595 RM.

in der Herberge

20 Uhr, Familien 350 ccm SV., 10 P8. fieuerfr., Viertakt-Motor, Licht
Geiſel 5. Freitag, batterie-Zündanlage, Drehgas uſw. 6 6 5 F.

Werkvertreter

Heinz Berger, Lützen, erſeburger Str.

Auswärtige

Theater
Sonntag, 4. März

Stadttheater Halle
Der Vogelhändler

15 nach 18.15
Abſchluß der Mittel
deutſchen Heimattage

19.30 geg. 22

in der Turn Braunkohlenbriketts

für Hausbrand und InduſtrieAn der Geiſel 5.

Kirchen
Heimat.

20 Uhr,

fürSpezialbrennſtoffe
WarmWaſſer-Heizung, Dauer

brand- und Ankhracit-Oefen
Hütten u. Gaskoks, Brennhol,

geſpalten u. geſägt, gebündelt,
zu den billigſten Tagespreiſen.

Echuarch K(lauß

Mittw.,

Frauenhilfe in

Frühmeſſe mit
Hochamt mit

Hochamt mit
Kommunionfeier
Mütter-

Merſeburg, Windberg 3, Tel.2327

Vereinshaus: An der Geiſel 5. Proſpekt und Vorführung koſtenlos u. unverbindlich Manon Lescaut

ſamml. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtd.
Neues

Ev. Mädchenbund St. Maximi. Theater LeipzigMittwoch, 20 Verſammlung Tannhäuſer19.30—23. 15

Montag, 5. März
Der Vogelhändler

20--23. 15

Altes
Theater Leipzig

EinKerl, d. ſpekuliert
20 gegen 22.30

Montag, 5. März
Ein Kerl, d. ſpekuliert

20 gegen 22.30

Montag, 5. März

Das Beste
ist, Sie überzeugen
sich selbst einmal,

wle günstig Sie bei mir

M s b e i Kaufen
können.

ſeinstr.17

Osterreise

MArz bis 12. Apri

Wiederholung ſ5.-27.9
Ersficl. Aust. Bahnfahrt in ltalies H. Kl.

Wolffs Reisebüro, u
Crottendorier Straße 7 Kut s 46
Gegründet 1908 Annahmesielie io

Hoſle [Saale): Hamburg-Amerika- Linie
im Rofen Turm, Merkipletz 25Iena: Verkehrs verein e. V., Merkd 7

Apolda: Ziqarrenh. Lumpe, Bahnhof 30
Erfurt: Erfurtier Verkehrsverain 8. V.

Bahnhofsirehe 46
Elzenach: Thüring. Bank für Handel- u.

Grundbesitz, Karlsir. 9,
Merseburg: Verkehrsbüro, Kl. Rinerztr. 3

fas illustr. Jahresproqramm ist erschienen.

10. Fremdenvorstellung
im Stadt-Theater Halle
Manon Lescaut
Oper von Giacomo Puccini
Sonntag, den 11. März, 15 Uhr
Kartenverkauf bei den örtl. Fahrk.
Ausg. der Reichsbahn und Halle
Hettſt. Eiſenbahn v. 5 bis 8. März
18. Uhr. Preiſe der Plätze 0.3

is 2.50 RM.
AprilFremdenvorſtellungen

Eine Nacht in Veneci
Operette von Johann Strauß.
Lohengrin v. Richard Wagner

Einen netten Nachmittag
und Abend verleben Sie im

Kur- Cafe früher Ortel
BSad- Dürrenberg

Ia Tanzſport-Kapelle, Geſangs&in a
uſw. Eintritt frei! Großer Saal, Klub
Zimmer, Billard-Zimmer,
Fremden Zimmer, Garten.

(am Gotthardteich)
Bitte besicht, Sie meine Schaufenster

Jeden Montag von
Dienstag von

Kreuzſtraße).

h

Naturheilkundiger
Knöfel
früher Förſter in Kroſigk

8 bis
Merſeburg, Breite Str. 13 (Eingang

Früh-Urin mitbringen

16 bis 18 Uhr
12.30 Uhr in So könnte man wohl chese-

praktische Stahlgeschirr be-
zeichnen. Außen hat es einen
Stahlmantel und innen eine

M 85. er

S dies. mm bess.

h 9 S, 407 ein stark ver re
8Armbanduhbr mit Lederriemen

Taschenuhr mit gepräftem S stünd. deutschen Ankerwerk.
Garantiescheia für 2 Jahre.
Nr. 3 Herrentaschenuhbr, vernichken M.

4 versilbert mit Goldr., Scharnier
und Ovalbbügelerk, Kl. f. Form 7 a.

ſeuerfeste Glasur. Davon gidt's

Kochtöpfe, Suppentöpfe,
Pfannen, Tiegel,

mit Deckel.

Lassen Sie sioh dieses
schöne und aber auch preis

dickelrette M. 0,25, Doppelkette, vergoldet
M. 0, 80. Kapsel M. O. Wrecker. e. Mes zivewerk,

5000 Uhr
Uhrenhaus hie neiſkCe. Sransenweig 2 A. ch warz, Berg

7 werte Geschirr zeigen be
P
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